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Torwort zur ersten Auflage. 



Es kann als ein in nnsern Tagen seltenes Ereignis be- 
trachtet werden, daß über einen Gegenstand, dem nicht nur 
jeder wißbegierige Laie sondern auch die achtbarsten Sprach- 
forscher bei guten Gelegenheiten eine unverkennbare, theil- 
nahmvoUe Aufmerksamkeit zu widmen pflegen, seither noch 
niemals ein eigenes Buch verfaßt worden ist. Ja, mit einer 
einzigen vorzüglichen Ausnahme (Förstemanns Abhandlung in 
der Zeitschr. f. vergl. Sprachforöch. Bd. 1) hat es selbst an 
längern Aufsätzen über deutsche Volksetymologie in wissen- 
schaftlichen Zeitschriften, die doch sonst alle möglichen Er- 
scheinungen des sprachlichen Lebens in ihren Kreis zu ziehen 
wissen, so viel mir bekannt ist, durchaus gefehlt. Ob dabei 
der bloße Zufall gewaltet habe, oder ob ein innerer, aus dem 
eigenthtimlichen Wesen der Volksetymologie zu erklärender 
Grund anzunehmen sei, muß hier unerörtert bleiben. 

Bei der Ausarbeitung dieser Schrift, welche nicht allein 
sprachliche und kulturhistorische Belehrung des Gebildeten 
zum Zwecke hat, sondern auch auf seine Empfänglichkeit Air 
naive und unbefangene Aeußerungen des stets geschäftigen 
Volksgeistes berechnet ist, haben mir außer der angeftlhrten 
Abhandlung Förstemanns und bekannten Wörterbüchern, 



IV 

Idiotiken und sprachwissenschaftlichen Schriften insbesondere 
einige Programme gute Dienste geleistet. Man wird . leicht 
wahrnehmen, daß die in die Anmerkungen aufgenommenen 
Verweisungen auf diese Schriften sich in einem etwas un- 
gleichen und unregelmäßigen Verhältnisse bewegen, insofern 
ihrer viel mehr hätten verzeichnet werden können, wenn ich 
es als Bedürfnis und Pflicht betrachtet hätte jedesmal die 
Quelle anzugeben, aus der mir eine volksthümliche Erklärung 
zugeflossen war. Viele von ihnen sind seit langer Zeit tiberall 
und allgemein bekannt, verdanken ihre Verbreitung nicht der 
Entdeckung und Erkenntnis eines Einzelnen, sondern sind und 
bleiben ein Gemeingut aller, welche auf das sprachliche Leben 
des Volkes zu achten verstehn. Daher bin ich auch nicht 
geneigt gewesen, was mir selbst an volksthümlichen Auffas- 
sungen und Deutungen begegnet ist und bisher noch nirgends 
gedruckt gestanden hat, als solches ausdrücklich zu bezeichnen ; 
nur in wenigen hervorragenden Fällen habe ich mir aus 
Grtinden, die aus der Art des Beispiels erkennbar sind, eine 
Ausnahme gestattet. Wie durfte ich z. B. jene Verdrehung 
von Hymen und Amor (S. 57) in die Welt schicken, ohne die 
Versicherung eigenen Erlebnisses hinzuzufügen? 

Hoffentlich wird es mir nicht zum Vorwurfe gereichen, 
daß ich es oft unterlassen habe einer volksthümlichen Er- 
klärung diejenigen Wörter oder Formen beizuschreiben, welche 
zu derselben Anlaß gegeben oder mitgewirkt haben ; wenn sie 
jedem verständigen Leser handgreiflich sind — und die Mehr- 
zahl der neuhochdeutschen beflndet sich ohne Zweifel in 
dieser Lage — , durfte ich mir diese, im ganzen genommen, 
nicht unbedeutende Ersparung wohl erlauben. 

Mit Rücksicht auf die Einordnung der Wörter, welche 



die Umbildung und Umdeutung zwar schon in der altdeutschen 
Zeit erfahren, aber die angenommene Gestalt ohne fernere 
Entstellung in die gegenwärtige Schriftsprache hinübergetragen 
haben, bin ich aus guten Gründen zu Gunsten der letztern 
verfahren. Deshalb sind z. B. die Wörter wissagen, iswiboUe 
einerseits und nigromanaie, trougemunt anderseits, obgleich 
derselben Sprachperiode entsprossen, an verschiedenen, weit 
von einander abliegenden Stellen besprochen worden, weil 
jene unserer heutigen Sprache verblieben sind (weissagen, 
Zwiebel), diese nicht. 

Um eine Menge lästiger Angaben, daß ein verglichener 
Geschlechtsname wirklich vorhanden ist, zu vermeiden, habe 
ich darauf Bedacht genommen dies durch ein äußeres Merk- 
mal kenntlich zu machen: alle Namen, welche in cursiver 
Schrift auftreten — und beinahe alle tragen dies Gewand — , 
sind heutige Familiennamen. 

Für das Register, dessen weite Ausdehnung nur Vortheil, 
keinen Nachtheil bringen kann, ist es mir in den meisten 
Fällen zweckmäßig erschienen etwanigen Zweifeln, die dem 
Leser über die Beschaflfenheit einer Form entgegentreten 
könnten, durch Beifügung eines zurechtweisenden Attributs 
vorzubeugen. Daher sind, mit Ausnahme der neuhochd. Schrift- 
sprache, die verschiedenen Sprachen durch ausdrückliche An- 
gabe bezeichnet worden, bloß dialektische Wörter in der 
Eegel ebenfalls , unter den örtlichen und persönlichen Eigen- 
namen diejenigen, welche entweder minder bekannt und nicht 
kenntlich genug, oder der Verwechselung mit einem Appellativ 
ausgesetzt zu sein schienen. 

Bonn, im Februar 1876. 



Zur zweiten Auflage. 



Obgleich diesem Buche vermöge des allgemein verbrei- 
teten Interesses für den Gegenstand, den es behandelt, gleich 
zu Anfang günstige Aussichten offen standen, ließ sich doch 
nicht erwarten, daß noch in demselben Jahre eine neue Auf- 
lage nöthig werden würde. Sowohl eigene erneute Aufmerk- 
samkeit und Umsicht als auch zahlreiche theils durch öffent- 
liche Blätter theils auf privatem Wege mir zugekommene 
Mittheilungen, flir die ich hier den freundlichsten Dank aus- 
spreche, haben mich in den Stand gesetzt die Beispielie, na- 
mentlich auf dem Gebiete der unerschöpflichen vulgären Volks- 
etymologie, bedeutend zu vermehren, so daß die neue Auflage 
reichlich 2 Bogen mehr enthält als die erste. Einige Beur- 
theilungen, die entweder ausdrücklich zugesagt worden waren 
oder doch nach Billigkeit erwartet werden durften, sind noch 
nicht erschienen und werden vielleicht ganz ausbleiben; man 
weiß ja, wie es oft geschieht: die Gabe wird angenommen, 
aber unerwidert gelassen. 

Bonn, im December 1876. 
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In dem Wortvorrath einer Sprache zeigen sich, selbst 
bei einer nur mittelmäßigen Aufmerksamkeit und in manchen 
Fällen von selbst und unwillkürlich, eine Menge von Wörtern, 
deren entweder fern oder nahe liegendes ursprüngliches Ver- 
hältnis durch Assimilation, um einen einigermaßen be- 
zeichnenden allgemeinen Ausdruck fUr das zu gebrauchen, was 
man Anlehnung, Umbildung, Zurechtlegung, üm- 
deutung und in dem Verhältnis einer fremden zu der deutschen 
Sprache ümdeutschung zu nennen pflegt, entstellt und 
vielfach verdunkelt worden ist, dergestalt daßMisverständnisse 
der mannigfachsten Art sich insgemein geltend machen; vgl. 
Armbrust, Beispiel, Karfunkel j ereignen, herrlich, anderweit. 
Dergleichen Wörter werden der sogenannten Volksetymo- 
logie ^) überwiesen. Liegt es aber im Wesen dieser Ety- 
mologie, daß sie das Unverstandene, Ungewohnte, Fremde 
nicht nach der Wahrheit {exvfxov\ sondern nach dem mehr 
oder minder verführerischen Scheine oberflächlich deutet, so 
muß ihr Gebiet weiter ausgedehnt werden, so gehören zu ihr 
auch diejenigen Wörter, für welche eine solche Auslegung in 
Anspruch genommen wird, ohne daß die Form dieser Wörter 
auf einer eigentlichen Entstellung oder Assimilation beruhte, 
z. B. Leumund j Lindwurm , Windhund j beschwichtigen, umrin- 
gen, maßleidig. Hier wie dort läuft der Unvorbereitete Gefahr 



1) Den Namen hat Förstemann in die Wissenschaft eingeführt; 
vgl Knhns Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. Bd. 23 (N. F. 3) S. 376. 

Andresen, Deutsohe Volksetymologie. 1 



— 2 — 

falsch zu deuten oder falsch zu beziehen. In zusammengesetz- 
ten Wörtern, besonders Namen, kann zuweilen die bloße Ein- 
ordnung eines einzigen Buchstaben fttr die Beurtheilung ent- 
scheiden. Auf dem Gebiete der Appellativa treten in dieser 
Eichtung die später zu besprechenden Wörter Epheu, mm- 
niglich, entrinnen hervor; unter den Eigennamen mögen fol- 
gende zwei persönliche als Beispiele dienen: AI-fr ed (vgl. 
Albert und Frederich), Glavh-recht (vgl. Glaubtrei und Habe- 
recht) sind volksetymologische, Mf-red (vergl. Elfrath und 
Tankred), Glau-brecht (vgl. Klauprecht und Albrecht) wissen- 
schaftlich etymologische Zerlegungen. 

Grund aller volksthtimlichen Erklärungen ist das Spr ach- 
bewustsein, welches sich dagegen sträubt, daß der Name 
leerer Schall sei, vielmehr einem jeden seine besondere Be- 
deutung und eine zweifellose Verständlichkeit zu geben bemüht 
ist. Die Kräfte des menschlichen Geistes verfahren dabei 
durchaus instinktiv und naiv, ohne alle Reflexion; sie lassen 
sich insgemein durch Laune und Zufall bestimmen, wirken 
zunächst für den Augenblick und fragen nicht darnach, ob 
den aus dem mächtigen und geheimnisvollen Walten der Assi- 
milationskraft hervorgegangenen Deutungen durch Aufinerk- 
samkeit und Ueberlegung leicht Abbruch geschehe. In sorg- 
loser Hingabe an den Gleichklang genügt es etwas zu haben, 
worauf sich stützen läßt, etwas zu denken, das zu passen 
scheint, mag es, bei Lichte betrachtet, noch so unsicher und 
unwahrscheinlich oder unzweifelhaft verkehrt, ja völlig sinn- 
los sein. Wenn es wahr ist, daß auf volksetymologischem 
Wege eine Menge alter Wörter und Formen theils fremden 
theils heimischen Gepräges in arger Weise entstellt worden 
sind, und wenn sich die Geschichte der Sprache berufen 
fühlen darf mit ihren schärfsten Waflfen allen mannigfachen 
und verwickelten Ausschreitungen und der Täuschung aus- 
gesetzten Ergebnissen entgegenzutreten; so gewährt es dem 
besonnenen Forscher, welcher die wahre Beschaflfenheit und 
den Ursprung solcher Wörter zu erkennen vermag, doch wieder 
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eine große und gerechte Freude, auch hierin die Beweglich- 
keit und Bildsamkeit der Sprache, ihr wunderbares Wirken 
und Walten wahrzunehmen und der Genialität und Naivetät 
des Sprachgeistes ein gutes und wohlerworbenes Eecht mit 
lauter Stimme einzuräumen. Die höchsten Stufen des Wissens 
vertragen sich sehr wohl mit der angenehmen Erinnerung 
einer durch keine Denkqual getrübten, unbefangenen Zeit, da 
das unausgesprochene Gefühl vielen fremd herantretenden 
Namen, Wörtern, Ausdrücken, Formen, insofern sie überhaupt 
den Ideenkreis berührten, einen Ursprung lieh, der vor der 
gereiften Erkenntnis nicht bestehn kann, sondern einem andern 
oft weit weniger anziehenden Platz zu machen hat. Ohne der 
nüchternen theoretischen Betrachtung das geringste zu ver- 
geben, wird eine Forschung, welche die oflfenen oder gehei- 
men Wandlungen der Wörter mit noch andern Mitteln als der 
bloßen Grammatik und Linguistik zu verfolgen und zur Schau 
zu bringen weiß, geflissentlich darauf Bedacht nehmen einen 
großen Theil jener naiven Deutungen auch für die Praxis 
jederzeit gelten zu lassen. Denn ofifenbar ärgerlich und ver- 
drießlich ist das Bestreben, welches dann und wann zu Tage 
tritt, bedeutungsvollen und in Wirklichkeit unersetzlichen 
Wörtern, wie Sündflut^ Friedhofe an die seit lange mit Ehren 
behaupteten Glieder zu tasten; solche Eiferer rufen* eine viel 
schlimmere Verunstaltung (Sinflut, Freithof) hervor, als sie 
in ihrer Sorge zu beseitigen wähnen. Freilich gegen eine 
Menge auf Anlehnung und Assimilation beruhender Formen, 
denen bis in die jüngste Zeit übertriebene Schonung wider- 
fahren ist, sträubt sich, wer auf Reinheit seiner Sprache hält, 
mit vollstem Recht, schreibt nicht oder nicht mehr z. B. Abend- 
theuer, Sinngrün, Blutigel, Bammspiel, Sprüchwort, Ffeffermünz, 
Styly Satyre, äblugsen, heisüchtigen, bläuen, allmälig, tödtlich, son- 
dern Abenteuer, Singrün, Blutegel, Bamspiel, Sprichwort, Pfeffer- 
minz, Stil, Satire, abluchsen, beisichtigen, bleuen, allmählich, 
tödlich. Auch kann derselbe sich sehr wohl veranlaßt finden 
noch weiter zu schreiten und z. B. statt gleißen (simulare), 
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herrschen, mausen und mausern vielmehr gleisen, her sehen, 
mauern und maufiem walten zu lassen. Diesem überaus schwie- 
rigen Gegenstande, bei dem man sich in vielen Fällen lange 
zu bedenken angewiesen sein kann, fernere Aufmerksamkeit 
zu widmen ist hier nicht der geeignete Ort: im allgemeinen 
darf behauptet werden, daß eine durch Unverstand oder Mis- 
verstand neu gestaltete, der Schriftsprache zugeführte Form 
unter günstigen Bedingungen nur dann etwa der Berichtigung 
anheimfallen kann, wenn nicht zugleich eine Aenderung der 
Bedeutung stattgefunden hat. Man ersieht indessen an solchen 
Beispielen, wie nahe die Volksetymologie mit der Orthographie 
zusammenhängt, deren Mängel und Irrthümer sowohl von ihr 
ausgehn als auch sie selbst veranlassen und befördern können. 
Dasselbe Wechselverhältnis zeigt sich in häufigen Fällen 
einer fehlerhaften Aussprache. 

In der Volksetymologie lassen sich verschiedene Arten 
erkennen und nachweisen. Darauf, ob das Wort, welches 
ihrer Auffassung, erforderlichenfalls Gestaltung und Entstellung 
unterzogen wird, ein ursprünglich fremdes oder ein heimisches 
ist, kommt wenig an; denn für den, der es nicht kennt 
und nicht versteht, ist auch das Heimische ein Fremdes, mögen 
immerhin fremde Wörter und Namen vermöge der ungewohn- 
ten Laute,, welche ihnen häufig beiwohnen, in der Kegel einer 
gewaltsamem Aenderung als die heimischen unterworfen werden 
und, ehe sie sich völlig einbürgern, mehrfache Stufen der 
Acclimatisation durchmachen müssen. Die Unterscheidung 
muß sich vielmehr auf Unterschiede der Bedeutung und der 
Form in dem Verhältnis des Gewordenen zum Ursprünglichen 
richten. Auf der höchsten Stufe stehn Bildungen, deren for- 
melle Verdunkelung mit einer Aenderung der Bedeutung ver- 
knüpft ist (Hagesfoh, Abseite, bethätigen). Damach folgen 
Wörter, die zwar ebenfalls und in nicht geringerm Grade ent- 
stellt sind, aber den ursprünglichen Begriff festgehalten haben 
(Eichhorn, Bohrdommet, verweisen). Eine andre Klasse begreift 
solche Formen, welche sich nicht ohne Widerspruch der Be- 
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deutung lediglich durch den Einfluß eines äußerlich nahe- 
stehenden bekannten Wortes gestaltet haben (Maulwurfs Währ- 
wolf ^ Bockbier). Endlich läßt sich eine Anzahl Wörter un- 
terscheiden, deren volksthtimliche Deutung auf einem Misgriflf 
zwischen zwei Homonymen beruht {Vormund, Flitterwoche, 
in die Schanze schlagen). 

In den meisten Fällen ist der Vorgang der Umbildung 
vollkommen klar und deutlich und mit Bestimmtheit nachzu- 
weisen; zuweilen hat das ürtheil keine ausreichende Stütze, 
sondern beruht auf einer bloßen Annahme, über welche nur 
schwer entschieden werden kann. Wenn sich voraussetzen 
läßt, daß die vorhandene Menge der anerkannt volksetymo- 
logisch gestalteten Wörter durch sorgfältige Bemühungen des 
Sprachforschers, der sich dieser anziehenden und lohnenden 
Beschäftigung eigens widmet, leicht um eine beträchtliche 
Zahl neuer vermehrt werden kann: so erhebt sich von anderer 
Seite die Frage, ob unter den Wörtern, welche nach dem 
Scheine des Klanges und der Schreibung erklärt, von der 
wissenschaftlichen Kritik auf einen andern Ursprung zurück- 
geitihrt zu werden pflegen, sich nicht wirklich mehrere be- 
finden, bei denen die natürliche Deutung das Wahre getroffen 
hat, die Gelehrsamkeit aber auf Abwege gerathen ist. Es ver- 
lohnt der Mühe Beispielen dieser Richtung mit Aufmerksam- 
keit nachzugehn. 

Fast allgemein wird angenommen, der hochdeutsche 
Vogelname Bachstehe sei aus der niederd. Imperativbildung 
wackstert (hochd. gleichsam Wegesterz, engl, wagtail, hoU. 
wipstaart, niederd. gewöhnlich wippstßrt) entstellt und an 
beiden Seiten umgedeutet hervorgegangen. Unterstützung 
findet die Ansicht an der Thatsache, daß auch außerdeutsche 
Sprachen dieselbe Imperativbildung in diesem Namen auf- 
weisen*). Nichtsdestoweniger kann die Richtigkeit der Ab- 



1) gr. asiaonvyCq; lat. motacilla; franz. battequeue, hochequeue 
und haussrequeue; ital. qaassacoda, batticoda, tremacoda; vgl. Höfer 
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leitung angefochten werden. Vor dem 15. Jahrh. hieß der Vogel 
waT^erstelise (ahd. waw/rstelza), ein Beweis, daß wirklich eine 
SteUe vorliegt und auch das Element nicht fehlt , in dessen 
Nähe sich das muntre Thier gern aufhält 0* Sodann ladet 
der span. Name anäario^ welcher mit andar (gehen) und rio 
(Fluß) zusammengesetzt ist, zur Vergleichung ein; desgleichen 
dän. elvekonge (Flußkönig). Die Benennung Stelze erinnert 
an Stelzfuß, Stelzbein für den Menschen, der damit versehen 
ist. Femer darf nicht unbeachtet bleiben, daß die Bachstelze 
auch sonst noch Namen trägt, die nicht Imperativisch gebildet 
sind und zugleich einen andern Inhalt aufweisen, wie ÄcJcer- 
männchen und tirol. Bauvogel ^), frz. hergeronnette und semeuTy 
8G\iwed,plogärla und sädesärla. — Einige neuere Etymologen 
behaupten, das Wort Meerkatze sei aus sanskr. markata (Afife) 
umgedeutet worden. Wer sich der Namen Meerkalb, Meer- 
schwein erinnert, wird das nicht glauben mögen. Die Meer- 
hxtee heißt darnach, daß sie übers Meer zu uns gekommen 
ist und einen langen Schwanz gleich der Katze hat. — Das 
Meer hat noch in einem andern Worte beseitigt werden sollen. 
Lediglich dem engl, horseradish, wo „horse" der Verstärkung 
dient ^), zu Gefallen ist man, ohne Rücksicht auf die deut- 
lichen und entscheidenden altd. Formen meriratich, merraiicTi, 



Zeitschr. f. d. Wiss. d. Spr. 3, 171. Stier in Kuhns Zeitschr. f. vergl. 
Spr. 11, 281. Frommanns Zeitschr. f. d. Mundarten 2, 286. Grimm d. 
Wörterb. 1, 1063. Becker Progr. Basel 1873 S. 6 u. 15. 

1) Noch heute begegnet in oberd. Mundarten der Name Wasser- 
steke, femer Bachvogel und Baehamael. 

2) niederd. Ackermanioe und Baumantje» Im Schmalkaldischen 
führt der Yogel den Namen Beinsterz, zu dessen Erklärung Vilmar 
Idiot, von Eurhessen S. 30 nichts beizutragen vermag, obgleich er selbst 
S. 899 den Ausdruck „die Beine sterzen" vorführt. Die aus derselben 
Gegend mitgetheilte Yorm Stdnbers wird nichts als eine be wustlose oder 
scherzhafte metathetische Verdrehung der andern sein. 

3) Kuhn u. Schleicher Beiträge 5, 452. Vgl. Boßameise, BoßegeH 
(gröste Art). 
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merretichy noch bis in die jungem Zeiten beflissen gewesen 
Meerrettich^) in Mährrettich zu verwandeln. Die cochlearia 
armoracia ist eine Wurzel, welche nassen Boden liebt (Moor, 
Morast sind mit Meer nahe verwandt); andere denken auch 
bei diesem Namen an überseeische Herkunft. — Nicht geringes 
Beifalls erfreut sich die Erklärung des Schimpfnamens Maut- 
aife durch: qui aperto ore omnia admiratur (Frisch), woher 
Adelung lehrte, da{^ auf oder offen im zweiten Gliede stecke, 
wie denn wirklich im Oberd. Mm^auf im Niederd. mülop 
gilt 2). Nun aber wird der Affe als dummes Thier zur Be- 
zeichnung eines Menschen, der mit gesperrtem Maul in die 
Welt gaflft, gebraucht*). Wer durch seine Dummheit zum Ge- 
spötte dient, heißt schon in mhd. Gedichten Affe, später des- 
gleichen *) ; daher die fingierten Lokalnamei\ Affenberg und 
Affental '^). Bekannt ist äffen, zum Narren haben. Unterdes 
bleibt jene lat. Erklärung, wenn bloß auf den Sinn geachtet 
wird, unangefochten ; was sich reimt, Affen und gaffen, gehört 
hier eng zusammen^). Es folgt aber nicht daraus, daß Maul- 
affe aus Maulauf zurechtgelegt worden ist; eher dürfte der 



1) besser Merrettich, wozu auch die Aussprache stimmt. 

2) Schmeller bair. Wtb. 2. A. 1, 1586. Frommann Zeitschr. f. d. 
Mundarten 2, 32. Ö, 168; vgl. frz. begueule (Diez Et. Wörterb. 2. A. 
2, 212). 

3) In Baiern Ginaff (v. ginen. hiare), in Würtemberg Gähnaffe. 

4) Vgl. ScMaraffe f. Schlauraffe (slür, faul), mit eingelegtem d 
auch Schlauderaffe; femer niederd. Grinäp (der viel lacht) in Kioheys 
hamb. Idiot. 80. 

5) Wie Narrenberg u. Narrental, oder Gouohesberc u. Eselsberc 
(Grimm Myth. 2. A. S. 645). 

6) Ein mhd. Dichter spricht: 

„Mit ir zuht si vüegen kan, 

da3 min muot so gar veraffet, 

da3 er anders niht enscha£Eet, 

wan da3 er si kapfet an'^ 
Bei Abraham a S. Clara findet sich: ^yVergafft und verafft in die große 
Titul" und: „Mancher vermatüafft sich an der schönen Gestalt'^ 
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umgekehrte Vorgang Grund haben. Im Niederd. stellt die 
Redensart „äpen an'n mdl hem^^) das, worauf es ankommt, 
dar, die Verbindung von Affe mit Maul; hochdeutsch wird 
auch gesagt: „Maulaffen feil haben", mit ungenialer Umdeu- 
tung: ;,das Maul oflfen viel haben* ^). — Eine andre 'empfind- 
liche Schelte, Bummbartj ist sicherlich nicht aus tumphart (?), 
wie sich ein Gelehrter allzu gelehrt einmal hat vernehmen 
lassen, hervorgegangen. Der Weg von Bart oder Schnauze 
(vgl. niederd. dummschnute) zum Munde, der dummes Zeug 
schwatzt*), ist nicht weit. — Daß der Name Fuchs für den 
angehenden Studenten aus Wuchs (Anwüchsling, Ankömm- 
ling) und sogar Stiefdfuchs aus Stiefelumchs im Gedanken an 
mchsen entstanden sei^), scheint durchaus nicht glaublich zu 
sein*). — Ebenso unwahrscheinlich klingt die von J. Grimm®) 
ausgesprochene Vermuthung, Schuhputzer entspringe aus schuoch- 
bü€P^; zudem heißt büejen ja flicken (vgl. altbüeaer), nicht 
reinigen. — Ist es anzunehmen, was gelehrt wird'), die Be- 
zeichnung Schar- oder Scherweneel sei aus dem ital. servente 
umgedeutet? Zusammensetzungen solcher Art gibt es genug, 
z. B. Pumpernickel, Schmutzbartel, Faselhans, Lausewenzel, 
Brummpeter. — Die herkömmliche Annahme, Kobold entspreche 
mit Anlehnung an die im Deutschen beliebte Form -olt, wobei 
zugleich die nicht minder geläufige Form -hold entgegentritt, 



1) Schambach niederd. Wtb. 12*. Die holstein. Mundart nennt 
„Affen'* und „offen" beide „äpen". 

2) W. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 56. 

8) W. Grimm im deutschen Wörterb. 2, 1514. Hildebrand das. 
5, 1858. Im Niederd. heißt es für „halts Maul** geradezu: „hol den 
Bort'' (Brem. Wtb. 1, 57). 

4) So behauptet Ferd. Schultz üb. Homonyme S. 13. 

5) üeber den vermuthlichen Ursprung jener üebertragung vgl. 
Grimm Wtb. 4, 339. 

6) in Haupts Zeitschr. f. d. A. 8, 896. 

7) Wackemagel Kl. Sehr. 8, 175. Frommann Zeitschr. f. d. M. 2, 
277. Blatt, f. liter. Unterh. 1876 No. 81. 
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dem gr. xößalog, beruht wohl auf Irrthum. Schon Adelung 
hat angemerkt, daß vielleicht an j^Koben^ zu denken sei; 
neuerdings ist diese Herleitung durch den Vergleich mit angels. 
cofgodas (Hausgötter) wesentlich unterstützt worden ^). — Weil 
sich mit den beiden Wörtern, aus denen der Name Maßlieb- 
chen besteht, kein rechter Sinn zu vereinigen schien, ist man 
darauf; verfallen, da diese Blume auf Wiesen (Mixtten) wächst, 
eine Verhochdeutschung der niederl. Benennung matelief an- 
zunehmen. Diese Voraussetzung eines Misgriflfs dürfte selbst 
ein Misgriflf sein. In dem niederl. Worte bedeutet mate 
dasselbe was im hochd. Den Gedanken: y,lÄebe mit Jfa/I 
dauert am längsten'' drückt ein niederd. Sprichwort so aus: 
„Mate Igfte lange ISfte"^). Da nun diese Blume fast das 
ganze Jahr lang blüht, so ist die Beziehung sinnvoll genug. 
Als Rupfblume bedeutet die Maßliebe das Maß der Liebe^). 
Die Form y^mats'ößche^ ^ welche am Niederrhein (auch in Bonn) 
üblich und durch „Mattensüßchen" übersetzt worden ist*), 
scheint eine auch sonsther bekannte Mischung von Nieder- 
und Hochdeutsch zu enthalten. — Ein andrer unter den meh- 
rerlei Benennungen derselben Blume ist Zeitlose, offenbar sehr 
bezeichnend, ahd. zltelösa, holL tijdeloos^). Wackernagel und 
ihm nachschreibend andre behaupten IMdeutschung aus citamusy 
über welchem lat. Worte Dunkel schwebt. — Während nichts 
näher liegt und durch analoge Erscheinungen sich leichter 
stützen läßt, als daß nach dem Volksglauben der sogenannte 
Hexenschuß der Einwirkung einer Hexe beigemessen wird, 
hat man neuerdings der Vermuthung Ausdruck gegeben, daß 
bei diesem Namen vielmehr an Hechse (Hachse) im Sinne 



1) Hildebrand im d. Wörterb. 5, 1561. Lucae Preuß. Jahrb. 
Mai 1873 S. 536 fg. 

2) Wagners Arch. f. d. Gesch. deutscher Spr. 1 (1873) S. 264. 

3) Wackernagel Kl. Sehr. 1, 231. 

4) Bedburger Progr. 1873 S. 9. Vermuthungen anderer Art über 
den Namen äußert die Köln. Zeit. 1876 No. 146. 

5) Vgl. Stürenburg ostfries. Wtb. 282*. Vilmar hess. Idiot. 467. 
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von Hüfte (?) zu denken sei 0» — Die Frage, ob Hakenbüchsey 
eine durch einen Haken befestigte Feuerwaffe , aus dem ital. 
archibuso (frz. arquebuse, woher Arkebusier) zurechtgelegt sei, 
wird zu verneinen sein ; mit ziemlicher Sicherheit darf gerade 
das umgekehrte Verhältnis angenommen werden 2). — Förste- 
mann*) hatte die Ansicht geäußert, die echtere Form für 
Katzenjammer sei Kotzenjammer; dagegen werde die umständ- 
liche Auseinandersetzung Hildebrands im deutschen Wörterb. 
verglichen, aus welcher hervorgeht, daß die Katzen in diesem 
Worte gerade so ursprünglich sind als in ;,Katzenmusik". — 
Unter den wenigen Beispielen volksetymologischer Gestaltung, 
welche K. F. Becker *) vorführt, befindet sich der Name eines 
Käfers, Holzhock Becker meint, wie der Maikäfer im Engl. 
mayhug heiße, wohne auch jener deutschen Benennung ur- 
sprünglich lug inne. Abgesehen von der AuflEalligkeit dieser 
Verbindung eines deutschen mit einem engl. Worte, leuchtet 
ein, daß die Bezeichnung Holzhock für ein im Holz lebendes, 
mit langen ftocfoartigen Fühlhörnern ausgerüstetes Thier so 
passend wie möglich ist. Der griechische Name Tcegdfißv^ 
deutet auf xigag hin. — Anstatt der allgemeiner bekannten 
Benennung Kaidaunen heißt es in einigen Mundarten Kuttd- 
fleck. Da nun das poln. /%z% Darm bedeutet, so soll aus die- 
sem Worte der zweite Theil jener Zusammensetzung entstan- 
den sein. Allein Fleck bezeichnet, wie Fetzen, Lappen Zeug, 
so auch Fetzen, Stücke Fleisch, wie denn in einem alten 
Schauspiel „wurste, flecke, wampen" mit einander verbunden 
werden*). — ^Seitdem Wackemagel bekannt gemacht hat, daß 



1 ) L. Geiger Urspr. d. Spr. 1, 449. , 2, 17. üeber die Deutung 
plötzlich eintretender üebel und Krankheiten ans der Berührung dämo- 
nischer Mächte vgl. Gerland Zeitschr. f. deutsche Phil. 1, 810. 

2) L. Tobler Die fremden Wörter in d. deutsch. Spr. S. 15. 

3) Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 1, 5. 

4) Das Wort in s. organ. Verwand!. 82. 

5) Vgl. frz. fische de lard, Speckseite (Diez Et. W. 2, 296), engl. 
flüches of bacon, niederd. Flicken Speck (Brem. Wtb. 1, 420), femer die 
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Arzenei nach einem berühmten Arzte Archigenes den Namen 
trage, ist diese Herleitung sehr oft wiederholt worden; das 
deutsche Wörterb. weiß nichts davon. Im mhd. gehn araätie 
und arzeme neben einander, und diese Formen sollten nicht 
zusammengehören? Allerdings fällt das n des zweiten Wortes 
auf, scheint aber seinen Ursprung der Analogie des begriflfs- 
verwandten lächente zu verdanken: lächente, lächentuom, 
lächenon und arzenie^ arzentuomy arzenon sind buchstäbliche 
Gleichungen; ein persönliches „arzen*' (neben arzät) braucht 
keineswegs vorausgesetzt zu werden, dagegen hat es im altern 
Nhd. die Inf. „arzen, erzen, arznen^ gegeben*). — Das Col- 
lectiv von Vogel lautet im Mhd. gevügele, heute heißt es, je- 
doch meist in beschränktem Sinne, Geflügel. Folgt daraus, 
daß dieses aus jenem entstanden sei? Schwerlich, zumal da 
sowohl im Nhd. auch Gevögel gilt, als vor Alters geflugel 
ttblich war. — Schmeller und Wackernagel haben gelehrt, 
Hahnrei sei eine Entstellung aus franz. Henri; aus der sorg- 
fältigen Untersuchung Heines im d, Wörterb. geht dagegen 
hervor, daß wirklich ein Beigen der Hähne gemeint sei, wer 
diesen mitmache und in die Genossenschaft der Hähne ge- 
höre, sei Hahnrei genannt worden. — In den Nibelungen 
kommt rigelstein vor, welches Einnstein übersetzt wird. Daraus 
ist nun voreilig geschlossen worden, daß dem heutigen Worte, 
das in der alten Sprache nicht angetroffen wird, vielmehr aus 
dem Niederd. (rennstgn) zu stammen scheint, jene Form zu 
Grunde liege. — Daß Furt, ahd. ebenso, von fahren (faran) 
herkomme, scheint auf der Hand zu liegen; doch leugnet 
Weigand die Möglichkeit, weil das kurze a in uo ablaute, 
nicht in u. Dagegen muß erwogen werden, daß genau so, 
wie mül (Mühle) und molte nebst Mull^) den aus a (mal) 



nordd. Bezeichnung FUck- oder Fleckhering (Art fetter Heringe), wofür 
anderswo FlacJchering gesagt wird. 

1) „Ein arzdtt der wol erzen kan, der ereent dicke ein siechen 
man" (Welsche Gast). 

2) Für Milbe und MeM (mel), deren Yokal sich zu nuz2n, muol 
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geschwächten Vokal tragen, auch Furt auf Vokalschwächung 
(im Prät. vuor liegt die Steigerung) beruht. — Das hier be- 
rührte Verhältnis ofifenbart sich ebenfalls bei Gruft und grüVeln. 
Beide Wörter zeigen den kurzen Vokal (gruft, grtibelen), 
welcher dem uo des Prät. von graben (gruop) widerstrebt. 
Berühmt ist die Herleitung von Gruft aus Krypta^), flir grübeln 
setzt Weigand ein unvorhandenes ahd. Wurzelverb kriopan 
an. Doch mit Recht und ohne ein Wort der Begründung 
stellt Schleicher*) beide Formen zur Wurzel grab. — lieber 
die Zusammensetzung Bratenrock ^ die mir von jeher auf der 
Hand zu liegen schien, sind mir vor kurzem privatim zwei 
verschiedene Ansichten entgegengetreten: 1) statt ParaderocJc, 
2) St. paraten Roch; mein ürtheil hat indessen keine Aenderung 
erlitten. — Das familiäre Kohl für breites, langweiliges Geschwätz 
nebst dem davon gebildeten Verb hohlen hatte Weigand in sei- 
nem Wörterb. mit „crambe repetita" in Verbindung gebracht; im 
Nachtrage wird dies als unrichtig bezeichnet und Entlehnung aus 
der Gaunersprache behauptet. Aber nicht ohne triftigen Grund 
hält Hildebrand im deutschen Wörterb. jene einleuchtende 
Beziehung aufrecht. — Der gegen die Juden gerichtete Ruf 
Hep Hep, heißt es, verdanke seinen Ursprung den drei auf 
der Fahne der verfolgenden Würgerbanden (im ersten Kreuz- 
zuge) stehenden Buchstaben K E. P., welche bedeuten sollen : 
Hierosolyma est perdita. Diese Mittheilung, so interessant sie 
sein mag, verdient keinen Glauben. Jener Ruf ist vielmehr 
nachweislich zunächst ein Zuruf an Thiere, vornehmlich Ziegen, 
und da ein langer Judenbart als Ziegenbart gescholten wurde, 



nicht schicken will, wird insgemein ein älteres Worzelverb müan, mal 
in Ansprach genommen; vielmehr gehören i und e der zweiten Schwä- 
chung der Wurzel mal an. 

1) Im altem Nhd. findet sich dies Wort in Kluft umgedeutet 
(Grimm d. Wtb. 5, 1265); auch im Mnd. begegnet „ducht" f. Krypta 
(Schiller u. Lübben mnd. Wtb. 2, 492»»). 

2) Die deutsche Sprache S. 150. 
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so läßt sich die üebertragung leicht begreifen. Daß Äep 
formell der Imperativ von „heben" sei (heb den Fuß), ist nicht 
unwahrscheinlich *). — Die zwar weit tiberwiegend dem Volks- 
munde angehörigen, bisweilen jedoch auch in der Schrift- 
sprache hervortretenden Redensarten: ^sein Fett haben oder 
lariegen, einem sein Fett geben*^ hat man bald auf die un- 
gefähr entsprechenden franz. Ausdrücke «avoir son faitj donner 
oder dire ä qu. son fait"" zurückgeführt ^) , bald dem Worte 
Fett das franz. /e^e (faire fete k qu., einem viel Ehre anthun, 
ironisch: ihn schelten) zu Grunde legen zu müssen geglaubt'). 
Aber ist denn das deutsche Wort nicht als solches ganz gut 
zu erklären? Das Fett ist der beste Theil, derVortheil, steht 
aber hier ironisch im Sinne des schlimmen Theils, des Nach- 
theils*). — Woher wissen diejenigen, die dies lehren, daß 
in der sprichwörtlichen Redensart «sein Schäfchen ins Trockne 
bringen** ursprünglich ÄcÄi/fcÄew gemeint sei? Bloß daher, daß 
beide im Niederd. ungefähr gleich leLixten (schäpJcen)? Es heißt 
indessen dort geradezu: „sin schäp in'n drügen hem*'^), was 
doch schwerlich erst nach der angeblichen Umdeutung sich 
festgesetzt hat. — lieber frohlocTcen hatte J. Grimm die wenig 
wahrscheinliche Vermuthung ausgesprochen, daß ein Subst. 
froldch (frohes Spiel, froher Sprung, Freude) zu Grunde liege 
und Idchen in lochen gewandelt sei. Heute läßt sich mit 
einiger Sicherheit behaupten, daß locken zuerst klopfen, schlagen 
bedeutet habe; frohlochen heißt: vor Freude die Hände zu- 
sammenschlagen (plaudere). — Die Meinung, anbrechen vom 
Tage gehöre nicht zu brecheuj sondern zu mhd. hrehen (glänzen), 
beruht auf Irrthum. — Anzapfen in übertragenem Sinne soll 
nach Adelung ftir anzupfen stehn, nach Weigand auf oberd. 
zepfen (Aehren abschneiden) sich gründen. Das Verhältnis 



1) Heyne in Grimms d. Wtb. 4, 2, 998. 

2) Herrigs Archiv f. d. Stud. d. n. Spr. 54, 237. 55, 459. 

3) Axt Progr. Creuznach 1855 S.31». 

4) Vgl. Herrigs Arch. 55, 234. Grimm Wtb. 3, 1572. 

5) Schambach niederd. Wtb. ISO»». 
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scheint vielmehr viel einfacher zu sein. Wie vom Faß auch 
anstechen gesagt wird, so hieß es vor nicht langer Zeit in 
figürlicher Bedeutung ebenfalls: jemand anstechen (pungere, 
lacessere); gerade so steht es um anmpfen^).— Dsl schreiten 
im Niederd. Striaen (engl, stride) lautet, so ist angenommen 
worden, daß dasjenige bestreiten, welches im Sinne von ^parem 
esse** mit Bezug auf Ausgaben gebraucht wird, dem niederd. 
hestrtden (beschreiten, „im Schritte erreichen, gewachsen sein*) 
nachgeahmt sei. Wer aber unbefangen überlegt, wird kaum 
zweifeln können, daß die Bestreitung der Kosten, des Haus- 
haltes u. 8. w. ein viel natürlicherer, leichter in den Sinn 
fallender Begriff ist, als die Beschreitung derselben. — Wenn es 
wahr sein sollte, was W. Grimm im deutschen Wtb. lehrt, das 
dial. dür angeln (durchprügeln, quälen, plagen) sei als „dür- 
rangeln*^ zu verstehen, zusammengesetzt aus dür (durch) und 
rängein (prügeln), so würde die anderswo übliche und schon 
bei Hans Sachs vorkommende Form thürängeln eine sehr 
sinnreiche, echt plastische Umdeutung offenbaren; allein ver- 
muthlich muß der umgekehrte Erklärungsweg eingeschlagen, 
thürängeln (in die Enge treiben), von Thürangel (vgl. „zwischen 
Thür und Angel" \ als die ursprüngliche, die Menge der an- 
dern mit d beginnenden mundartlichen Formen als ebenso 
viele entstellte betrachtet werden 2). — Fechten der Hand- 
werker hat Wackernagel als pfechten (mhd. pfehten von pfaht, 
pactum), das visieren bedeutet, gefaßt. Dem gegenüber spricht 
für die üebereinstimmung mit fechten (pugnare), 1) daß jenes 
Verb nicht nach der Regel der Fremdwörter schwach, sondern 
ganz wie das deutsche Verb konjugiert wird, 2) was Grimm 
im d. Wörterb. zur Erläuterung des Ausdrucks über die Fecht- 
schulen der Handwerker und das Umherstreifen wandernder 
Gesellen ausführlich lehrt ^). — Für den Ursprung von hun^en 
hat man sich von dem Nächstliegenden losgesagt und nach 

1) Grimm Wörterb. 1, 47& 528. 

2) R. Köhler Zeitschr.f. vergl. Sprachf. 11, 897. Vilmar Idiot. 412. 

3) Vgl. Boner: „Do diu ameise ser um ir spise vdht*' (sich mühte). 
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Entferntem umgesehen (hoenen, dial. verhondesten; verhund- 
aesen, V. huntäs; böhm. huntowati, schlachten). Ohne Zweifel 
liegt Hund zu Grunde, was hinsichtlich der Begrifife des 
Nachweises nicht zu bedürfen scheint; die Form anlangend, 
läßt sich ableitendes -sen oder -^en annehmen. In der Schweiz 
wird für verhuneen auch verkünden gesagt. — In der Formel 
„helle Haufen** haben einige mit Unrecht das niederd. hei 
(ganz) zu finden geglaubt*) und Anlehnung an hell be- 
hauptet. Der jetzige Ausdruck ist auch der ursprüngliche, 
mag das Adj. sich auf Ton und Schall beziehn (vgl. hellen, 
sich schallend bewegen) odeK bloß der Verstärkung dienen. 
— Nachdem früher fast allgemein behauptet worden war, 
rothwelsch stamme nicht von dem Adj. roth, sondern gründe 
sich auf das zigeunerische rot = Bettler^), verträgt heute 
die Ansicht, daß der Name allerdings mit dem deutschen 
Adj. zusammengesetzt sei, kaum einen Widerspruch: roth 
bezieht sich auf das Haar, Bothhaarigkeit galt als Zeichen 
von Trug und Bosheit^). — Die von Frisch herrührende, von 
Adelung gebilligte Ableitung des Wortes kauderwelsch aus 
churwelsch hat auch Wackemagel aufgestellt. Da indessen 
haudern in zwei verschiedenen Bedeutungen, deren jede einen 
passenden Sinn bietet, vorhanden ist, so liegt es nahe, sich 
daran allein zu halten. Eaudern heißt 1) Zwischenhandel 
treiben, mäkeln, 2) unverständlich reden, plappern; vgl. ßag- 
ßagoqxovog und plattd. kramerlatin. 



Wenn gleich in allen Sprachen Volksetymologien ange- 
trofifen werden, so erscheint doch das auf Umbildung des 



1) Frommanns Zeitschr. 1, 299. 

2) Sogar an das Subst. Botte, desgleichen an das ital. roUo (ge- 
brochen) hat man gedacht. 

3) Wackernagel Kl. Sehr. 1, 175 fahrt den alten Spruch an: 
„Hüet dich vor eim roten Walken**. 
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Unverstandenen ins allgemein Verständliche gerichtete Be- 
streben des Volksgeistes in keiner Sprache so umfangreich, 
so ausgeprägt, als in der deutschen, insbesondere der neuhd. 
Sprache^). Nächst ihr dürfte die engl, zu nennen sein, wäh- 
rend die franz. bei derselben oder einer zum Theil noch grö- 
ßern formellen Assimilationsfertigkeit nicht in gleichem Grade 
der begrififlichen Umdeutung geneigt zu sein scheint. Aus 
den beiden altklassischen Sprachen stehn verschiedene mer- 
kenswerthe Beispiele zu Gebote. 

Eine der ältesten volksetymologischen Umbildungen und 
Umdeutungen im Griechischen ist das Wort ßovrvqov 
(Butter), wofern sich die Mittheilung des Hippokrates richtig 
verhält, daß ihm eine skythische Form zu Grunde liegt 2): 
ßovg und TVQoq ergeben die durchaus angemessene Ueber- 
setzung ^Euhkäse"; im Ahd. heißt die Butter fast ebenso: 
aChuosmgro", wörtlich Knhschmer*). Eine seltsame Verdre- 
hung des lat. Wortes scmfraga in o(XQ^iq)ayog, wo beide Theile 
der Zusammensetzung ein neues und ganz verschiedenes Wort 
zeigen, wird von Pott*) aus Schneiders gr. Wörterb. mitgetheilt. 
Tlavy ursprünglich Tlacov (Weidegott, Hirtengott; vgl. pasco), 
wurde umgedeutet als Allgott ^), ^v^ieiog, Beiname des Apollo, 
ohne Zweifel von einem dem lat. lux, lucere entsprechenden 
Stamme, als Wolfstödter (AvxoxTovog) gefaßt, oder auf die 
Landschaft Av^ia bezogen ^). Den Namen der Stadt Jeru- 
salem (Jeruschalajim, d. i. Friedenswohnung) haben die Griechen 



1) Vgl. NationaLseitung 1876 No. 447. 

2) Plinius, von butyrum haadelnd, spricht davon nichts; s. Grimm 
Gesch. d. d. Spr. 2. A. S. 695. 

3) Vgl. smör, den im Nordischen gangbaren Ausdruck für Butter. 

4) Doppelung S. 81. 

5) „IlttVtt di fxiv xttXistfxoVf ort (pQiva naaiv h€Q\p€*^ (Hom. 
hymn.), einen Allerweltsgott, der alle erfreut; vgl. Eohl Progr. Quedl. 
1869 S. 25. 

6) Augsb. AUg. Zeitung 1876 No. 239 Beilage. Hier findet sich 
noch eine Anzahl anderer griech. Volksetymologien verzeichnet. 
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in %Qoo6kvf,ia, dessen erstes Glied das Adj. Isgog (heilig) 
enthält, gewandelt 0, den in der Bibel häufig vorkommenden 
Bach Kidron in einen Bach der Zedern (yJägcov^), das San- 
hedrin der Juden in ein ovviÖQiov, Die römischen Lucius 
und Lucullm gelten ihnen, heimischen Anklängen zu Gefallen, 
als ytemiog^ ^Evycovllog (vgl. levTcog, weiß); Bemus wird 
^Pwfiog (wegen Qd/^irj, Kraft; vgl. "^Pcoi^irj, Rom), Dolahella 
(wegen dolog, Schlauheit, List) JokoßeXhxg genannt^); die 
materiellen Namen Fiso, Bilulus gehen in Jleiaiov, BißXog 
über und gewinnen damit einen edlern Inhalt (ßißlog, neiS^o}), 
Für Arminitts wird dieselbe Form benutzt, welche den Ar- 
menier bezeichnet, nemlich l4Qf,Levtog; aus Numitor entsteht 
NovjLirp;a)Q ; die Numidae werden mit einem gewiss glücklichen 
Grifif Noficcdsg genannt*). Den Volksnamen Gepidae deutschen 
Ursprungs lassen byzantinische Schriftsteller als IrjTtaideg, 
welches später falsch rexiTtaideg (Kinder der Geten) erklärt 
wurde, auftreten^). 

Die lateinische Sprache überläßt sich der Anlehnung 
und Umbildung theils bei der Uebernahme griechischer Wör- 
ter, theils innerhalb ihres eigenen Gebiets. Bei manchen 
Wörtern der zweiten Art ist durch den Einfluß der neuern 
Gelehrsamkeit die volksthümliche Auffassung wieder beseitigt 
und das ursprüngliche Aussehn hergestellt worden; dies be- 
urtheilen und etwa mit ähnlichen Verhältnissen im Deutschen 
vergleichen zu wollen würde hier zu weit führen. Aus o^e/- 
XaXyiog (Bergerz, von oQog, Berg) entspringt aurichalcum (fi-z. 
archal, Messing), was sehr deutlich an aurum erinnert und 
wohl erinnern soll (Gleichheit der Farbe), weil es sonst bei 
„orichalcum" verblieben wäre. Die Form liquiritia^) aus 



1) Eine neuere deutsche Umbildung ist „Jerusäleben*^. 

2) Fuchs Roman. Spr. S. 118 Anm. 

3) Kuhns Zeitschr. f. vergl. Spr. 1, 223. 224. 

4) Förstemann Zeitschr. f. vergl. Spr. 23 (N. F. 3), 377. 378. 

5) Grimm Gesch. d. d. Spr. S. 324. 

6) Lakritze (ital. legorizia, frz. metathetisch reglisse) erfährt in 

Andresen, Deutsche Volkfletymologie. 2 
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yXvTcv^^il^a (Slißwurzel, Süßholz) zeigt doppelte Anlehnung: in 
der ersten Hälfte tritt liquere, liquor entgegen, in der zweiten 
bietet sieh die bekannte Ableitungsform -itiuSj -itia dar. Das 
Wort cerefolium, woher unser ;, Kerbel", läßt mit der anlau- 
tenden Silbe ce- die üebernahme aus xaiQefpvklov schwer er- 
kennen; es darf daher irgendwelche bloß formelle Anlehnung 
an ein bekanntes heimisches Wort (cera oder Ceres; vgl. 
cerevisia) vermuthet werden, während der zweite Theil der 
griech. Zusammensetzung geradezu übersetzt ist. Der viel- 
bestrittene Name Germani scheint jedesfalls, wo auch sein 
Ursprung liegen mag, eine Accommodatiön zu Gunsten 
des römischen Sprachgefühls zu enthalten. Aus Maloeig 
(Apfelstadt) ist Maleventum (später Beneventum umgenannt) 
hervorgegangen i), aus t^xgayag mit Anlehnung an ager Agri- 
gentum. Dem Ehre verkündenden Namen Honorius liegt ein 
himmelweit abstehender, aber kaum minder ehrenvoller ger- 
manischer zu Grunde, Hunjareiks, Ärchitectura von aq%L%h.xiov 
hat lediglich durch die Form der Ableitung (vgl. natura, 
figura) lateinisches Ansehn gewonnen. Wie es scheint, bezieht 
sich die nach Varro aus dem Griech. stammende Benennung 
der Krickente, querguedulay auf irgend eine Weise volksety- 
mologisch auf quercus^). Aus dem einheimischen Namen Erin 
(Westinsel?) haben die Kömer Hibernia geschaffen, mit Hin- 
deutung auf eine angeblich winterliche Kälte des Landes^). 
Durch die grundlose Schreibung mit h verführt, hatten ältere 
Philologen das Wort postumus (posthumas) gedeutet: qui post 
humationem patris natus est; heute weiß man, daß postumus 



Mundarten die lebendige Umdeutschung Leckerzweig (Regel mnd. goth. 
Arzneib. 21); in Sachsen hört man Christelsaft (Axt Progr. Creuznach 
1855 S. 30*), in Schlesien Lukrezie (Weinhold deutsche Dialektforsch. 7). 
Die engl. Form licorice erinnert an ,»lick, lickerish*'. 

1) Augsb. Allg. Zeit. a. a. 0. Förstem. Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 378. 

2) Förstemann Zeitschr. f. vgl. Sprachf. 3, 44. 

3) Pott Etym. Forsch. 1. A. I, XXXIV. M. Müllers Vorles. 1, 
206. 364. 
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(mit dem altern u) sieh zu posterior verhält, wie ultimus, ex- 
timas zu ulterior, exterior, und zu postremtts, wie extimus zu 
extremus. Die früher allgemein übliche Schreibung buccina 
erinnert an einen Ursprung von hticca (frz. bouche) ; dagegen 
oflfenbart hudna (aus bovicina) die richtige Quelle (Kuhhorn, 
Hirtenhorn). Ebenso lehnt sich Promontorium an mons an; 
es heißt aber promuntorium, von prominere. Die Form coena 
deutet mit dem oe bald auf Tioivog, bald auf coesna, coedna 
bin; allein das Wort entspringt aus cesna, cersna und ist 
cena zu schreiben. Nicht condo, wie von oonciere, sondern 
contio d. i. conventio (vgl. cunctm aus covinctus) muß es 
lauten, desgleichen nicht caeteri, worin man xal sregoc ver- 
muthet bat, sondern ceteri, von dem demonstr. ce; auch nicht 
dissidium, als ob von sedere, vielmehr discidium^). Die von 
Wackernagel wieder aufgenommene Ableitung der formica a 
ferendo micas (gleichs. Schleppekrtimel) ist nur volksetymolo- 
gisch, da sich im Griech. ^vg^tj^ mit dem dial. ßvQfj.a^ (sanskr. 
valmika) dem Vergleiche darbieten 2). Daß der berühmte 
Dichter Vergilius von griechisch Redenden zu seinem Verdrusse 
Partbenias genannt wurde, hängt mit der Entstellung seines 
Namens in den viel bekanntern Namen Virgilitts zusammen. 
Die mlat. Benennung agnm castus, ins Nhd. übersetzt Keusch- 
lamm (ein südital. weidenartiger Baum), gründet sich darauf, 
daß dem griech. Namen der Pflanze, ayvog, unter Verwech- 
selung mit ayvog (rein, keusch) die lat. Erklärung castus bei- 
geschrieben und darauf das griech. Wort als das lat. agnus 
(Lamm) gefaßt wurde ^). Neben pistris, pristis (TtgioTig, Art 
Walfisch) kommt auch pistrix vor, was ja sonst bekanntlich 
Bäckerin bedeutet. Aus strangulare (vom griech. aTQayYalosiv) 
machte die Vulgärsprache durch Versetzung des einzigen Buch- 
staben s das ihr auf jeden Fall verständlichere transgulare 



1) Zu diesen Wörtern Tgl. A. Fleokeisens fünfzig Artikel. 

2) Zeitschr. f. vgl. Spr. 3, 61^ besonders 66 u. 67. 

3) L. Geiger Urspr. d. Spr. 1, 283. 284; vgl. Axt Progr. 32». 






/ 
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(gula, die Kehle). Ein Beispiel höchst ausgeprägter Umbil- 
dung und Umdeutung gewährt das neulat. Wort baccalaureus, 
in welchem sich der Lorber bedeutungsvoll geltend macht, 
während es im Mlat. haccalarius^) heißt, zunächst Besitzer 
eines größern Lehnguts, vielleicht für vaccalarius. Mehrfache 
Entstellungen und Umdeutungen hat der Name des Mephisto- 
pheles erfahren, ehe er sich zu dieser Form festgesetzt hat: ur- 
sprünglich Mephaustophües (Feind des Fatist), sodann mit 
dem Gedanken an ^wg ((pcotog) Mephostophües (Feind des 
Lichts), ferner an y^mephitisch^ angelehnt, Mephistophiles, end- 
lich die heutige Gestalt 2). Der Berg Pilatus in der Schweiz 
heißt nicht nach dem bekannten römischen Landpfleger, son- 
dern ist der Pileatus (der Behütete). 

Auf französischem Gebiete hat einmal Max Müller^) 
die Entwickelung einer Reihe von Formen aus dem Lat. unter 
Mitwirkung des Deutschen besprochen, namentlich haut, hurler, 
huppe, aus altus, ululare, upupa, mit dem h versehen im Hin- 
blick auf hoch, heulen, Wiedehopf (holl. hoppe) ; ferner feu 
{focus und Feuer), laisser (laxare u. lassen), tailler (täleare u. 
teilen; vgl. mhd. teilieren); gdter, guepe, von vastare, vespa^ 
mit Einmischung und phonetischem Einflüsse von ahd. wastjan, 
wefsa^). So guten Grund dies Urtheil zu haben scheint, ist 
ihm doch nicht in jedem Falle mit Bestimmtheit zu trauen; 
insbesondere muß entgegengehalten werden, daß es andere 
mit h beginnende franz. Wörter gibt, die in demselben Ver- 
hältnis zum lat. Ursprünge stehn, ohne daß zu ihrer Bildung 
deutsches h mitgewirkt haben kg-nn, wie huile, huit, huissier, 



1) Aus haccalariiis haben sich franz. hachelier und engl, hachelor 
(vgl. später Hagestolz) entwickelt; s. Diez Et. Wtb. 1, 41. 

2) Hierüber vgl. Hagemann in einem vortrefflichen Programm, 
Graudenz 1872. 

3) in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachf. Bd. 5 za Anf. 

4) lieber einige der genannten Wörter äußert sich auch Diez in 
gleicher Richtung; vgl. ferner Fuchs Roman. Spr. 113. 
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huitre ^), aus oleum, octo, ostiarius, ostrea. Im Wörterb. leitet 
Diez refuser von refutare mit Berücksichtigung von recusare, 
während er früher in der Gramm, sich richtig auf refusare, 
als vorauszusetzendes Frequentativ von refundere^ bezogen 
hatte 2). Aus arangia^ dem mlat. aus dem Orientalischen ge- 
bildeten Namen der Frucht, welche im Ital. arancia, bei uns 
nach einer alten aus dem Mlat. herrührenden Zusammensetzung 
mit pomum Pomeranze heißt, ist den Franzosen orange ge- 
worden, offenbar angelehnt an or, mit Bezug auf die gold- 
gelbe Farbe ^). Die appellative Verwendung der beiden Namen 
Nicolas und Nicodeme als Tropf, Gimpel, Einfaltspinsel scheint 
sich auf das gleichbedeutende nigaud zu stützen^). Wenn 
eine bekannte franz. Grammatik bemerkt, die Form ecorce sei 
„par une fausse assimilation^ aus cortex hervorgegangen, als 
fienge das Etymon mit^c an^); so bestärkt doch der Vergleich 
des ital. scor^are die Vermuthung, daß auch das franz. Wort 
auf einer ursprünglichen Zusammensetzung mit ex beruhe. 
Mag die wahre Quelle der Benennung Marzipan noch unent- 
deckt sein, in der franz. Form massepain scheint sich jedes- 
falls Anlehnung an 7nasse oder masser zu offenbaren. Neben 
mandragore (Alraun) wird der daraus umgedeutete Name main 
de gloire gebraucht. Der zusammengesetzte Ausdruck courte- 
pointe (Steppdecke), in welchem das Adj. court (kurz) sich 
aufdrängt, geht aus culcita puncta^ altfrz. coulte^pointe, hervor. 
Eine überaus glückliche Zurechtlegung ist choucroute {chou, 
Kohl; croute, Kruste) aus SauerJcraut odei: vielmehr niederd. 
;,Sürkrüt*^. Das Adv. toutefois steht für toutevoie (altfrz. 
toutesvoies, ital. tuttavia); fois und voie, ähnlich klingend 



1) Ist der Vokal der ersten Silbe dieser Wörter von Belang? Mit 
m beginnt kein franz. Wort. 

2) Vgl. meinen Aufsatz im Jahrb. f. rom. u. engl. Spr. 12, 113. 

3) Diez Et. Wtb. 1, 28. 

4) Ad.Tobler Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 23 (N. F. 3) S.419. 

5) Schola z. B. ergibt ecole, sorinium ecrin, Scotia !^cosse. 
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aber unverwandt, berühren sich im Begriffe nahe^- Diez*) 
bemerkt, (icdse, indem man dabei an acddere (anschneiden) 
gedacht habe^), sei nur eine Abänderung von assise. Sonder- 
bar heißt im Franz. ein Strickbeutel ridicuUj gestaltet aus 
reticule (lat. rdiadum, von rete), öngl. reticule^). Das Wort 
pertuisane ist am pertuiser (percer) bloß angelehnt; dem per- 
sönlichen Partisan (Parteigänger, Freibeuter) entspricht die 
ursprüngliche, vom Deutschen übernommene Yottcl partisane^). 
Das niederd. Bugspriet hat sich in beaupre (ital. buonpresso) 
umgesetzt, wo zwei bekannte Wörter der Sprache entgegen- 
treten, die hier freilich keinerlei vernünftige Beziehung zu- 
lassen. Sollte nicht das heutige arriereban (Vasallenaufgebot) 
sich auf das altfrz. arban (Frohndienst) gründen, welches f. 
Jiarban steht und aus dem ahd. hariban (Heerbann) entspringt? 
Bonheur und malheur stammen zwar nicht von heure (vgl. k 
la bonne heure), sondern aus dem lat. augurium (Vorbedeu- 
tung); doch scheint sich die Form heur fUr eur (altfrz.) nicht 
ohne einen Blick auf hora festgesetzt zu haben®). Zu der 
umdeutenden Gestaltung des Wortes lendore (Faulpelz, Schlaf- 
mütze), welches mit andern dial. Formen vom mhd. und nhd. 
lendern (langsam gehn, schlendern) abgeleitet wird, hat der 
Gedanke „il endort^ Anlaß gegeben '). Wie es mit dem merk- 
würdigen Namen chantepleure (Seihtrichter, Abzugsloch, wohl 



1) Vgl. im Nordischen gang und sind für Mal. 

2) Et. W. 2, 202. Schon Adelung (Wörterb. 1, 143) trägt im we- 
sentlichen dieselbe Ansicht vor; vgl. auch E. Müller Et. W. d. engl. 
Spr. 1, 354. 

3) Vgl. ital. taglia und Schweiz. Schnitz (Steuer). 

4) Deutsche Yolksmundarten haben sich des fremden Ausdrucks 
ebenfalls bemächtigt^ und zwar mit neuer Assimilation sAs Rittekiel oder 
Bitterkiel; s. Schmeller Mundarten Bayerns 168. Wackerna gel Umdeutsch. 
50. Schütz Sieg. Sprachidiom I, 19. 

5) Diez Et. W. 1, 308. 

6) Vgl. Diez 1, 39. M. Müller Vorles. 2, 228. 

7) Diez 2, 346. 
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kaum Gießkanne), der sich als Zusammentritt zweier Impe- 
rative darstellt, eigentlich beschaflfen sein mag^: so viel 
leuchtet ein, daß hier eine der kühnsten und auffallendsten 
Umdeutungen vorliegt, die gleichwohl keinen besonders schick- 
liehen Sinn zu offenbaren scheint. Euphemistisch rufen und 
betheuern die Franzosen mit mortbleu und parhleu, wo bleu 
mit der blauen Farbe an sich nichts zu schaffen hat, sondern 
durch jfbieu^ aus dieu hervorgegangen ist: mortbleu hedeutet 
mort de dieu, parbleupar dieu; daneben begegnen auch corbleu 
(Corps de dieu) und ventrebleu (vgl. unten Pote Leichnam). 
In Göthes Aufsätzen zur deutschen Literatur erscheint als 
einziges Beispiel der Verwandlung eines deutschen Wortes 
durch franz. akademische Jugend das Wort verjm, worunter 
sonst der Saft unreifer Trauben oder die Sauertraube ver- 
standen wird, zurechtgelegt aus der unter deutschen Studenten 
allgemein üblichen derben Benennung ftir das feiner klingende 
Verruf. Es gibt eine Birnart in Frankreich, welche bon 
chretien (Christbime, Apothekerbirne) heißt; dieser Name soll 2) 
aus panchreste {7iayxQi]aTog, durchaus gut) hervorgegangen 
sein. Diez macht darauf aufmerksam^), daß par in der 
Formel „de ^ar.le roi" (im Namen des Königs) aus pari 
(von Seiten) entstellt sei; dieses par wird übrigens auch in 
andern Verbindungen gebraucht, z. B. „de par le principe 
des nationalites". Anstatt ecstase {eycoTaaig) lautet es franz., 
im Hinblick auf die zahlreichen mit ex- beginnenden Fremd- 
wörter, exlase, eine Form die auch vielen deutsch Kedenden, 
jedoch mit Unrecht, mund- und schriftgerecht zu sein pflegt. 
Charlemagne gründet sich auf Charlemaine (Karlman) und ist 
erst später als Carolüs magnm ausgelegt worden *). Den engl. 



1) Außer Diez und Scheler vgl. insbesondre Wendler im Zwickauer 
Progr. 1865 S. 27. 

2) nach Scheler Lex. 86 a. In Schlesien sagt man Funkaime 
(Gleim Progr. Breslau 1853 S. 24). 

3) Et. W. 2, 383. 

4) Grimm Gramm. 2, 468. Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 378. 



— 24 — 

Feldherrn Wellington nannten die Franzosen Villainton. Daß 
der Beherrscher Persiens vor wenig Jahren in den Straßen 
Brüssels mit ;,Miau!" begrüßt wurde, beruht auf dem Gleich- 
klange von schah (Schach, König) und chat (Katze 0- In 
der sprichwörtlichen Redensart: „parier frangais comme une 
vache espagnole" scheinen die Basken, die auch Vasken heißen, 
gemeint zu sein. Der volksmäßige Name des Kibitz, dix-huity 
gründet sich auf tiwit (kiwit), wie der Vogel in deutschen 
Dialekten heißt ^). Wenn in franz. Apotheken „de Thuile 
d' Henri cinq'^ gefordert wird, so reicht der Apotheker, der 
diese Verdrehung entweder kennt oder kaum merkt, „de Thuile 
de ricin'^ (Ricinusöl). Der letzte Krieg hat vielerlei zu Wege 
gebracht, was der franz. Volksetymologie angehört, z. B. am- 
nistie für armistice, cachematte (wohin man sich verkroch) f. 
casemaUe; die Soldaten der deutschen Landwehr wurden von 
den Bauern langues vertes genannt, der preuß. Präfekt v, Brau- 
chitsch galt unterm Volk als Mr. Bronchite^). Gamhetta hieß 
seinen Landsleuten nach den Zeitungen anfangs Grandbetta, 
nach seinem Sturze aber Grandbeta. Die heutigen Erzrepubli- 
kaner werden von ihren Gegnern la radicaille genannt; vgl. 
racaille (Lumpenpack). Französische Schulkinder pflegen ihre 
grammaire (Grammatik) als ihre grand'-mere (Großmutter) 
scherzhaft zu bezeichnen. 

In der englischen Sprache spielt, wie gesagt, der 
etymologisierende und assimilierende Trieb des Volksgeistes 
' eine sehr bedeutende Rolle. Die Wörter und Ausdrücke, die 
er seiner bald ernsthaften bald humoristischen Gestaltung und 
Deutung unterworfen hat, gehören, wie sich erwarten läßt, 
nur zum Theil der Schriftsprache an, ein andrer beträcht- 
licher Theil derselben wagt es nicht oder nur selten über die 
Grenzen der Volksprache zu schreiten. Genauere ßekannt- 



1) Nationalzeitung 1876 No. 447. 

2) Hildebrand in Gr. Wtb. 5, 658. 

3) Gaidoz Revue polit. et litt. 1874 No. 36 p. 831^. 
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Schaft wird ausweisen, zu welcher Art einzelne weniger üb- 
liche Auslegungen zu rechnen seien ; hier gentigt es eine Reihe 
von Erscheinungen ohne eingehende Prüfung des Charakters 
oder der Ausdehnung ihres Gebrauches vorzuführen. Was der 
Franzose redoute nennt, heißt dem Engländer redouht, worin 
der Ursprung aus dem lat. reductus nicht mehr erkennbar 
ist, offenbar also eine Anlehnung an redouter (redubitare), 
als wäre es eine Schreckschanze statt eines Etickzugsortes. 
Das dem deutschen Krebs entnommene franz. ecrevisse hat 
sich zu crawfish, crayßsh und crabfish gestaltet, wodurch nicht 
allein an fish sondern auch an craw (Kropf), crawl (kriechen, 
krabbeln) und crab (Krabbe) erinnert wird. Obschon island 
dem ags. ealand (vgl. später Eiland) entsprungen ist, kann 
doch die erste Silbe, besonders das s derselben nur aus dem 
Einfluß romanischer Formen des lat. insula (frz. isle, it. isola) 
erklärt werden'). Ein Vergleich mit dem ags. stigräp (räp, 
engl, rope) legt die Vermuthung nahe, daß die Form stirrup 
(Stegreif, Steigbügel) im Hinblick auf w_p (auf), vielleicht auch 
stir (bewegen) eingetreten sei 2). Die Benennung wormwood 
für Wermut ist unbestritten eine Umdeutung aus der alten 
Form dieses Wortes, angels. vermod, vormöd; sie stützt sich 
zugleich darauf, daß diese Pflanze in der That als Mittel 
gegen Würmer gebraucht wurde ^). Neben asparagus, dem 
gebildeten Namen des Spargels, gilt auch sparrowgrass, gleich- 
sam Sperlinggras, was zwar keinen rechten Sinn gibt, aber 
doch an zwei bekannte Wörter anklingt. Buchweizen über- 
nimmt der Engländer als buchwheat^)\ buclc keißt aber der 
Bock, die Buche beech. Wahrscheinlich ist peruse (durch- 
lesen) nicht mit u^e zusammengesetzt, wird auch nicht wie 



1) E. Müller Et. W. 1, 534. Zeitschr, f. vgl. Spr. 23, 379. 

2) E. Müller 2, 405. Zeitschr. f. vgl. Spr. a. a. 0. 

3) Die Holländer haben sich aus demselben Grunde wornikruid 
(Wurmkraut) geschaffen. 

4) |m altern Nhd. kommt eine andere Umdeutung vor: Bauchweizen. 
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abuse ausgesprochen; die Vennuthung ^), daß die Schreibuog 
peruise (lat. pervisere) den Misgriflf verursacht habe, läßt sich 
hören. Das franz. besace^ bissac (bisaccium, Zwietasche, Dop- 
pelsack) assimiliert sich die Volksprache als bysack (Quer- 
sack), als wäre es ein Nebensack, was ja ganz guten Sinn 
gibt. Weil es nach dem Volksglauben am Pfingstmontag zu 
regnen pflegt, wird dieser Tag, dessen richtiger Name whit- 
monday ist, häufig wortspielend wet-monday genannt. Daß es 
excise heißt, nicht accise, hat wohl noch einen andern als 
bloß phonetischen Grund (vgl. accident, access); die Geläu- 
figkeit der mit ex- beginnenden Wörter wird jene Form we- 
sentlich begünstigt haben. Mushroom (Pilz), das schrift- 
gemäße Wort, hat sich der Engländer aus dem franz. motcsse' 
ron (Moospilz) angeeignet; mmh bedeutet nach den Wörterb. 
Maisbrei, room heißt bekanntlich Raum, Zimmer. Wie es 
scheint, ist trainoü^ Thran (holl. traan), mit dem deutschen 
Worte zusammengesetzt, an train folglich nur angelehnt. 
Belfry (Glockenturm) erinnert an bell (Glocke), entspringt 
aber aus mlat. belfredm^ berfredus (Kampf türm). Neben lantern 
existiert die Form lanthorn, wohl mit Beziehung darauf, daß 
die Seiten mancher Laternen, vorzüglich Stallaternen, nicht 
aus Glas sondern aus Hörn bestanden, hie und da noch heute 
auch bei uns bestehn, während die Silbe lant einigermaßen 
an lamp erinnert^). Der Blumenname primrose, die Primel, 
ist aus dem franz. primerole im Hinblick auf rose umgedeutet 
worden. Auch im Engl, hat die fremde Benennung Marmpan 
Assimilation erfahren, welche diesmal nur in einem bedeu- 
tungslosen Anklang an ein heimisches Wort besteht : in march- 
pane liegt der bloße Name March (März), kaum mehr. Wie 
im Franz. ist ferner die Zauberwurzel mandragora mit Be- 
nutzung zweier andern Wörter umgebildet worden, nemlich 
als mandrake. Der später mitzutheilenden Umdeutschung 



1) Vgl. Arch. f. d. Stud. d. n. Spr. 29, 462. 

2) Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 26. 
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Liebstöckel aus ligusticum , levisticum vergleicht sich das an 
love (Liebe) angelehnte engl, lovage. Die flir zauberhaft ge- 
haltene Eberesche fllhrt gewöhnlich nicht den ursprünglichen 
Namen rountree (ags. rün, Rune), sondern den wahrscheinlich 
mit Rücksicht auf die Farbe der Beeren (roan, röthlich grau) 
umgedeuteten Namen roantree ^). Das aus dem gr. aTi6ötri(,ia 
(Geschwür) gebildete frz. apostumer (schwären, eitern) hat der 
Engländer mittelst eines neuen Anlauts zu impostumate ver- 
dreht, und wenn er dafür, wie in Wörterbüchern zu sehen 
ist, sogar imposthumate schreibt, so drängt es ihn offenbar 
den Gedanken an noch ein anderes, hier freilich wohl sinn- 
loses, Wort nur um so deutlicher darzulegen. Gilliflower 
(Nelke) aus dem franz. girofle, giroflee, welches vom gr. xa- 
QvocpvXlnv stammt, zeigt nicht bloß das volle Wort flower 
(Blume), sondern es wird auch der Juli von engl. Gramma- 
tikern in Anspruch genommen, wie denn bisweilen geradezu 
Julyflower begegnet. Rosmarin heißt rosemary^ wo sich rose 
und Mary offen mit einander verbinden^). Nachdem über 
den Ursprung von gooseberry (Stachelbeere) allerlei unwahr- 
scheinliche Vermuthungen vornehmlich von Seiten englischer 
Etymologen aulgestellt worden waren, herrscht, heute wohl 
allgemein die richtige Ansicht, daß es aus dem frz. groseille 
zurechtgelegt worden ist. Die auf -most ausgehenden Super- 
lativformen, z. B. utmost^ uppermost, sind keine Zusammen- 
setzungen mit dem den Superlativ umschreibenden Adv. most 
(maxime), sondern gründen sich auf eine doppelte Steigerung 
im Ags., -wa und -st^ welche im Altengl. noch -mest lautet^). Mit 
deutlicher Benutzung bekannter Wörter hat sich aus dem irischen 
seamar, seamrog die Benennung des Klees, shamroch, gestaltet^). 
Das etymologisch schwierige deutsche OxJioft, holl. oxhoofd 



1) E. Müller Et. W. 2, 267. 274. 

2) Deutsche Mundarten kennen ebenso Eosmarte. 

3) E. Mätzner engl. Gramm. 1, 270. 

4) Grimm Gesch. d. d. Spr. 211. Kl. Sehr. 2, 121. E. Müller Et. 
W. 2, 316. 
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(hoofd ist Kopf, der Ochse aber heißt os, wie im Plattd.), 
eignet sich der Engländer auffallend genug nicht als „oxhead" 
(ox, Ochse) sondern als hogshead (Schweinskopf) an *). Donkey 
und moYikey (Esel und Aflfe) gehören zusammen: nemlichjene 
Form, in der don (Herrchen) entgegentritt, bat sich der andern, 
welche aus dem Komanischen stammt (vgl. ital. monna, Aeffin), 
aber auf monh (Mönch) und man (vgl. holl. manneken) hin- 
weist, angeglichen. Dem franz. cötelette ist im Hinblick auf 
Cid (schneiden) und mit Bewahrung der angemessenen Demi- 
nutivform das Wort cutlet glücklich nachgebildet worden 2). 
Ghincough (Keichhusten) sieht aus, als ob das Kinn, cMn, bei 
diesem Husten betheiligt wäre; die niederd. und niederl. Mund- 
art sagen aber regelmäßig ÄmMÖ5^^), weshalb chinJccough die 
ursprüngliche Form gewesen sein muß. Besonderes Interesse 
gewährt die Entstellung der Redensart good b'ye, auch good 
hy (für adieu), welche man oberflächlich als gute Wohnung 
(bye^ ein veraltetes Subst.) fassen oder noch anders auslegen 
könnte, aus God he wi'ye (with you), Gott sei mit dir! Für 
coward (geschwänzt, schwänzelnd, schmeichelnd, feig) sagt 
das Volk cowheart (Kuhherz), gebildet wie sweetheart; mrtail 
(gestutzt) erinnert an tail (Schwanz), entspringt aber aus dem 
mlat. curtaldm (frz. courtaud), von curtus. Die Nebenform 
reindeer für raindeer (Rennthier) scheint im Gedanken an 
rein (Zügel) entstanden zu sein. Bloß formelle Assimilation 
offenbart der vulgäre Ausdruck appleplexy f. apoplexy^). Dem 
franz. surlonge (Lendenstück) folgt das engl, surloin; dafür 
gilt aber vielmehr sirloin, an sir angelehnt, womit der Braten 
gewissermaßen angeredet und tituliert wird. Periwig neben 
wig allein, das nur gekürzt ist, entspringt aus dem frz. per- 



1) Weigand Wtb. 2, 321. E. Müller 1, 515. 

2) Vgl. Wiener Schnitzel. 

3) Ueber kink 11. chink s. Hildebrand im d. Wörterb. 5, 437. 

4) Vgl. „Appelnariskirche*', wie man in Remagen die dortige 
Apollinariskirohe nennen hört. 
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ruque. Aus chamsee hat sich mit Benutzung der beiden Sinn 
vexleihenden Wörter cause und way causeway gestaltet. Neben 
arquebiise (vgl. S. 10) gelten unterm Volke auch die zurecht- 
gelegten Formen hackbut und hackhush {hack, hacken), neben 
ben^oin (Benzoe) auch benjamin. Aus pulegium (Flöhkraut) 
entsteht wie im Deutschen polei/y aber ebenfalls die wunder- 
liche Zusammensetzung pudding-grass. Ohne Zweifel gründet 
sich penthouse (Wetterdach) auf das frz. appentis (zu lat. pen- 
dere). Es scheint, daß sorry (traurig) das doppelte r (vgl. 
ags. särig und engl, sore) wegen der Nähe von sorrow (Sorge), 
das doch etymologisch weit abliegt, erhalten hat. Wie durch- 
aus passend, daß sich das Volk das aus dem Roman, über- 
kommene renegade als runagafe zurechtlegt, dabei an runaway 
denkt und an gate, Thor, aus dem der Ausreißer hinausläuft! 
Das frz. contredanse, bemerkt ein englischer Etymologe, wird 
countrydance, als wäre es ein Tanz des Landvolks. Wie er- 
zählt wird, macht das Volk in einigen Gegenden den Apo- 
theker gewissermaßen zum Topfträger (keineswegs sinnlos), 
indem es apothecary (pothecary) in pottecarry oder potter- 
carrier verwandelt- Es gibt ein aus Wales stammendes Ge- 
richt, welches aus geröstetem Käse und scharfen Gewürzen 
besteht, Welsh rabbü genannt; dies rabbit (Kaninchen) ist 
eine Verderbnis aus rare bit (seltener oder Leckerbissen). 
Periwinkle in der Bedeutung von Singrün entspringt aus per- 
vinca; wenn darunter eine Art Muschelthier verstanden wird, 
soll das ags. pinev^incle zu Grunde liegen ^). Die sogenannten 
beefeaters (wörtlich Rindfleischesser), eine Art Leibwache am 
königlichen Hofe, sind eigentlich buffetiers, welche an dem 
buflfet, wo Arme und Reisende zulangen durften ^), ihres Amtes 
walteten. Mitglieder englischer Mäßigkeitsvereine werden oft 



1) Ed. Müller Et. W. 2, 175. Nach Adelung Wtb. 1, 741 wird 
Singrün in oberd. Mundarten Bärwinkel genannt; Schiller u. Lübben 
im mnd. Wtb. 1, 439* führen dafür „brunmnkeV^ an. 

2) Max Müller Vorles. 2, 489. 



— 30 - 

als teatotoHers bezeichnet, worin liegen soll, daß ihr Getränk 
ganz in Thee aufgeht ; die Form teetotalerSf die daneben läuft 
und die ursprüngliche zu sein scheint, wird aus T. total, Ab- 
kürzung von Temperance total (völlige Enthaltsamkeit) ge- 
deutet. Die Benennung Uncle Sam für das amerikanische 
Volk gründet sich darauf, daß im Unabhängigkeitskriege die 
auf allen Proviantfäßern gemarkten Buchstaben JJ. 5., d. h. 
United States, von den Arbeitern auf den als Uncle Sam be- 
kannten Inspektor Samuel Wilson bezogen wurden. Auf einem 
ähnlichen Misgriflf beruht die Bezeichnung Bruder Jonathan: 
Washington nemlich sagte bei jeder Gelegenheit: „wir müssen 
Bruder Jonathan um Rath fragen*', indem er damit seine ver- 
läßlichste Stütze, den Gouverneur Jonathan Trumbull, meinte *). 
Ein engl. Geschichtschreiber urtheilt, die Erzählung von Wit- 
tingtons Kat&e (a cot) gründe sich auf das Wort acat (franz. 
achat, zu acheter), den Handel, dem der Reichthum zu ver- 
danken gewesen^). Mehrere Wirtshäuser in London und 
anderswo führen den sonderbaren Namen jBa^r o/'wai'fe (Beutel 
oder Sack mit Nägeln); die gelehrten unter den Engländern 
wissen, daß Bacchanals (Bacchanalien) der Ursprung ist. Eine 
andre Herberge der Hauptstadt heißt Bull and Mouth (Stier 
und Mund), d. i. Bouiogne mouth (der oflfene Hafen von Bou- 
logne). Auch findet sich daselbst ein Lokal Namens The bell 
and savage (die Glocke und der Wilde), entstanden aus franz. 
la belle sauvage (die schöne Wilde). Was heute Rotten row 
(faule Allee) heißt, gründet sich auf das franz. Route du roi, 
womit der Corso des Königs in Hydepark gemeint ist^). Das 
Schild eines Hauses bei Oxford trug den Namen Plume of 
feathers, mit Beziehung auf den Helmbusch des Kronprinzen; 
später hat der Volksmund daraus gemacht: Plum and feathers 



1) Arch. f. d. St. d. n. Spr. 30, 212. 

2) Max Müller Vorles. 2, 505. 

3) Arn. Rüge Gartenlaube 1868 S. 170^. 
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(Pflaume und Federn^). In Oxfordshire soll es einen Land- 
sitz Shotover geben, zwiefach assimiliert aus dem franz. Chäteau 
vert (grünes Schloß). Das Schiflf, welches den ersten Napoleon 
ins Elend trug, hieß Bellerophon; das engl. Volk machte daraus 
Büllyruffian (hully, Eisenfresser, Renommist; ruffian, Raufbold). 
Eines andern Schiflfes französischer Name war Hirondelle 
(Schwalbe); gewaltiger klingt der daraus gebildete englische 
Iron devil (eiserner Teufel). Aus lAgomo, d. i. Livomo, hat 
sich mit Benutzung zweier deutlichen Wörter der Sprache, die 
freilich keine vernünftige Beziehung zu gewähren scheinen, 
Leghorn gesisiltet. Nach der Times hat ein der franz. Sprache 
nicht kundiger Engländer die Franctireurs, welche gerechter- 
maßen der Schrecken jedes ruhigen Beobachters waren, in 
Francterrors umgewandelt. Dickens sagt irgendwo witzig: 
Experientia does it (docet) ; in seinem Twist läßt er einen aus 
dem Volke rufen: That oiitdacious (audacious) Oliver! Bei 
Shakspeare lauten homicide, homicidal im Munde einer unge- 
bildeten Frau honeyseed^ honeysmkle^). Euphemismen derBe- 
theurung oder des bloßen Ausrufs hat der Engländer gleich 
dem Franzosen^ wie odds, in dem Gedanken an odd (sonder- 
bar), f. gods^), in früherer Zeit by cock (god) und coclcs bones*); 
deuce, unter Einfluß des homonjnnen Wortes (frz. deux, die 
Zwei), für devil (Teufel), auch dicJcens für denselben Begriff. 
Im Italienischen ist mit Anlehnung an freno (Zügel) 
aus dem mlat paraveredtis^ woher bekanntlich „Pferd" stammt^), 
palafreno (vgl. frz. palefrenier, Stallknecht) geworden. Mit 
Rücksicht auf hattere (schlagen) hat sich das mlat. berfredas^ 
franz. beflfroi (s. oben S. 26), zu hattifredo gestaltet. Aus 



1) Max Müller Vorles. 2, 487, wo noch einige ähnliche Beispiele 
zu lesen stehn. 

2) Blatt, f. litt. Unterh. 1876 Juli S. 490». 

3) Vgl. später Potz und Kotz. 

4) wie f,Potg Leichnam**. 

5) Vgl. die interessante Auseinandersetzung bei Bacmeister Germ. 
Kleinigk. S. 59. 
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terrae motus kann tremuoto nur durch Einfluß von tremare 
(zittern) entstanden sein *). Das doppelte jsf des Wortes gaiszetta 
(frz. gazette), welches von ga^a (vgl. Schatzkästlein, von einer 
schriftlichen Sammlung) stammt, wird im Hinblick auf den 
Namen der geschwätzigen Elster, ga^ea^ eingetreten sein 2). 
Das Capitol gilt den Italienern als Campidoglio, wo deutlich 
campo (Feld) und oglio (Oel) hervortreten; die StSidt Gibraltar 
nennen sie Gibilterra und denken dabei an terra% Der per- 
sönliche Name Federico scheint Anlehnung an fede (fides) zu 
enthalten; doch vgl. deutsche Geschlechtsnamen wie Fidrich^ 
Fit^Jce, Fick. — Schön heißt den Spaniern die N^tchtigall 
ruisenor^ wodurch sie als die Königin der Haine und Wälder 
bezeichnet wird, schon sdifr. roisignor, jedoch daneben roi- 
signol; das Wort geht, wie das iv2ijiz, rossignol^ aus Itisci- 
nioluSy einem Deminutiv von luscinia, mit Vertauschung des 
l in r, hervor^). — Der Neugrieche nennt seine Hauptstadt 
^^v&fjva^ mit Anklang an ävS-og (Blume); gleicherweise wird 
Delphi in l^öeXq^ol (ad€lq)6g^ Bruder) umgewandelt^). — Im 
Holländischen heißt ein Rhetoriher^ Dialektiker, rede- 
rijJcer (rederijk, redereich, gesprächig) ; caprifolium (Geißblatt) 
ist in Jcamperfoelie {Jcamp^ Feld) zurechtgelegt worden; die 
Mandragora^ deren nun schon zum dritten Male Erwähnung 
geschieht, deutet der Niederländer als mandraagerskruid um. 
Auf dem Gebiete der deutschen Sprache ist eine Son- 
derung nach dem Alter der Assimilation, d. h. aus welcher 
der drei großen Sprachperioden dieselbe stammt, für die sprach- 



1) Fuchs Rom. Spr. 113. 

2) Jahrb. f. roman. u. engl. Spr. Bd. 3 (1876) S. 199. 

3) Diez Et. Wtb. I, XXVI. Andere Beisp. bei Fuchs Rom. 
Spr. 113. 

4) Diez Et. W. 1, 357. Eine Menge span. und port. Beispiele 
Tolksthümlichen Gepräges finden sich in dem lehrreichen Buche von 
C. Michaelis üb. roman. Wortschöpf. 1876 S. 103 fg. 

5) Steinthal Gesch. d. Sprachw. b. d. Griech. u. Rom. S. XIX. 
Vgl. Förstemann Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 379. 
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liehe und kulturhistorische Beurtheilung von Wichtigkeit. Fast 
alle Wörter, welche im Ahd. und Mhd. durch Anlehnung und 
Umdeutung entstellt worden sind, wofern nicht ein bloßes Spiel 
mit Worten vorliegt, gehören einer fremden Sprache an, wäh- 
rend das Nhd. viele aufweist, die auf heimischem Boden er- 
wachsen sind. Dies ist begreiflich vermöge der großen Ent- 
artung der Sprache im Verhältnis des Nhd. zum Altd. Wäh- 
rend in dem frühem Stande der Sprache die Wörter und 
Formen ihre ursprüngliche Reinheit und Durchsichtigkeit 
mehr oder weniger bewahrt hatten, mithin fast durchgängig 
verstanden wurden, traten beim üebergange zum Nhd. und 
im Verlaufe seiner Entwickelung und fortschreitenden Ge- 
staltung eine Menge wenn auch nicht immer verkehrter, so 
doch das Verständnis unnöthig erschwerender Dinge hinzu, 
so daß das Heimische fremd erschien und neu angeeignet, 
das Untergegangene oder nur noch in einzelnen dunkeln Resten 
Vorhandene mit einem Anschein von Deutlichkeit versehen, 
in neue Beleuchtung gebracht und zu neuem Leben wieder- 
geboren werden muste. 

Im Althochdeutschen begegnet die aus dem gr. lat. 
anachoreta (Einsiedler) treffend umgedeutschte Form eincho- 
ranSr (allein gekomer). Minder bedeutsam ist die Verkehrung 
des Namens der Lamprete (mlat. lampreta f. lampetra, von 
lambere u. petra; vgl. engl, lickstone) in lantfrida, wo sowohl 
lant als auch der bekannte Eigenname Lantfrid (vgl. Bertram) 
entgegentreten. Falawiska scheint aus favilla, dem es in der 
Bedeutung (Asche) gleichsteht, mit Umstellung des l und v 
(w) und im Hinblick auf falo (fahl, falb), dessen Gen. falawes 
lautet, entstanden*). Wenn Krokus als Safran im ärztlichen 
und Hausgebrauche cruogo hieß, so zeigt sich nicht allein 
Umdeutschung^), sondern offenbar zugleich die Neigung das 
Wort mit cruoc (Krug) in Einklag zu bringen. Neben pedar- 



1) Vgl. „nach eschen var oder alse vcüwer leim" (Parz.). 

2) Hildebrand in Gr. Wtb. 5, 2351. 

Andresen, Deutsche VoUcnetyinologle. 3 



— 34 — 

silli (Petersilie) kommt die ümdeutung federscelli vor, 
augenscheinlich mit besonderer Rücksicht darauf, daß das 
Kraut der Fahne einer Feder ähnlich ist. Das Subst. antluzi 
(mhd. antltitze und antlitze), welches neben antlutti begegnet, 
zeigt eine Mischung zweier etymologisch verschiedenen aber 
in der Bedeutung tibereinstimmenden Wörter, deren Simplicia 
im Goth. vlits und ludja lauten: mit dem is wird auf vlits, mit 
dem u auf ludja hingewiesen, jedenfalls also findet eine for- 
melle Anlehnung statt. Aus dem unverstandenen, auch jetzt 
noch zweifelhaften firiwm (mhd. virwitze) ist furwize (mhd. 
Vorwitze, nhd. Vorwitz st. Fürwitz) umgedeutet worden^). Viel- 
leicht in der allerdings irrigen Meinung, daß har (Trauer, 
Klage) ein fremder Ausdruck sei, hat die althochd. Sprache 
Jcartag (karfritag) in garotag (Rtisttag) entstellt. Schon der 
ältesten Periode gehört die Umbildung und Neugestaltung des 
gr. lat. Namens der Perle, margarita, an: während der Gothe 
noch marlcreittis sagt, heißt es im Ahd. merigrio^, marikreo'^^ 
mhd. mergrie3, etwa durch „Meerkies" zu übersetzen 2). 

Reichlicher stehn mittelhochdeutsche Beispiele zu 
Gebote. Beim Klange der Wörter enschumpfieren, schumpfentiure 
und besonders schimpfentiure, rechter Kraftaüsdrücke mit dem 
Begriffe von devincere, wird wohl unwillkürlich an etwas, 
was an Schimpf und schimpfliche Niederlage erinnert, gedacht: 
schumpfieren entspringt aus dem ital. sconfiggere j(frz. döcon- 
fire, engl, discomfit, vom lat. conficere), ist also mit schimpfen^ 
dem im Mhd. freilich die jetzige Bedeutung noch nicht zu- 
kam, völlig unverwandt^). In der Form almuosen (Almosen*), 
aus ehtjfioavvf]) stecken deutlich al und mms (Mus, Speise), 
wie arm in der Nebenform armmsen. Daß der Elefant helfant, 



1) Weigand Wtb. 2, 1001. Wackernagel Wtb. z. altd. Leseb. 344*. 

2) Vgl. Grimm Myth. 1169. 

3) Vgl. „ir schimpf was enschumphierV* (Parz.). 

4) Luther schrieb, obgleich er den Ursprung kannte, meistens 
Allmosen. 
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helfentier genannt wurde, hat vermuthlich einen tiefern Grund, 
als in dem bloßen Vorsatz eines h zu finden ist; man denke 
dabei an helfen und an den Nutzen dieses Geschöpfs. Statt 
Antichrist begegnet EndeJcrist (auch später im Nhd., z. ß. bei 
Luther). Aus schdchzahel (Schachbrett, Schachspiel; zabel, 
tabula) wurde, wohl im Bewustsein des Humors und Scherzes, 
auch schdchisagely ja sogar schäßagel, welches letztere Schaf- 
schwanz bedeutet*). Prtsant (Ehrengabe, Huldigungsgabe) 
stammt von praesentare (vgl. frz. präsent), aber das t deutet 
auf pris (Preis) hin. Ein Lesebrett, Katheder, wird pulbret^) 
genannt; zu Grunde liegt lat. pulpitum (Pult, frz. pupitre). 
Mitunter findet sich anstatt stölbruoder (stole, Stola) vielmehr 
<s^ttöZ6rwod6?r (Kirchendiener^); aus por^icw^, das sonst m pfor- 
ztch übergeht, wird einmal fürzog gebildet. Wenn der Orion 
(ein Sternbild) als Morgenstern begegnet, so geschieht das 
vielleicht im Hinblick auf oriens. Unstreitig darf in dem von 
mittelalterlichem Glänze eriiillten Namen Anschouwe (heute 
Änjou) eine Hinweisung auf anschouwen (anschauen) vermuthet 
werden. Die Formen Norwaege und Norweide oflfenbaren An- 
lehnung an waege, v. wäc (Woge, Wasser) und weide; Nor- 
wegen bedeutet Nordweg (engl. Norway). Die Städte Bavenna 
und Verona hießen Eaben und Bern, mit Rücksicht auf den 
Baien und Bären; aus Bons Bagintrudis wurde Brunnentrut 
(Pruntrut) gemacht. Zwiefach zurechtgelegt tritt Ortrant auf, 
das jetzige Otranto; ort und rant sind rechte Schlachtwörter, 
mit denen am liebsten verkehrt wurde. In Vinipopel ist Bhi- 
Uppopel erkannt worden; das benachbarte Byzant hat man 
zuweilen in WUsant verdreht, auch in dem üblichem Namen 
Kunstenopel scheint Anlehnung (an Kunst) zu stecken. Passau, 



1) Wackernagel Kl. Sehr. 1, 109. Vgl. schafzagel als Mühlenspiel 
bei Schmeller 8, 334. 

2) Vgl. „pulbrett" in Birlingers schwäb. ausgb. Wtb. 100^. 

3) Ueber den spätem Gebranch des Wortes vgl. Schmid schwäb. 
W^tb. 517. 
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Mantua^ Padua lauteten FaT^ouwe (Batavium), Mantouwe, Fa- 
douwe, wo ouwe (Au) unverkennbar ist. England (JEngelland) 
wurde gelegentlich und auch später im Nhd. als Land der 
Engel gedeutet. Neben Osenhrugge (Brücke der Äsen, Osna- 
hrüclc) kommt Ohsenbrucke vor*). Das aus dem Arab. stam- 
mende Wort dragoman (Dolmetsch) hieß tragemunt und trouge- 
munt, doppelt ans Deutsche angelehnt; ein andres tragmunt 
flir eine Art schneller Schiffe (altfrz. dromon) entspricht dem 
mlat. dromo {ÖQof.ia)v^), Statt windesbrüt (Windsbraut) findet 
sich die Umdeutung windes sprout (v. spröuwen, spargere); 
aus d^7]Qiax6v (Theriak) ist drtakel hervorgegangen, anschei- 
nend an die Dreizahl angelehnt^). Stanthart (Standarte) er- 
innert an yyStand'^, entwächst aber dem franz. etendard (von 
extendere). Was heute Schwarzkunst heißt, beruht auf Ueber- 
setzung des mhd. nigroman^te, einer Umdeutung aus rey^go- 
f.iavTaia (Todtenbeschwörung) ; das lat, niger mochte ein be- 
kannteres Wort sein als das griech. vfx^og, um den zweiten 
Theil bekümmerte man sich nicht*). Neben cöliander% au& 
coriandrum, wird Jcolgras angetroffen; höh (Mehlbrei) entspringt 
mit wortspielendem Bezug aus dem lat puls ^)', für alantwur^ 
begegnet lantwur^. Was wir Folei nennen (oben S. 29), lau- 
tete irnMhd, polenkrüt ; für mirtel (Mivtt) kommt auch merdom 
vor. Das lat. malum granatum (Granatapfel) ist theils in 
margroJt theils in margramboum, wobei Anklänge an andere 
Wörter hervortreten, umgebildet worden'). Der dem itaL 

1) Wackernagel Wtb. z. altd. Leseb. 221» 

2) Diez Et. W. 2, 268. 

3) Heutige Volksdialekte sagen Dreiackers (Frommann 2, 416) j 
sonderbar und lächerlich verdreht sich Theriak außerdem theils in 
Theerjacke, theils niederd. in Dit un Dat. 

4) Vgl. Grimm Myth. 989 Anm. 

5) in lebenden Mundarten Klander, Glander. 

6) Vgl. Pfannenholzen, Art Mehlspeise, in Schmellers Wtb. (2. A.) 
1, 238. 

7) Kuhn und Schleicher Beitr. 6, 337; vgl. Regel mnd. goth. 
Arzneib. 28. 
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majorana entlehnte Pflanzenname Majoran (plattd. meieran), 
aus dem lat. amaracum entstellt, hat sich in meigramme um- 
gewandelt, wo wenigstens in 'der ersten Silbe eine Anlehnung 
{meie^ Mai) enthalten zu sein scheint. Aus dem mlat. porci- 
laca, ital. porcellana d. i. portulaca (Portulak), ist purjsel (nhd. 
zuweilen Bumelhraut) hervorgegangen. In merlin (Amsel) 
beruht die Assimilation im Vergleiche zum lat. merula auf 
der Benutzung der im Deutschen so geläufigen Deminutivform 
-Zm, wenn auch nicht zugleich an mer (Meer) zu denken ist. 
Die Thiernamen panier und vasdn sind auf Grund einer ge- 
nerellen Bezeichnung in pantier und vashan ^) verwandelt wor- 
den^); das Kaninchen heißt gegen Ende der mhd. Periode 
Mnigel, zwar nach dem lat. cuniculus, aber zugleich in dem 
Gedanken an Mnec'^). Der Name des sagenhaften lehermer 
(geronnenes Meer), wofür zur Verdeutlichung, weil es alles 
an sich zieht, einzeln auch Mebermer begegnet, ist nicht mit 
lebere (Leber) an sich zusammengesetzt, sondern mit einem 
diesem Worte zu Grunde liegenden Stamme, der sich am 
deutlichsten in dem nhd. Lab (coagulum) und mhd. liberen 
( gelief em, gerinnen) nebst dem niederd. Adj. libberig offenbart. 
Wenn das etymologisch überaus schwierige, wohl ursprünglich ^ 
orientalische Wort hasard im Mhd. hasehart lautet, so liegt 
darin Anlehnung an hase^). Dem lat. fundamentum ist vulle- 
munt gefolgt, auch völlemunt% was sich als voller Schutz 

1) Schon im Ahd. findet sich auch fasihuon, mhd. phasehuon, 

2) Sollte nicht ähnlich Pfarrherr dem mhd. pfarraere (Pfarrer) 
entsprungen sein? Jedoch vgl. Kirchherr, mhd. kirchherre. Ueber -herr 
aus -er s. Bacmeister Germ. Kleinigk. S. 45. 

3) Heutige Dialekte kennen auch Künihas (Eönighase), im altern 
Nhd. begegnet Küniglein; vgl. Diefenbach in Kuhns Zeitschr. f. vgl. 
Spr. 10, 74. Eine andre Umbildung ist Karnickel (Schmeller 2. A. 1, 1293). 

4) „Swer disem hasen (dem Würfelspiel) jaget nach, dem ist gen 
himelrich niht gäch'* (Pfei£F. Germ. 5, 306). Eine seltsame Umdeutung 
von hasard theilt Vilmar Idiot. 153 mit: „Haßard*^ im Sinne von Haß, 
gehässigem Neid. 

5) Im nordrheinfränk. Dialekt als foUemang französiert erhalten 
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verstehen läßt; vielleicht darf zugleich slu fulcimentum gedacht 
werden (allgemeiner Begriflf: Stütze). Die beiden an sich 
völlig verschiedenen Wörter hantwerc (Handwerk) und antwerc 
(Maschine, Werkzeug; von entwtirken) werden, da sich nicht 
bloß die Formen sondern auch die Begriffe nahe berühren, 
nicht selten verwechselt, was sich auch noch in die Anfänge 
der nhd. Periode hinein erstreckt *). Möglicherweise entspricht 
misseprts (Schande) dem frz. mepris (mespris) ; doch kommt 
daneben unpris, das Gegentheil von pris, in derselben Bedeu- 
tung vor. Singö^ (kleine Glocke) stammt durch das ital. 
segnu0£io, wie geglaubt wird, von Signum^ scheint sich aber 
an singen gelehnt zu haben ; vgl. singessa^ Kuhschelle (Vorarlb.). 
In der Form bischolf, welche statt hischof (aus episcopus) öfters 
begegnet, offenbart sich der Trieb, ob bewust oder unwill- 
kürlich, ein ohnehin reichlich entstelltes Fremdwort durch 
den ausschließlich deutschen Ausgang -olf (vgl. Rudolf) voll- 
ends zu acclimatisieren^). Da nach dem Gesetze der Laut- 
verschiebung dem th des altn. thurs, ags. thyrs (Riese) ein 
hochd. d entsprechen sollte, so scheint die Form türse mit 
Rücksicht auf turren (andere; vgl. türstec, audax) entstanden 
zu sein. Daß die Löwin außer lewinne auch lun^e heißt, wird 
seinen Grund in einer Verwechslung mit einem andern Thier- 
namen haben, ital. lonisia (frz. once, nhd. Unze). In den per- 
sönlichen Namen auf -her (Heer) findet sich diese Form mit- 
unter vermöge falscher Deutung mit -her (hehr) vertauscht, 
z. B. Giselhery Günther, Volker, Walther, Wernher, Auch das 
gehört zur Assimilation, daß sich neben dem regelrichtigen 
Prät. hegan noch ein anderes, begunde, festgesetzt hat, wofern 
hier eine irrige Rücksicht auf gunde (gönnte) vom Präs. gan 
im Spiel gewesen ist. 



(Bedburg. Progr. 1873 S. 6). Noch andere altd. Formen 8. in Wacker- 
nagels Wtb. 357»». Adelungs Wtb. bietet FüUmund, Grund, Grundbau; 
vgl. Weigand in Gr. Wtb. 4, 1, 519. 585. 

1) Wackernagel Wörterb. 15*. Grimm Wtb. 1, 507. 4, 2, 423. 

2) Vgl. Wackemagel Wtb. 37^. 
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Beim Uebergauge zum Neuhoehdeutsctien muß zu- 
näcbBt daran erinnert werden, daß die bisher vorgefillirten 
Beispiele aus der deutschen sowohl als aus fremden Sprachen 
meistens das Gepräge des Natürlichen, Ungesucbten und Un- 
gekünstelten tragen, welches der Vorgang volksetymologischer 
Umbildung und Umdeutung, wie gleich im Anfang bemerkt 
worden ist, ursprünglich überhaupt offenbart. Von anderer 
Art sind die Gestaltungen und Erklärungen, die auf Bewust- 
sein und Absicht, auf einem gelehrten Spiel mit Worten, 
einem Haschen nach geistreichen Witzen und humoristischen 
Verdrehungen beruhen. Diese Richtung wird im allgemeinen 
durch das ältere Nenhochd. charakterisiert. Wer kennt nicht 
die Kapuzinerpredigt in Schillers Wallenstein? Was und wie 
der Mönch da redet, ist großentheils dem nachgeahmt, was 
zu einer viel frithern Zeit der Oesterreicher Ulrich Megerle, 
bekannter unter dem Namen Abraham a Santa Clara, in seinen 
Predigten zum Besten gegeben hat. Aehnlichcs ist auch von 
seinem Zeitgenossen, dem wackern Hamburger Pastor Schupp 
oder Sehuppius, der Nachwelt Überliefert worden. Ihnen beiden 
hat es im 16. Jahrh. der geniale und sprachgewaltige Fisehart 
zuvor gethan, dessen witzige Wortverdrehungen und Wortspiele 
ein mannigfaches Vergnügen gewähren. Fischart nennt die 
Jesuiten (Jesuiter) Jemwider^ aus Podagra macht er Pfoten- 
gram^), die Heroen deutscht er in Herhohen {h6r, hehr) um, 
die Sarazenen sind ihm Sawezäknen, der Notar ein Notnarr, 
die Bhetorik verwandelt er in Redtorich, das Fundament (vgl. 
S. 37) in Untenaniend, melancholisch in mauVtenkolisch^}. Von 
hungrigen Leuten redend, die im Begriffe sind sich zu Tische 
zu setzen, bedient er sich eines fingierten Personennamens 



1) Vgl. Jeauteitter bei Fr. Reater, mit Räckeicht auf teittemt 

2) im Acbeuer Idiom, aaob. auf dem Weeterwalde „Putekramp" 
(Pfotenkrampf). 

3) noch bente in der Oberlaueitz maulkängolisch (Anton im Gör- 
litzer Progr. II, S.ll). 
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und zweier bekannten Städtenamen, indem er sagt: „Der 
Happetit von Darmstadt und Esslingen fieng an sie zu reiten *) ; 
der Karthäuser erwähnt er einigemal als „Kartenhäuser*^ und 
„Kartenhausierer*^ \ ihm zuerst scheint es eingefallen zusein ein 
arbeitscheues Mädchen, mit Anspielung auf lehnen (lenenj, eine 
faule Lene (Helene) zu nennen. Hans Sachs schreibt Eidmann f. 
Eidam^ Joh. Pauli Stückgarten f. Stuttgart. Statt Alchimie, Alchi- 
misterei heißt es bei Schuppius, mit Benutzung sogar dreier deut- 
schen Wörter, zur Verspottung dieser Kunst ungemein treflFend und 
geistreich Mlkühmisterei] derselbe gibt einem Federheld, der 
anderswo Federhans heißt, im Gedanken an Kiel (mhd. kil) 
den Namen Kilian. Von einem Schlemmer sagt Abraham a 
S. Clara: „Er reitet auf dem Gaul nach Bethlehem^) und Leiden"^ 
^ (lat. gulo, gula; Bettelstal und Leid). „Wie oft*', ruft er 
einmal aus, »ist der Ehstand ein Wald, in welchem alles Holz 
wachset, außer der Segenbaum nit^; dieser Baum führt sonst 
die aus (juniperus) Sahina bereits umgedeutschten Namen 
Sadebaum, Sagebaum, Sebenbaum^), Siebenbaum. Den Helio- 
gabal nennt er Höllgabel, den verlornen Sohn einen Irrländer; 
er urtheilt, daß das gemeine Volk bei dem Namen Iscarioth 
verstanden habe: Ist gar roth, weshalb dem Judas der rothe 
Bart zuerkannt sei; mit Dan^fig spielt er auf ^an-s^ew an. Weit 
früher hatte Bruder Bertold das Wort Ketzer, bekanntlich 
von 'Aad-aQog, in einer Predigt umständlich und mit geistreichen 
Bemerkungen von Katse geleitet. Die im J. 1514 gegen Ulrich 
von Würtemberg empörten Bauern nannten sich selbst den 
armen Konrad (koan Rat) und sprachen von ihren Aeckem 
und Weinbergen in Nirgendheim und Bettelrain, zu Fehlhalden 
und auf dem Hungersberge*). Aus Kaisersberg und spätem 



1) R. Köhler Germ. 7, 235. 

2) Prof. Birlinger theilt mir mit, daß in Würtemberg Orts viertel, 
wo arme Leute wohnen, „Bethlehem" heißen. 

3) Dialekte deuten dies von neuem in Lebensbaum um. 

4) Krie^k Schriften zur allg. Erdkunde S. 100. 
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Schriftstellern wird die Verdeutschung Vorzeichen aus pforztch 
(porticus) nachgewiesen ^). Kaiser Ruprecht meldet 1407, sein 
Sohn werde gen Handhorg fahren, wo im Gedanken an Hand 
und Handel die Stadt Hamburg gemeint ist"). Bostok wird 
in schlesw. holst. Urkunden bisweilen Botkstock genannt; in 
mnd. Urkunden steht Kopenhagen als Üopmanhaven aufgeführt, 
die Insel Guernsey als Garnsee, die Stadt Yarmouth als Ger- 
muden. Auch in der neuern Zeit tiberlassen sich einige 
Schriftsteller, jedoch gewöhnlich nicht in ihrem eignen, son- 
dern im Sinne der Volksprache, welche sie darstellen, der- 
gleichen erläuternden Verdrehungen; manches Treffende dieser 
Art findet sich insbesondere bei Fritz Reuter, namentlich in 
dem Munde Bräsigs (üt mine Stromtid), einiges auch bei 
Auerbach. 

Es bedarf keines Beweises, daß der in dem Namen 
Volksetymologie enthaltene Begriff des Volkes nicht 
jenen niedrigen Standpunkt einnimmt, welcher nach dem Sprach- 
gebrauche manchen andern ebendaher gebildeten Wörtern inne- 
wohnt, z. B. auch der Volksprache im Gegensatze zur gebil- 
deten Schriftsprache. An und für sich betrachtet gibt es nur 
eine einzige natürliche und ungekünstelte Volksetymologie; 
der Unterschied zwischen vulgärer und literarischer 
Volksetymologie bezieht sich lediglich auf die heutige 
Geltung. Wörter wie Armbrust, Felleisen einerseits und Zieh- 
jarn (Cigarre), rattekahl (radikal) anderseits ruhen auf einem 
und demselben Grunde: jene sind aus Ursachen, die sich 
leicht erkennen lassen, Eigenthum der Schriftsprache gewor- 
den und haben sie bereichert; die letztern werden von der- 
selben fern gehalten, weil neue Schöpfungen solcher Art nicht 
leicht mehr einen sichern Boden in ihr finden, mag auch die 
Unbefangenheit, mit welcher der Sprachgenius des Volkes zu 
verfahren pflegt, nicht allein unser Erstaunen hervorrufen, 



1) ScbraeUer Wtb. 2. A. 1, 847. 

2) Hildebrand Zaitschr. f. deutsche Phil. 2, 256. 



— 42 — 

sondern fortwährend auch unsere gerechteste Theilnahme ver- 
dienen und in vielen Fällen ein Geflihl von Behaglichkeit 
und Gemtithlichkeit wecken und verbreiten. Denn in der 
That immer gewähren Wörter und Ausdrücke der vulgären 
Volksetymologie der kulturhistorischen Betrachtung eines 
Volkes und seiner Sprache einen hohen Beiz, es zieht daher 
an deutsche Beispiele aus altem und neuem Zeiten reichlich 
vorzuföhren. Zwischen bewuster und unbewuster Deutung 
fallt die Entscheidung zuweilen schwer; einige absichtliche 
Wortspiele, jenen früher genannten vergleichbar, liegen auf 
der Hand. 

In altem Schriften findet sich Bißschaf und Beißschaf 
(niederd. Biteschäp) f. Bischof während Luther Beischaf (der 
bei den Schafen sein soll) auslegt; ferner Friß gar f. Fiskal^ 
HolderstgcTc (Holunderstamm) illr eine geliebte Person (holder 
Stock) j Honigsam und Honigsaum f. Honigseim, Trunhenbolj^ 
f. TnmJcenbold. Das lat. atramentum, mhd. atrinienfj wurde 
in Attermins, das frz. passeport (Reisepass) in Paßwort und 
Fosthart umgedeutet, Weihnacht als Weinnacht (nox vini), 
Windsbraut als Windbraus (noch heute tirol.), Knoblauch als 
Kinopßauch (holl. knooplook) verstanden, dem lat. ohlongus 
deutsches ablang nachgebildet. Ein schwacher Ehemann, den 
seine Frau beherrscht, erhielt den Namen Simon und Siman 
(niederd. Seman), weil dabei an Sie und Mann gedacht 
wurde *). Aus hileich (Ehevertrag) gieng zwiefach zurecht- 
gelegt ein Snbst. Ehelich hervor^); ein Zeug mit dem ursprüng- 
lichen Namen Engelseit^ d. i. englisch Seit (frz. saie, sayette), 
hieß später Engelsaat. In Garmann (ganzer Mann) deutete 
man Germane um, in EhrenJwld (gleichs. Ehrenbote) den dra- 
matischen Herold^ in Kunststäbler den Konstabier (comes 
stabuU). Die Namen Bierhold und Bierholer^ früher auch 
Bircif haben die fremde Benennung Pirol (Goldamsel), mhd. 



1) YgL Zeitschr. t d. Mundarten 3, 357. 

2) Yilmar Idiot. 168. 
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piro^), verständlich machen sollen; für Eidechse galt Heidechs^) 
und -He/docÄs, Formen die in heutigen Mundarten noch einen 
Klang haben; der Kapaun wird durch Anlehnung an kappen 
(schneiden) und Hahn schon vor Jahrhunderten zum Kapp- 
hahn, auch Kapphuhn (vgl. niederd. Kapün, lat. capo) kommt 
vor (vgl. S. 37 vashan, phasehuon) ; aus alatisa, dem lat. Namen 
eines sehr geringen Fisches, welcher in der Schriftsprache 
Älse heißt, ist im vorigen Jahrh. Lauseßsch geworden •'^). Die 
mittelalterlichen Vaganten nannte man, weil sie ein ausschwei- 
fendes Leben führten, Bacchanten^), Die franz. Redensart 
„faire bonne chere"' (Mahlj wurde in „gut Geschirr machen", 
Golgatha in Galgenberg, Languedoc in LangendocJcen umge- 
deutscht. Dem Bischof Bucco oder Buco von Halberstadt ist 
es widerfahren, daß ihn das plattd. Kinderlied in eine BüJcö 
(Kuh, die „Bu" sagt) oder ein BüköJcen verwandelt hat^). In 
der Wetterau gab es vor reichlich 50 Jahren einen sogenann- 
ten Steuerperaequator, das Volk deutete den für es hals- 
brechenden Namen in Steuervater u. Steuerquaker um*^). Der 
Aufseher über den Bremer Stadtsweinkeller wurde, weil er 
ehemals zugleich den Hopfenhandel zu besorgen hatte, Hopp- 
mann genannt; hieraus aber gieng im Hochd. bald y^Haupt- 
maww*' hervor'). Heute bedeutet der Scherz „nach Bethlehem 
gehen*' soviel als „zu Bette gehen* ; in Basel heißt es dafür 
nach einem benachbarten Dorfe ^nsich Bettingen gehn". Gleich 
scherzhaft gilt hie und da S. Blasius als Personification des 
blasenden Windes, während in einigen Gegenden des Nieder- 
rheins die Nachtwächter ihn als Patron der Hornbläser feiern. 



1) Wackernagel Voces var. an. S. 17. Grimm Wtb. 1, 1824. 
Heutige Dialekte haben Bieretde. 

2) Axt Progr. SP führt sächs. Hedehexe (Heidehexe) an. 

3) Grimm Wtb. 1, 260. 

4) Kriegk deutsches Bürgerthum im Mittelalter 2, 100. 

5) Vgl. Dähnert plattd. Wtb. 27*. Zeitschr. f. d. Mundarten 6, 529. 

6) Prof. Weigand brieflich. 

7) Brem. Wtb. 2, 656. 
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Zur Bezeichnung eines Geizhalses wird gesagt: „er ist aus 
Anhalt^ (er hält awsich); von einem aufdringlichen Menschen : 
„er ist ein Anklamer'' (vgl. aYiklammern)\ wenn ein Ding nichts 
hostet: ;,es ist aus Kostnitz^. In Achen, wo das Butterbrot 
„Botteram*' heißt, lieben es die Knaben ihre Botanisierbüchse^ 
in der sie auch ihre Provision mitnehmen, y,Botteramisierböss'^ 
zu nennen*). Zur Zeit der kriegerischen Begeisterung für 
die Polen sang man in Hessen: „Polen macht sich frei, bricht 
die Thüren ein"' (anstatt „Tyrannei^ ^), In der Oberlausitz 
soll statt des einfachen speien gesagt werden: „nach Speier 
appellieren" oder bloß „appellieren^, wobei zugleich Anspie- 
lung auf das in dieser Stadt befindlich gewesene Reichskam- 
mergericht nahe liegt^). ßheingegenden . nennen den Regen 
scherzend Nassauer, Wackernagel vermuthet*), der Ausdruck 
yjMathäi am letzten" nehme auf das Adj. matt Bezug ^); von 
andrer Seite wird berichtet, daß die Jesuiten damit die Lu- 
theraner verspottet hätten, indem Luther gesagt habe: , Unser 
Herr Christus spricht Mathäi am letzten: gehet hin u. s. w.*'. 
Wahrscheinlich enthält die bekannte studentische Benennung 
Manichäer f. Gläubiger eine witzige Anspielung auf „mahnen^ ®), 
obwohl sich auch erklären ließe, daß die Manichäer im Mit- 
telalter als Ketzer verhaßt waren und mahnende Gläubiger 



1) Mittheilung des Prof. lioersoh. „Botteram**, in Koblenz ,,Biit- 
terrahm", kommt vom holl. „boterham"; vgl. Stürenburg ostfries. 
Wtb. 22b. 

2) Prof. Crecelius mündlich. 

3) Anton im Görlitzer Progr. I S. 4. 

4) Kl. Sehr. 1. 119. :i, 169. 

5) Wem föUt hier nicht Bückerts Wortspiel ein: 

„Ich kos't' im Kosegarten, 
Schon matt von Matthison — *'? 

6) Treffend bemerkt Gombert Progr. Gr..Strehlitz 1676 S. 19, daß 
die gelehrte Anlehnung an die Sekte des Manes auf die Studenten der 
Theologie als Erfinder des Ausdrucks weise; auch führt er die Schrei- 
bung „Mahnnichäer*' aus einem altern Schriftsteller an. 
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gleich ihüen Verdruß erregen und unausstehlich sind. Die 
Auslegung des Wortes PumpernicJcel, dessen wahrer Ursprung 
heute keinem Zweifel unterliegt^), als hon pour Nicol wird 
nicht aus dem Volke herrühren, sondern scheint auf einem 
Witz zu heruhn. Der ungelehrte Hamburger nennt seine 
Stadt, „das mächtige Emporium^) an den Ufern der Elbe*', 
wie sich der Tageslitterat gelehrt ausdrückt, gerne Hansee- 
stadt; das dunkle Wort Hanse wird durch das verständliche 
Seestadt verdrängt, die erste Silbe aber unbeachtet gelassen, 
vielleicht dabei an „Handel" gedacht oder das ganze als 
,Anseestadt" gefaßt. In Hamburg führen die sogenannten 
Currenthnaben schon seit Richeys Zeit den Namen. Krinten- 
jungens (hochd. Korinthenjungen ^). Früher wurde hier, wie 
derselbe Richey erzählt, eine Gaunerin, welche „de Futse- 
mcikersche'^ (Possenmacherin) hieß, in eine hochd. Futzmacherin 
verwandelt; die Provisores am Zucht- und Spinnhause wurden 
Frofessores genannt. Die unterste Klasse der Gerichtsdiener 
führte im 17. Jahrh. zu Hamburg nicht nur beim Volke son- 
dern auch in der amtlichen Sprache den Namen Schlupf- 
wächter; hieraus aber machte man bald SchlucJcwächter, ent- 
weder weil sie grausam trinken konnten, oder weil ihre grim- 
mige Amtsmiene die Beute zu verschlingen drohte*). Der 
echte Berliner sagt Tretoir oder Trittoir für Trottoir, indem 
er an treten denkt; dem dortigen Bummler heißt seine Haus- 
frau, der er zu Zank und Streit häufigen Anlaß gibt, Zank- 
thippe oder Zanktüffe; aus Berlin stammt auch der ^Icante- 
gorische Imperativ" einer Dame der höhern Gesellschaft. 
Ebenda hat man, wie auch anderswo, aus egal und einerlei 



1) Wackernagel Germ. 5, 350fg. Woeste in Frommanns Ztschr. 3, 
373. Weigand Wtb. 2, 434. Staub, Das Brot (Leipz. 1868) 119 fg. 
Hüffer in Picks Monatschr. f. rhein. westf. Gesch. 2, 272 fg. 

2) Mancher Un unterrichtete wird bei diesem Worte an empor 
(etwa seit dem großen Brande) denken. 

3) Vgl. Schütze holst. Idiot. 2, 351. Brem. Wtb. 6, 155. 

4) 0. Beneke, Von unehrlichen Leuten Hamb. 1863 S. 105. 
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ein Adj. einjäl gebildet; Ziehjam f. Cigarre (oben S. 41) wird 
mit dem Gedanken an giehen gesagt. Aehnlich verhält sich 
in Westpreußen Ziehbock für eine Art Pfeifenrohr, zurecht- 
gelegt aus dem gleichbedeutenden Orient, tschibuh^). Wenn 
im 17. Jahrb. und heute in Hessen fllr rächen gewöhnlich 
rechnen gesagt wird, so liegt darin vielleicht mehr als bloße 
Einschiebung eines n^)\ Rache läßt sich wirklich als eine 
Art Rechnung, Anrechnung auffassen. In Sachsen spricht 
man humoristisch vom Zuvielverdienstorden und meint den 
Civüverdienstorden] Aprikosen nennt hier das Volk, wie in 
Holstein, Appelkosen, während es der Berliner bei Apfrikosen 
bewenden läßt. Ein bair. Gericht heißt Pfennigbreiy d. i. Hirse- 
brei, lat. panicum (Hirse) als Pfennig wiedergegeben; statt 
Spinnewebe wird Spinnewett und Spinnebett gesagt. Das 
Schwab. Großdank soll aus Grußdank hervorgegangen sein^), 
das henneberg. Bartel für Mütze ist vielleicht aus Baretlein 
zusammengezogen*). Rheingegenden verdrehen das frz. couche 
(Mistbeet) in Kutsch; aus dem Niederrh. wird die Fluchformel 
Zacker Menschekopp nachgewiesen, schwerlich statt sacre Men- 
tschikoff, womit die Franzosen zur Zeit unserer Fremdherrschaft 
diesen russischen Diplomaten bedacht hätten'*), vielmehr eine 
schon bei Fischart vorkommende Verlängerung von sackerment^)\ 
westiälische Oerter kennen in ihrer Volksprache das Wort 
Glaszeug, womit Kläsjseug (Geschenke zu Nikolaus) gemeint 
isf). In Bonn habe ich eine Frau von einem tiefen (f. irUi^nen) 

1) Förstemann in Kahns Zeitschr. 1, 426. 

2) Vilmar Idiot. 319. Andere Mundarten kürzen rechnen in rechen; 
vgl. Gleim in einem Breslauer Progr. 1853 S. 14, 

3) Birlinger Alemannia III, 2 (1875) S. 176; vgl. Zeitschr. f. d. 
Mundarten 5, 268. 270. Dagegen schreibt mir Weigand, Grußdank in 
der Wetterau sei Großdank^ ».groß** werde „grüß" gesprochen. 

4) Schmidt Westerwäld. Idiot. 208. Schmid schwäb. Wtb. 42. 
Schmeller 1, 203. 

5) Fuss im Bedburger Progr. 1873 S. 9. 

6) Frommann 2, 504. 

7) Schweiz. chlausoLZüg (Gr. Wtb. 5, 1035). 
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Freund ihres Mannes, einen Kaufmann von den bescheidenen 
Civilisten (f. Gmllistm) der hohenzollernschen Prinzen sprechen 
hören. Auch ist mir aus dem Munde eines Ungebildeten die 
Bezeichnung ;,katholiseher Konflikt^ statt „Eonvikt^ entgegen- 
getreten, die doch wohl auf ße wustsein und Absicht beruht, 
da die Vertauschung wenig Sinn gibt und das gewählte 
Fremdwort fast weniger bekannt sein dürfte als das zu wäh- 
lende. Man hat sich hier und in benachbarten Gegenden 
vielfach daran gewöhnt kleine Stücke oder Abfall Steinkohle 
„Geriß'' (wie von;,reißen") zu nennen und so auch zu schreiben ^ ; 
allein ein solches Wort ist in der Sprache nie vorhanden ge- 
wesen sondern ersichtlich aus Gries, wie es anderswo richtig 
lautet, durch Mis verstand geschaffen worden. Interessant an 
und für sich und zugleich als seltenes Beispiel der Umdeu- 
tung eines heimischen Ausdrucks in einen französischen ist, 
was das Bonner Volk sagt: „aus der Fassong (fagon) gebracht", 
d. h. aus der Fassung^). Wohl nicht ohne Einfluß des Namens 
Lewerens für Lorenz spricht in niederd. Gegenden das Volk 
von einem krummen Lorenz , wenn es 'Reverenz (Verbeugung) 
meint ^). In Mecklenburg soll sich SMei in ZcHlfi^ Saphie 
und endlich Sophie verwandeln*), der fremde Ausdruck Fan- 
fare wird durch ^von Pharao'' wiedergegeben^). Darf zu 
dem von Göthe mitgetheilten Bückruten als Bekruten niederd. 
rück rüt (rück heraus) gehalten werden? Den gemeinen 
Mann hört man Partisane, Cideressig, Gylinder, Staket^ 
Bibliothek^ Kloake in Parteisen, Zitteressig, Seeländer, Stocket 
und Stankett, Bibelapthek, Kothlake umdeuten; aus radikal, 



1) Eine Ableitung von „risen" (fallen) würde besser passen; vgl. 
mhd. louprise, Abfall des Laubes. 

2) Mündliche Mittheilung des verstorbenen Prof. Simrock. 

3) Vgl. Brem. Wtb. 6, 186. Der Ausdruck ist übrigens auch 
anderswo bekannt; s. Bernd deutsche Spr. in Posen 158. ÖiHinger 
Schwab, augsb. Wtb. 318^. 

4) Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 30*. Regel mnd. goth. Arzneib. 31. 

5) „Nu blosen sei von Pharao^^ (Fr. Reuter). 
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horribel, famos, justement macht er rattekahl^ harübel, vermost, 
just am End; einen läppischen Menschen nennt er zuweilen 
Labsal, ein Wort das ihm sonst ungeläufig sein mag ; wer in 
zerlumpten Kleidern (Lappen) einhergeht, heißt ihm ein Läpp- 
länder; liir renovieren braucht er reneführen, rennefieren^), mord- 
sackerieren f. massacrieren, für fouragieren gilt ihm futraschie- 
ren ; empfehlen, Empfehlung spricht er nicht ohne Sprachgefühl 
entfehlen, Entfehlung aus. Sagt er, insbesondere wenn ihm 
der niederd. Dialekt der geläufigere ist, einwendig tlir in- 
wendig, so scheint ihm das im Hochdeutschen richtiger zu 
sein, weil er weiß, daß in Zusammensetzungen jeden Augen- 
blick das niederd. in dem hochd. ein entspricht. Gas- 
beleuchtung ist in Gassenbeleuchtung, Janitscharmusik in gan^e 
Scharmusik, Silentium in Stillentium, Trainsoldaten gar nicht 
übel in Tränksoldaten verwandelt worden. „Machen Sie mir 
eine Petition an den Unter stüteminister^, hat einmal ein Mann, 
welcher Unterstützung von dem Justizminister wünschte, zu 
seinem Advokaten gesagt ^j. Aus Creuznach^) wird „aus seiner 
Fähre (st. Sphäre) kommen" berichtet; sehr oft hört man, 
auch in gebildeten Kreisen, „durch die Latten gehn**, während 
es <„ Lappen^ heißen muß, da der Ausdruck von der Jagd her- 
rührt, wo für das Wild Lappen Zeug als Scheuchmittel hin- 
gehängt werden. Ueber viele Gegenden erstreckt sich die 
volksthtimliche Form neuschierig f. neugierig, welche zwar in 
dem niederl. u. niederd. mit dem genit. s versehenen nieuws- 
gierig, nesgirig (vgl. lat. novi cupidus) ihren Grund hat, je- 
doch so, daß dabei „sich scheren''^ (sich kümmern) in dem 
Bewustsein zu haften scheint^). Canarienvögel werden zu 
Canaillenvögeln, Schwarzwelscher (Reben) zu Schwarzwäldern, 
Stearinlichter zu Sternlichtern, Pantomimen zu Pantominen 



1) Göthe führt reine führen an. 

2) Prof. Freudenberg mündlich. 

3) Axt Progr. S. 31». 

4) Schambach Wtb. 145^ verzeichnet nischern f. nischirig. 
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(vgl. Mienen) gemacht. Anstatt Kartoffel heißt es Ärtoffel, 
Ertoffel und endlich Erdapfel, welcher letztere Name Ursprung 
lieh einer andern Erdfrucht zukommt; anstatt Kastanie, Pe- 
tersilie^), ArtischocJce wird Christanie und sogar Christiane 
(vgl. holl. karstanje), Bitterisilje u. Peterle nebst Peterling, 
ErdschocJce vernommen. Daß aus Sanct Nicolam (6. Dec.) in 
niederd. Gegenden Sünder Kids entspringen kann, hängt zu- 
nächst mit einem Vokalwechsel zusammen, dem das erste 
Wort unterliegt 2). Apotheker (dial. Abdeker), Chirurgm, Pietist, 
DistriJctreiter und Strichreiter müssen sich die Verwandlung in 
AbdecJcer, Gregorim, Betist, Strickreiter gefallen lassen; der 
ital. Polichinello heißt niederd. Piitznelken, eine Harfenistin 
zuweilen Harfelieschen, der Freimaurer eiü Freimeier, der 
Juwelier ein Jubilierer; aus Actuarius hat der frühere Volks- 
witz AMenverwahrim (in Bayern Akrat und AJcter) gemacht, 
sogenannt gesperrte Geistliche nennt der heutige Sperlinge. 
Der Konditor lautet dem Volke Kanditor, wobei an kandieren 
(frz. candir) gedacht werden mag; allein möglicherweise be- 
ruht das schriftgemäße Wort, wofür Franzosen und Englän- 
dern ein anderes gilt, auf der Umdeutung des volksthüm- 
lichen'). Wenn der Ungebildete Feirien flir Ferien sagt, so 
wird man das nicht als einen bloß lautlichen Vorgang, der 
auch sonst begegnet, zu beurtheilen haben, sondern die Aen- 
derung geschieht im Gedanken an feiern und Feiertage. Zur 
Zeit des Krieges sprach man von Ff^eischälern^) statt von 
Freischärem oder Freischärlern, wie die schlechtgebildete 
Form an und flir sich lautet. Der Tambour, als läge im letzten 
Theile ein niederd. Wort, wird in Tamhauer umgedeutscht; 
für Leutnant (Lieutenant), das ohnehin Unkundige an „Leute^^ 

1) Dieses Wort ist schon an sich (aus petroselinum) volksetymo- 
logisch gestaltet. 

2) In der Schweiz ,heißt es ,tSamiklaus^* (Stalder Schweiz. Idiot. 
2, 299). 

3) Hildebrand in Gr. Wtb. 5, 160. 

4) So steht sogar gedruckt in der Nordd. AUg. Zeit. Jan. 1871. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 4 
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erinnert, pflegen Kinder, im Hinblick etwa auf „Hauptmann", 
Leutmann zu sagen*); Scherschant, Scharschant, Scher sant f. 
Sergmt (von serviens) lassen an Scherge (scarjo) denken 2). 
Die dem deutschen Lautstande möglichst genäherte Form 
Schandarm, aus Gendarme, hat man in der Entrüstung über 
die angeblich so schändlich thätigen Arme dieses nothwen- 
digen Sicherheitsbeamten geradeswegs in Schand-arm zu zer- 
legen sich erkühnt; in Achen gilt dafür Standarm, in Baiern 
Standdr neben Schandar. Schweizer verkürzen Ammann in 
Amme, Ueberaus zahlreich sind die Verdrehungen der grösten- 
theils dem Lat. entstammenden offizinellen Benennungen, mit 
denen der gemeine Mann zu verkehren genöthigt ist^). Da 
heißt es Ole Feter und Peteröl für oleum petrae u. petroleum^ 
umgewandter Napoleon f. unguentum Neapolitanum, umgewand- 
ter Schdbrian f. unguentum contra scabiem, fliegendes oder flüch- 
tiges Element f. linimentum volatile^ Ochsenkrautpflaster, Ochsen- 
Jcreu^pflaster^ Ochsenkreditpflaster u. Bekrutenpfla^ter f. em- 
plastrum oxycroceum; Mercurialsalbe wird in Materialsalbe, 
Jalappe u. Jalappenpulver in Galopp u. Lappenpulver, Kolo- 
quinthe in Kälte Quinte, Appelquint u. Quintappel^ Scabiosa in 
Schaphose, isländisch Moos in ausländisch Moos^ Sassafras in 
Sachsenfraß, Sarsaparill in Aprilwurzel verwandelt; mit Sau- 
nickel, Dickdam u. Dickendarm, Beisamen, Cederöl, Demuth- 
kraut, Kukuksaat meint man Sanikel, dictamrms albus, Bisam, 
oleum cort. citri, herba thymi, semen cocculi; Latwerge, ein an 
sich schon gehörig (aus electuarium) entstelltes Wort (vgl. 
mnd. leckerwarte), wird als Glattwerk u. Glattwürger verdeut- 



1) In der Gartenlaube wurde kürzlich der überraschende Vorschlag 
gemacht Leutmann in die Schriftsprache aufzunehmen. Schmeller 
(Mundarten Bayerns S. 168) und Weinhold (deutsche Dialektforsch. 70) 
führen ffLeutenamt^* s.n', man hört auch: Leichnam, vielleicht aus „Leut- 
nam" (Weinhold a. a. 0.) entstanden. 

2) Kuhns Zeitschr. 6, 14 fg. 

3) Vgl. Pharm. Kai. f. d. deutsche Beich Berlin 1876 2. Theil 
S. XLIV fg. 
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licht, unter Katerpias u. Kalteplas cataplas^na, unter Kaizevir 
schuh catechu (cachou?) verstanden. Sophimmargaretenpulver 
entspringt aus sem, foeni graeci pulv.^ spiUe Lenore aus species 
lignorum (Holzthee), Stenjselmarie u. StinJcmarie aus seinem 
marinm; statt Fernambuk heißt es FemeboeJc; Chlorkalk wird 
in Klarkalk^ Wälrath in Wohlrath, Anchovis (Art Sardelle) 
in Änsehofisch, Cognae und Kornbrantwein in Komjaek und 
Cornelitcs umgesetzt. Der Zurechtlegung von Bombasin (mnd. 
bomsin) als Baumseide und Baumbast erwähnen schon Richey 
und Adelung. Was sonst, weil es aus zweierlei Stoflf (Leinen 
und Wolle) verarbeitet ist, Beiderwand (niederd. beierwand) 
heißt, nennt in einigen Gegenden das Volk Beidermann und 
Petermann ^)] das franz. casaqmn (Hausrock) legt sich der 
Schweizer als „Gassagenger^^ (Sommerrock) aus^); aus dem 
frz. jupe, jupon (Weiberunterrock) macht man in Rheingegen- 
den Joseph, wie umgekehrt der Personenname Joseph in Jüp 
entstellt wird. Das Wort Halfter unterliegt theils einer Ver- 
wechselung mit Holfter theils der Entstellung in Halter , wie 
es buchstäblich im Engl, lautet, und Hafter, die ja beide ver- 
ständlich genug sind^). Nachdem Fremdwörtern wie Phlegma- 
tikus, Rheumatikus ein allgemein bekanntes halbdeutsches 
,iSchwachmaticus^ vorlängst nachgebildet war, hat man in 
neuester Zeit davon wieder mit Anlehnung an ^^matt^^ ein Adj. 
schwachmattisch abgeleitet*). Das frz. indiflferente gueique 
chose bildet sich zu einer Geckschoserei (Albernheit) fort, wo 
Anlehnung an Geck hervortritt^); am Niederrhein wird im Ge- 
danken an kiken (gucken) Kickschoßerei dafür gesagt. Anstatt 
„in Bausch und Bogen" heißt es zuweilen „im polschen (pol- 
nischen) Bogen ^}. In Königsberg wird die Anatomie vom 



1) Schmidt Westerw. Idiot. 12. Frommanns Ztschr. 7, 148. 

2) Grimm Wtb. 5, 247 ; vgl. Schmid schwäb. Wtb. 222. 
8) Heyne in Gr. Wtb. 4, 2, 226. 

4) Bl. f. liter. Unterh. 1876 No. 31 S. 490^. 

5) Zeitschr. f. d. Mundarten 4, 259. 

6) Augsb. AUg. Zeit. 1876 No. 239. 
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Gesinde regelmäßig Ärdonomie genannt und dabei vielleicht 
an einen „Anton^ gedacht 0- Für Schweimer (Art Falke), wie 
es nach dem mhd. sweimaere (v. sweimen, schweben) lauten 
sollte und zuweilen auch lautet, kommt in einigen Mundarten 
Schioimmer vor 2). Eine ganz gewöhnliche Verdrehung ist 
PaeJcage, weil an y^packen^^ und y,P<xck^^ gedacht wird, für Ba- 
gage (vgl, engl, bag. Sack). Anderseits hat die in der deut- 
schen Volksprache verbreitete Beliebtheit der franz. Endung 
-age zu merkwürdigen Assimilationen geflihrt, wobei sich 
auch das Genus betheiligt: Stellage und Ställage, dem frz. 
etalage vergleichbar, weisen auf ,,stellen^^ hin und haben 
die Bedeutung von Gestell, besonders in kollektivem Sinne; 
Takelage (Tauwerk an Schiflfen), Leckage (Schiflferausdruck, 
frz. coulage), Schmierage (Schmiererei), Kleidage (Kleidung), 
Schenkage (Schenkung) und ähnliche, besonders in Nieder - 
deutschland heimische Bildungen, deren Auslaut auch -asche 
(z. B. Schenkasche bei Auerbach) geschrieben wird, enthalten 
einen unangelehnten deutschen Stamm ; Blamage gründet sich 
auf kein franz. Subst., während das umgebildete Futterage 
dem frz. fourage entspricht^). Bondelle (hoU. rondeel), fron- 
tispice, heef Steak legt sich das Volk als Bundtheü, Fronten- 
spit^^e oder Frontspits!% Bief stück zurecht; Schärpe (franz. 
6charpe) wird in Schärfe verhochdeutscht; aus der Redensart 
„gtre du jour*^ entspringt der Ausdruck „cKc Schur haben" ^). 
üeber ganz Deutschland erstreckt sich futtern (fluchen, toben, 
wettern), ein Wort, worin ein gemeiner franz. Volksausruf 



1) Briefliche Mittheilung. 

2) Adelung Wtb. 3, 1751. Pott in Kuhns u. Schleichers Beitr. 4, 76. 

3) Vgl. hierzu die klare und lehrreiche Auseinandersetzung in 
der Nationalzeitung 1876 No. 447. 

4) Dies letztere steht in Wiesbadener Wohnungsanzeigen täglich 
zu lesen. Richey Hamb. Id. 66 hat Fransche Spieß dafür. 

5) Schmeller Mundarten Bayerns 168. Man findet auch „die 
Dejou^ haben, auf DeQOwr gehen" (Sallmann deutsche Mundart in Est- 
land S. 13). 
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zu erkennen ist^). Hie und da hört man Kreoline f. Krmo- 
line, Drehangel f. Triangel^ Tavibhorn u. Dübhorn f. Taiihert, 
Garaiis u. GaräuMein f. Karamche^ Scharlotten f. SchaloUen; 
BergamottJcnäpfe sollen Perlmutt- oder PerlmuiterJcnöpfe sein, 
Bergamottöl geht in Perlmuttöl u. Mottenöl über; Magenmor- 
sellen (lat. morsellus) werden in Magenmarseillen oder gar in 
Magenmamsellen umgetauft 2), Schildpatt in Schildplatt (vgl. 
Platte), der Nachtmahr (Alp, Alpdrücken) in einen Nacht- 
marder (niederd. nachtmärte; vgl. märte, Marder) und Nacht- 
mohr, JRheumatismm in PeifimatismaSy das Pothhehlchen in 
Bothhäthchen, das frz. haisemain (Kusshand) in Baselman ver- 
wandelt. Viel weiter ist Schandal statt Skandal^ wobei an 
Schande gedacht wird, verbreitet, desgleichen an Stelle des 
gastrischen Fiebers das garstige (niederd. gastige); lltlr Dii)A- 
theritis habe ich in Bonn „Gifteristik^' sprechen hören. Der 
Niederdeutsche bezeichnet Ränke, die einer macht, daß man 
ihm nicht beikommen kann, als Kaprälspidzen (Korporals- 
possen) ; wahrscheinlich liegen hier im Hintergrunde Kaprio- 
len^), ImAchener Dialekt werden Zwä;wä; vlhA, Marholf {ßoXz- 
heher) ^^Kukef^ u. „Märhef' genannt, was heißen soll: „Kuk- 
auf " u. „Merkauf '; ferner braucht man hier die Adj. malistig 
(boshaft) und hröpelent (krüppelig), jenes nach dem ti'z. mcJ^ice 
und im Hinblick auf listig, dieses in Erinnerung des misver- 
standenen corpulent^). Wer den mit leichtem Knalle zer- 
platzenden Staubschwamm, den Bofist, kennt, wird die in der 
Lausitz unterm Volke gangbare Verdrehung dieses Namens in 
Bumfuß treffend finden. Anstatt Klicke (clique) heißt es da- 
selbst Klinke, vielleicht mit Bezug darauf, daß Familien, wenn 



1) Näheres s. bei Weigand in Grimms "Wörterb. 4, 369. 1086; 
vgl. Revue crit. 1876 No. 34 S. 119. 

2) Es soll, wie man mir schreibt, auch WindmamseUen geben; 
so nemlich würden in einigen Gegenden vom Volke die „morsuli contra 
flatnlentiam^* genannt. 

3) Brem. Wtb. 2, 737. 

4) Idiot, von Müller n. Weitz S. IX. 131. 133. 151. 



i 
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sie auf längern Besuch ausgehn, die Thürklinke mitzunehmen 
pflegen („da kommt die ganze JEZinÄc"^). In Thüringen wird 
Brunnenkresse in Braunkirsch^ in der Schweiz mit Anlehnung 
an das südd. herd (Grund, Erdreich), Erdapfel (S. 49) in Herd- 
apfel umgesetzt. Wieland und Kant haben Hirngespenst statt 
Hirngespinst geschrieben. Den sogenannten Kragstein am 
Gebäude hat man frtlher in Kraftstein, später in Tragstein, 
beides nicht ungeschickt, umgedeutet. Die oberd. Wörter 
Drischatrfel (schon mhd. drischüvel) u. Trittschäufelein (Thür- 
schwelle) sind, wie das engl, threshold, keine Zusammen- 
setzungen, sondern von „dreschen" (engl, thresh) bloß abge- 
leitet. Im Gedanken an „verwirrt" sagen manche verplex 
u. verplext f. perplex. Wie es scheint, muß „meschant", wenn 
es sich auf entstellten Gesichtsäusdruck bezieht, mit „misschän- 
det^^ in Verbindung gebracht werden, obgleich es an sich das 
frz. mechant ist*). Die Schweizer verwandeln das schon vom 
Altd. her bekannte tvurmäfiig (wurmstichig, von „essen*') in 
wurmmäfiig^). Im Hinblick auf niederd. Poten (Pfoten) werden 
die Füße im Scherze bisweilen Potentaten genannt. Großer 
Beliebtheit erfreut sich der Hundename Bello^ bei dem die 
Mehrzahl an hellen und nicht an romanischen Ursprung denkt. 
Deutsche Mundarten kennen den Ausdruck „vor Ohlingseeiten^^ 
(ehemals), der eine Mischung des lat. olim und niederd. ohl 
(alt) zu enthalten scheint. Für ein Gemengsei heißt es theils 
Ollepotterie theils ÄllebcUterie, aus olla potrida (frz. potpourri). 
Allgemeiner bekannt ist die Verdrehung des frz. Namens der 
Butterbirne, heurre hlanCy in Beerblang; vgl. nd. beer, oberd. 
biere, mhd. bir, Birne. Ein sonderbarer Misgriflf widerfährt 
dem Fremdwort irritieren j insofern es für „iVrc machen" ge- 
braucht wird; doch ist es nicht vorzugsweise die Volksprache, 



1) Briefliche Mittheilang. 

2) Weinhold d. Dialektforsch. 8 führt „mescheulich" neben „mi- 
schant'' an. 

3) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 460. 
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welche sieh dieser Assimilation^) überläßt, sondern in nam- 
haften Tagesblättern 2) findet sie sich, erscheint aber hier als^ 
Fehler. Auf einem Witz und Spiel mit Worten beruht die 
Benennung Kastengeist flir den Theatersouflfleur; Kaste und 
Kasten sind durchaus unverwandt. Neben Vielliebchen gilt 
in manchen Gegenden Philippinchen, durch das franz. Philip- 
pine (engl. Philippina) hat die Verdrehung auch bei uns Fuß 
gefaßt. Statt Samt, Sämtling (Samtrock) wird bisweilen Sanft, 
Sänftling gesagt; der etymologische Abstand zwischen Samt 
und sanft ist groß. Kellerassel, der Name eines grauen In- 
sekts, lautet im gemeinen Leben Kelleresel, wobei es sich 
trifft, daß Assel wirklich aus asellits herrührt (Identität der 
Farbe). Die kleinen Seekrebse, anderswo Krabben genannt, 
heißen im Oldenburgischen allgemein Granaten, umgebildet 
aus Oarnaten (niederd. holL), schriftd. Garnelen, Auf zwie- 
facher Umbildung beruht die oberd. Form Pfeifholter (Schmet- 
terling), aus Feifalter ^) (mhd. vtvalter, mit Reduplikation von 
valten). Die Malve wird in der Wetterau Maulrose genannt, 
die Kamille in südlichen Mundarten Kamelblume und KühmeTle 
d. i. Kühmslde*^)', anstatt Fenchel (aus foeniculum) heißt es 
im Niederd. FenJcohl, anstatt Pastinaken theils PalsternaJcen, 
Pasternaten theils Pingstemäken , PßngsternaJcel', am Nieder- 
rhein fahrt die aus dem Ital. so genannte Scor^onere (Schwarz- 
wurzel), indem dabei die beiden Wörter ;,Schötz" (Schürze) 
und „Niere'* (beliebte nierenförmige Kartoffelart) vorschweben, 
den Namen „Schöt^eniere^^^). Weit verbreitet ist in Nord- 
deutschland, auch unter Gebildeten, die Entstellung der Syringe 
in Sirene (holst. Zirene), wobei doch wohl kaum an eine dem 



1) Ein neues Beispiel des Uebergangs vom Deutschen ins Fremde; 
vgl. oben Fassong. 

2) Köln. Zeit., Ereuzzeit. 

3) Grimm Gesch. d. d. Spr. 599. Vielleicht ist Zwei f alter nach- 
gebildet; vgl. Weifalter, Baufalter in Schmids schwäb. Wtb. 175. 

4) Grimm Wtb. 5, 100. 

5) Mittheilung des Oberlehrers Fuss in Bedburg. 
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Gelehrten nahe liegende Anlehnung gedacht werden darf; 
das daselbst niederd. redende Volk verkehrt die Benennung 
Brasüimhohj wie es „Brunsiljen" für „Brasilien'* zu sagen 
pflegt, in yBrunsiljenhoU'\ während anderswo durch y^Brun- 
süiensalbe^^ das unguentum hasüicum vertreten wird^). In Posen 
entsteht aus lilium convalUum (convallaria) LiUenkonveüchen^), 
In der Oberlausitz heißt es Sauerhanf f. Sauerampfer, für 
Schafgarbej vielleicht weil die Blätter der Pflanze scharf ge- 
kerbt sind, Schaf karbe; die Früchte des Kornelbaums (lat. 
comus) werden KorneliusMrschen genaünt*^). In allgemeinerm 
Gebrauche sind Kummer^ Kümmerling aus KuJcumer (Gurke), 
Goldkrem oder Goldkrume für coldcream, HahnehuUen f. Hage- 
butten^ Spitsruthen f. Spießruthen, Bei AJthee wird mit der 
allergrösten Zuversicht, zumal da wirklich ein Thee davon 
bereitet wird, an „Thee^^ gedacht, obschon das aus dem Griech. 
stammende Wort weiblichen Geschlechts ist; zuweilen findet 
sich auch die Schreibung „ÄUthee^^^), Aus oleum galbani 
bildet sich Galgenbaumol% aus Galgan, Galgant (mlat. galanga) 
GalgenwurzeP)] statt Gardser Oel, vom Gardasee (ahd. Kartse) 
heißt es ,yKar0eröV\ Der südamerikanische Baum Äbacata 
oder Äbacate, dessen fleischige Früchte Alligatorbirnen genannt 
werden, wird im Munde eingewanderter Deutschen (vgl. schles. 
affegate, Advokat) zum Ädvokatenbaum'^). Das Adj. blümerant 
(niederd. blömerant) entspringt mit Anlehnung an ^,Blume^^ 
aus dem franz. bleu mourant (mattblau). Für mutterseelen- 
allein^) heißt es in Mundarten mutterseligallein; man vergleiche 
die ältere Schreibung ,yseelig^\ welche sich auf vermeintlichen 



1) Vgl. Schiller u. Lübben mnd. Wtb. 1, 439». 

2) Bernd d. deutsche Spr. in Posen 157. 

3) Mittheilangen von Eiessling in Zschopaa. 

4) AUheesalbe nennt der Niederdeutsche „Ade SaW. 

5) Brem.Wtb. 2, 478. Grimm Wtb. 4, 1, 1166. 1173. 

6) Grimm Wtb. 4, 1, 1166. 

7) Leunis Synopsis 2. A. 2, 963. 

8) Grimm Gr. 2, 556. 
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Zusammenhang mit „Seele" zn stützen geheint. Die medicäiscJie 
Venus gilt an Orten, wo das Volk von ihr zn hören bekommt, 
als die medicinische. Aehnlieh ist in Kiel, zur Zeit der Er- 
hebnng gegen das dänische Joch, an der sieh auch Professo- 
ren betheiligten, die provisorische Regierung in eine professo- 
rische nmgewandelt worden *). Die stolze Fregatte Geßon, 
mit welcher die Dänen vor Eckernförde erschienen, galt 
dem schlesw. holst. Volke als „Giftjung". Eine Magd soll 
in einer Leihbibliothek, wo sie den Auftrag erhalten hatte 
einen Roman, welcher Godwie-castle betitelt ist, zu fordero, 
nach Gott wie köstlich gefragt haben. Interessanter dQnkt 
mich, was ich selbst als Knabe unsere sehr gelehrige Magd 
mit nnbefangener Freiheit haße nachsingen hören: 

Wean die Hochzeitsfackel lodert, 

Sehet, welch ein Gott sie hältt 

Niemand kommt, wenn mau ihn fodert. 

Aber, wenn es ihm gefällt '). 
In Königsberg kommandiert man anf dem Kntscherhall statt 
en avantf en arrüre vielmehr in gutem Ostpreußisch bedeu- 
tungsvoll „anne Wand, anne Dar" (an die Wand, an die 
Thür'). Das ostfriesische Volk spricht von dem Talent eines 
Predigers fast nur mit Bezug auf Stimme und Redegabe, we " 
der Gedanke an taal (Sprache) sieh hervordrängt '}. In Coblei 
heißt der Montag nach h. 3 Königen, an welchem Tage frUhi 
alle Beamten schwören mnsten, der schwere Montag'); v^ 
mhd. swern, schwören (f. schweren). Vilmar nennt dAcke Tom 
eine ehedem im Hessischen geläufige Bezeichnung der fran 
Lanhthaler mit Namen Ducatons; dasselbe wird aus andei 
Gegenden berichtet. Lange Zeit hieß in Wtlrtemberg unter 



1) Prof. Weigand schreibt mir, daß für provisorisch in der Wt 
teraa professotisck gesagt werde. 

2) Niemand und Aber f. Hymen und Amor. 

3) Briefliche Mittheilung. 

4) Stürenburg Wtb. 276. 

6) Wegeier Wtb. der Coblenzer Mundart 3. 33. 
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schwäbischen Volke der Duc de JBerwick nur der dicke Bä- 
rentvirt^)] später galt der franz. MarschalUfor^iernicht ohne 
Grund insgemein als das Mordthier, und dem General Du- 
mouriez gab man den Namen Dwnmerjahn, Häufig wurden 
die Armagnacs von Deutschen ihrer Zeit Ärmejacken oder 
arme Gecken genannt^). Die Spanier betitelten den ihnen 
aufgedrungenen König Josef Bonaparte, anstatt ihn Pepita 
(Koseform v. Josef) zu nennen, Pepino^ d. h. Gurkenkönig- 
Der kurhessische Minister Hassenpflug hat es dulden müssen, 
daß sein imperativischer Name in das schlimme Abstractum 
Hessenfluch umgewandelt, auch in die Worte Hass und Fluch 
aufgelöst wurde. Als der König von Italien, der freilich nicht 
Alexander heißt, seine AnnexiCnen vollendet hatte, gab ihm 
der Kladderadatsch den Spitznamen Annexander der Große. 
Bismarcks Börsenname soll den Berlinern Baissemarc lauten; 
bekanntlich bezeichnet die haisse das Fallen, den Rückgang 
des Kurses. Apollo, der den Knaster präpariert, wie es im 
Kommersbuche heißt, hat seinen ursprünglichen Sitz in der 
Tabaksfabrik zu Apolda in Thüringen. Schon vor länger 
denn 400 Jahren schrieb man vom finstern Stern, das sich 
später fortgesetzt hat, zur Bezeichnung des Caps Finis- 
terrae^). In Hessen nennt der Volksmund gewisse Flurstücke 
Elenhütte (neben Ebenet, Ebenöt) ; dazu stimmt die ahd. Forni 
elanöti, welche „Ebene" bedeutet*). Daselbst wird Grindel, 
eine andere vieler wärts übliche Lokalbenennung, oft in Kringel 
verunstaltet^). Aus Beauregard, dem Namen einer frz. Ko- 
lonie in der Mark, wurde im niederd, Dialekt Bürengärn 
(Bauerngarten) gemacht. Ebenfalls in der Mark befindet sich 
eine hohe Steinwand, der Rest einer Wallfahrtskirche, genannt 



1) Schmid Schwab. Idiot. S. 12. • 

2) Wackernagel Kl. Sehr. 3» 163. 331. 

3) Genaueres bei Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 20. 

4) Vgl. Zeitschr. f. hess. Gesch. 2, 152. Vilmar Idiot. 82. 

5) Vilmar Idiot. 137. 227. 
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„Bismarcks iaws" ; dies zweite Wort gehört zu einer alten lat. 
Inschrift, welche mit den Worten: „Laus I>eo^ beginnt^). Die 
Schlacht bei Belle Älliance ist unterm nordd. Volke zu ihrer 
Zeit die Schlacht bei Bullerdans (Donnertanz; vgl. Buller- 
wedder, Donnerwetter), die Schlacht von Mars la Tour im 
letzten deutsch -franz. Kriege sehr häufig die Schlacht von 
Marsch Retour genannt worden. In Berlin riefen nach dem 
Siege bei Le Mans Tr'äger von Extrablättern aus: Großer 
Sieg bei Lehmanns! Ein westfälisches Bergwerk heißt Feli- 
citas, woraus sich der gemeine Mann Flitisentasche gebildet 
hat. Philomelenslust, die eigentliche Benennung eines Haines 
bei Braunschweig, pflegt in Vielmannslust verunstaltet zu 
werden. Für eine Verschönerung mag es dagegen gelten, 
daß ein Spazierpfad, der sich am Bande eines Wäldchens bei 
Detmold hinzieht, von der dortigen feinern Welt als Ama- 
rantenweg bezeichnet wird. Im letzten deutsch-franz. Kriege 
haben deutsche Soldaten sich das unweit Straßburg gelegene ' 
Gasthaus Chevdl hlanc in hlanke Schwalbe umgedeutet; der 
Mont Valerien hieß ihnen theils Bulrian theils Baldrian, jenes 
der Bedeutung (vgl. vorhin Bullerdans), 'dieses der Form nach 
(vgl. Baldrian aus Valeriana) angemessener^); die Champs 
elysiens wurden y^Schanzelieschen^ , eine mairie schlechtweg 
Marie genannt, der houlevard als „BullewalV verstanden. 
Eine Gegend in Halle wird unterm Volke braune Schwarte 
genannt; zu Grunde liegt Brunos Warte; vgl. Braunschweig, 
Förstemann theilt neuerdings mit ^), daß die Justinenpforte in 
Hildesheim zu einer Stinchenpforte und sodann stinkenden 
Pforte geworden sei. Unterm Bathhaus in Breslau befindet 
sich der Schwddnitjser Keller, den der gemeine Mann den 



1) P. Lindaus Gegenwart Juli 1876 S. 9. 

2) Anmerkung verdient, daß die Pflanze Valeriana im Niederd. 
sowohl Bullerjän b\b BaUerjdn genannt wird; vgl. Dähnert plattd. Wtb. 
22». Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 16». 

3) Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 383. 
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Schweinschen nennt ^). Die zinnenreiche Schloßruine Äi^jrmwnds- 
hron unweit Bozen heißt dem Bauer der Gegend SiehenjsiigJcron, 
Das Landvolk der Insel Rügen pflegt das dort befindliche 
Ärkona, mit Anlehnung an ürt d. i. ort (Ecke, Spitze), Urt- 
Jcone zu nennen 2). 

Zeigen einige Namen dieses Abschnittes Volksetymologien, 
bei denen es für diejenigen, welche den Verhältnissen nicht 
in jedem einzelnen Falle nahe stehen, zweifelhaft sein kann, 
ob sie in der vulgären Stellung verblieben oder bereits in 
den, wenn auch bisweilen lokal beschränkten und subjektiven, 
Gebrauch der Schriftsprache übergetreten sind: so gilt es nun- 
mehr den Wörtern der litterarischen Volksetymologie, 
begreiflich den wichtigsten von allen, ausschließliche Auf- 
merksamkeit zu widmen und dieselbe bis zum Ende fortzu- 
setzen. 

Im Anschluß an die zuletzt mitgetheilten Eigennamen 
sachlichen Gehalts wird es angemessen sein zunächst Namen 
verschiedenartiger Lokalbegriffe volksetymologischen Ge- 
präges vorzuführen. 

Das Margaretenkloster in Köln lautet urkundlich Maria 
ad gradus, die Umdeutung mag durch die verkürzte Aussprache 
„Margrad" vermittelt sein; die daselbst befindliche Oertlich- 
keit „am weichen Hahn^ heißt ursprünglich edler „am weihen 
(geweihten) Sag'', Ein bekanntes, vor den Thoren Kölns 
liegendes Wirtshaus führt den auflfallenden Namen Todten- 
Juden; derselbe gründet sich einfach auf die niederd. Verbin- 
dung Jo (zu) den Jicden^. Aus einer Martyrerkapelle ist in 
Endenich bei Bonn die sogenannte MordJcapelle hervorgegan- 
gen, wobei es an Hinweisungen auf einen begangenen Mord 
nicht gebricht. In Bonn selbst befindet sich eine Gegend 
Namens BtUterweck, worunter angeblich aber sehr glaublich 
Buterwerk^ d. i. Außen werk, zu verstehen ist; die Lage stimmt 



1) Gartenlaube 1869 S. 523. 

2) Höfer Zeitschr. f. d. Wiss. d. Spr. 1, 876. 
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dazu vollkommen. Das berlinische Kolln fußt nicht, wie Köln 
am Rhein, auf colonia, sondern rührt aus dem Slav. her. Ueber 
den Namen der berühmten Besserungsanstalt bei Hamburg, 
Rauhes Haus, klärt die Thatsache auf, daß dies Haus ehedem 
einem gewissen Buge gehört hat; Buges Ms (niederd.) lautet, 
wenn das erste Wort als Appellativ misverstanden wird, im 
Hochd. buchstäblich so, wie jetzt der Name ist. Den in der 
Nähe von Nordhausen liegenden Kirschberg weisen Urkunden 
als Gtrsberg (gir, Geier) auf, das bei Wittenberg befindliche 
Gewässer Frische Bach als Bische Bach (zu risch vgl. rasch ^). 
In der Schweiz gibt es eine Gruppe von sieben Bergen, welche 
Kurßirsten genannt werden, an beiden Seiten umgedeutet, wie 
früher geurtheilt wurde, aus Kuhfirsten, nach neuerer Mitthei- 
lung 2) aus Ghurfirsten (an der Straße flach Chur). Entstellung 
von First in Fürst zeigt sich auch in dem Namen Schillings- 
fürst, wozu Grimm ^) bemerkt, am First des Neubaus sei aus 
irgend einem Grunde ein Schilling aufgehangen, während mit 
viel mehr Wahrscheinlichkeit der erste Theil der Zusammen- 
setzung einen Personennamen enthält. Im FHchsfeld, welches 
nicht Eichenfeldj sondern Feld eines Fiko (Agico) bedeuten 
soll **), liegt die gewöhnlich in eine Igelshurg entstellte Egels- 
iurg (Egilo) ; ferner die Flisabethhöhe, woflir urkundlich Ilse- 
bethhoKl (-höhle) geschrieben steht ^). Der heutige Inselberg 
unweit Schmalkalden war ehemals ein Enjsenberg (ßiesenberg), 
hieß aber darnach, daß an ihm die Ems entspringt, auch 
Emsenberg^)'^ aus einem vorarlbergischen Mat£fondberg haben 



1) Axt Progr. Creuznach 1855 S. 31». 

2) L. Tobler, die fremden Wörter 16. 

3) Wörterb. 3, 1678. 

4) Derselbe Ursprung wird für Eichstädt angenommen (Schmeller 
2. A. 1, 24). Anders urtheilt Förstemann Zeitschr. f. vgl. Spr. 23, 382. 

5) Waldmann Progr. v. Heiligenst. 1856 S. 33. 34. 

6) Grimm Myth. 1, 491, wo noch anderer Formen Erwähnung 
geschieht. 
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die Kartographen sogar einen Äma^onenherg gemacht i). Was- 
gau (vgl. Wasko^ Baske) ist aus Vogems zurechtgelegt, nach- 
dem sich dafür im Mlat. Vosegus (franz. Voges) dargeboten 
hatte; Wetterau entspringt aus Wetareiba'). Den Namen eines 
Jurapasses, Schachmatte (Raubmatte), hat man in Schafmatte 
verwandelt^). Bekanntlich erweist sich der Mäuseturm bei 
Bingen als ein ursprünglicher Mautturm zur Entrichtung des 
Schiflfszolls, findet aber seine Stütze in der Volksage vom 
Bischof Hatto. Die Benennung Bodensee, in*der karolingischen 
Zeit lacus Fotamicus oder Bodamicus^ vom Orte Bodama, 
jetzt Bodman, ist an Boden angelehnt (schon mhd. Bodemse), 
vielleicht im Gedanken an die gleichsam bodenlose Tiefe des 
Wassers*). Der Name der Insel Hiddensee (bei Rügen) lautete 
zu Anfang Hiddensoe (oe, Insel); die auf Rügen befindliche 
StuhbenJcammer enthält im zweiten Theile das üsiY.hamin (Fels), 
das ganze scheint „Stufenfels" zu bedeuten^). Donau, mhd. 
Tuonouwe, erinnert an Äu, der Name entspringt aber aus 
dem Keltischen; im Ahd. konnte auch Tuonaha (gleichs. Donach) 
gesagt werden. Ebenfalls dem Keltischen gehört Ältmühl an, 
mhd. Altmule, ahd. Altmuna, kelt. Älcmona. Wie vorhin der 
Äma^onoiberg, hat auch der südamerikanische Äma^onenßufi 
mit den Amazonen im Grunde nichts zu schaflfen. Der Völker- 
name Tartaren f. Tataren (vgl. Tater, Zigeuner) erinnert an 
das Wortspiel eines franz. Königs, es seien böse Geister des 
Tartarus ^). Die volksverständliche Erklärung, Sauerland^ der 
südlichste Theil des alten Sachsenlandes, stehe im Gegensatze 
zu süe'^e lant, einem Ausdrucke zur Bezeichnung des Heimat- 
landes''), und die andre, Karl der Große habe nach der Er- 



1) L. Steub, die oberd. Familiennamen 161. 

2) Schmeller Wtb. 2.A. 1, 15. Grimm Gesch. d. d. Spr. 514. 

3) Wackernagel Kl. Sehr. 1, 109. 3, 48. 

4) „Lacum fundo carentem" (Piin.). 

5) Vgl. Jüngst die volksth. Benenn, in Preuß. S. 45. 

6) Jolly Sprachwissenschaft München 1874 S. 55. 56. 

7) Vgl. Grimm Abb. d. Berl. Akad. 1848 S. 214. 
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oberung gesagt: „das war mir ein sauer Land^^^): diese Er- 
klärungen weichen vor der einfachen Thatsache, daß eine 
Verderbnis aus Suderland (Stidland) zu Grunde liegt-). Da 
DänemarJc im Altnord, und Island. JDanmörk (mörk, Wald) 
heißt, so ergibt sich, daß hieraus, aber schon im hohen Alter- 
thume (vgl. mhd. Tenemarke), die jetzige Benennung hervor- 
gegangen ist 3). Der Name Seeland ist an Land nur ange- 
lehnt ; im altnord. Soelundr steckt das neunord. lund, welches 
Gehölz, Hain bedeutet (wohl mit Bezug auf die herrlichen 
Buchenwälder der Insel). Aus Borgundarholmr (Burgander- 
insel) hat sich Bornholm gestaltet*). In Holstein ist ,,HoU^'' 
richtig, obwohl es nur wenig mehr davon gibt, aber nicht 
^ßtein''*, das sich noch deutlicher kundgibt; das Wort geht 
aus dem niederd. Plur. Holtseten (Holzsassen) hervor und 
würde unangelehnt, wie zuweileji die Bewohner (vgl. Holsaten), 
Holsten lauten^). Die im Nordwesten Holsteins befindliche 
Landschaft Dithmarschen liegt großentheils in der Marsch, 
daher die Verständlichung aus Dietmarsgau. Wenn Westfalen 
das Land der rothen Erde genannt wird, so sollte man denken, 
der Boden sei rotherdig; dies ist indes nicht der Fall, viel- 
mehr entspringt die Benennung aus dem misverstandenen 
plattd. rue ere, d. i. rauhe, rohe Erde, im Sinne von bloßer, 
freier, wo die Femgerichte gehalten wurden (nicht auf ge- 
dieltem Boden). Ueber die sogenannten Nohiskrüge (abgele- 
gene Schenken), deren es an verschiedenen Stellen Deutsch- 
lands gibt, sind mehrerlei Ansichten offenbar geworden, unter 
denen die Grimmsche hervorragt, daß an abyssus zu denken 



1) Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. 

2) Vermittelt wird die Entstellung durch den im Niederd. be- 
kannten Ausfall des d: Suderland kürzt sich in Sürland, wie Schröder, 
Schnider in Schroer, Schnier, und aus Sürland wird hoohd. Sauerland. 

3) Vgl. Grimm Kl. Sehr. 2, 32 fg. 

4) Grimm Gesch. d. d. Spr. 2. A. S. 486. 

5) Vgl. Wursten, Inste, Lanste, Brost, die gleichfalls mit •sete 
komponiert sind. 
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sei^); Anlehnung an ein bekanntes lat. Wort soll nicht be- 
hauptet werden, wohl aber, daß sich viele unwillkürlich an 
dasselbe erinnern lassen^). 

Vor der Besprechung einer Beihe auf volksetymologischem 
Wege gestalteter Ortsnamen mögen einige umgedeutete Stra- 
ßennamen aufgeführt werden^). In Bonn gibt es eine 
ÄcMerstraße (Hinterstraße), verdreht aus niederd. AJcer-, hochd. 
Acherstraße (die nach Achen führt*); neuerdings hat man 
sich officiös bemüht die echte Form herzustellen. Ferner 
befinden sich hier eine Weniselgasse, welche urkundlich 
Wenstergasse (altd. winster, dän. venster, link) heißt; eine 
Stemenstraße^ deren älterer Name Pisternenstraße lautet^); 
eine schmale Vivatsgasse, die eigentlich eine Viehpfadsgasse (?) 
gewesen sein soll. Was in Köln Unter Sachsenhatisen genannt 
wird, gründet sich auf den Ausdruck ^^unter sechzehn Häu- 
sern^' ^)\ die Brususgasse daselbst hat, wie versichert wird, 
ursprünglich mit dem röm. Feldherrn Brusus nichts zu schaffen, 
sondern ist mit einem arg verdrehten niederrhein. Worte, 
welches dem engl, dirt (Schmutz, Koth) entspricht, zusam- 
mengesetzt; in der Glockengasse, die im 13. Jahrh. als Clocner- 
ga^0e verzeichnet wird, scheinen die Glockengießer (nicht 



1) S. die genaue Auseinandersetzuag in Weigands Wörterb. 2, 275 
und in der Zeitschr. f. d. Mundarten 6, 375; vgL Vilmar Idiot 284. 

2) Das zwischen Hamburg und Altona befindliche Nohisthor, 
dessen Zusammenhang mit den Nobiskrügen nahe liegt, trug noch un- 
längst die Inschrift: Nöbis bene, nemini male! 

3) Für die Sammlung einer Hauptklasse der deutschen Straßen- 
namen ist Förstemann in anerkennenswerther Weise thätig. 

4) R. Pick Lagerbuch der Stadt Bonn 1870 S. 22. Hundeshagen 
in seiner Schrift über Bonn (1832) schreibt durchstehend Aacher- oder 
Aachnerstraße. 

5) Zu diesem Namen, über den Pick a. a. 0. S. 9 in Zweifel läßt, 
vgl. Diefenbach Gloss. lat. germ. Frkft. a. M. 1857 S. 438^ : pisternum 
f. pistorium (Backhaus). 

6) Vgl. daselbst Unter Kahlenhausen, Unter Fettenherinen, Unter 
Seidemacher. 
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etwa Glöckner) ihren Sitz gehabt zu haben ^). Hamburg hat 
eine Kaffamacherreihe, ursprünglich die Straße (Reihe), wo 
diejenigen wohnten, welche Kaffa (Art Taffet) bereiteten; im 
gemeinen Leben heißt es aber dafttr Kaffemacherei^), Ferner 
befindet sich hier -der sogenannte Burstah, lange Zeit ver- 
standen als y^Bur, stak" (Bauer, steh!), mit Beziehung auf 
einen mittelalterlichen Kampf der Brauerknechte mit den 
Bauern; heute waltet allgemeinere Kenntnis der urkundlichen 
Form Burstade d. h. Gestade, Stapelplatz der Bewohner (nicht: 
Bauern). Der gleichfalls in Hamburg vorkommende Name 
Scharthor ist misverständlich auf den heiligen Anschar (Ans- 
gar) bezogen worden; er bedeutet Uferthor, von alts. schar 
(engl, shore). Dem BödingsmarJct liegt BodingsniarJce (Grenz- 
land, Landbesitz eines Roding) zu Grunde. Danzig kennt 
eine Professorgasse, statt Professengasse, nach denjenigen be- 
nannt, die das Klostergelübde abgelegt haben ^). Aus einer 
Ältbüßerstrafie, wo die Alt- oder Schuhflicker wohnten, soll 
in Breslau eine AUbichserstraße hervorgegangen sein*), aus 
der niederd. Form desselben Wortes, Oldeböterstrat% in Hil-- 
desheim sogar eine Altepetristraße, Nach den Lodern oder 
TucJhbereitem heißt in Nürnberg eine Straße in beleidigender 
Entstellung Luder- und Lottergasse, eine andre, die gar nicht 
breit sein soll, Breitengasse^) ; in der Irrer gasse daselbst 
wohnten ehedem die Weißgerber, welche im Mittelalter ircher 
hießen, später sich den hieraus verderbten Namen irrer haben 
gefallen lassen müssen'). Auch Bremen hat eine Breiten- 
Straße, die nicht breit ist : aus Vredenstrate (nach einer Familie 



1) Förstemann German. 14, 8. 

2) kommt auch bei Heine vor. 

3) Förstemann Ortsnamen 165. 

4) Dies wird indessen bestritten von 6. Meyer Augsb. Allg. Zeit. 
1876 No. 239. 

5) Vgl. den Familiennamen Olböter. 

6) Frommanns Zeitschr. 2, 18. 

7) Frommann 2, 20. Heyne in Gr. Wtb. 4, 2, 2154. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 5 
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Vreden) ist Bredenstrate geworden und hieraus der hochd. 
Name hervorgegangen ^). Den Benennungen Galimgasse, Gal- 
liisthor u. Gallenfeld (vgl. den Familiennamen Gällenkamp) in 
Frankfurt a. M. liegen die Namen Galgengasse, Galgenthor, 
Galgenfeld zu Grunde 2). Die Haßstraße in Kiel und die 
'Hartstraße in Magdeburg hießen ursprünglich Hertstrate d. i. 
Hirschstraße ^). Die Kaufmacherstraße in Kopenhagen, dän. 
Kjöbmagergade, ist im Ursprünge eine Fleischmengerstraße*), 
dän. Kjödmangergade^ wo die Fleischhändler ihren Sitz hatten. 
Ueberaus viele deutsche Namen von Städten, Dörfern, 
Burgen beruhen auf Umbildung, Zurechtlegung und Umdeu- 
tung oder sind vermöge ihrer entstellten Form überhaupt 
volksthtimlichen Misverständnissen ausgesetzt. Dortmund und 
Hohminden, ehedem Throtmeni und Holtesmeni, hangen nach 
J. Grimm ^) mit dem monile (alts. meni) oder Halsband der 
heidnischen Göttin Freya zusammen; zu dem ersten Namen 
vgl. außerdem engl, throat (Hals), der zweite offenbart niederd. 
holt (Holz). Wür^burg ist verderbt aus Wirisburg (N. pr. 
Wirzo"})^ die lat. Uebersetzung HerbipoUs lehnt sich an 
mr/c^ (Kraut, Kohl; vgl. Wirsing) an^). Nur mit Rücksicht 
auf die Nähe des Main scheint sich der Zusammenhang 
zwischen Mainjs und Moguntiacum aufrecht zu halten. In 
Merseburg und Brandenburg steckt hinten ursprünglich das 
slav. bor (Wald); diese Namen sind überhaupt slavisch, gleich- 
wie Potsdam, dessen zweite Silbe an die gleiche, aber ganz 
unverwandte Form in Amsterdam und Rotterdam erinnert, 



1) Brem. Wtb. 1, 136. 

2) Kriegk d. Bürgertbum im Mittelalter 1, 223. 

3) Schiller u. Lübben mnd. Wtb. 2, 266»>. 

4) Auch Köln hat eine Fleischmengergasse. 

5) Gesch. d. d. Spr. 433. üeber den Namen Dortmund hat kürz- 
lich Woeste in Picks Monatschr. f. rhein. westf. Gesch. Jahrg. II H. 1— 3 
S. 150 fg. eine ganz andere Ansicht aufgestellt, nach welcher derselbe 
„Drohlager" bedeuten soll. 

6) Wackernagel Umdeutsch. 23. 
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und Berlin^ wo der Bär sich geltend macht *). Maüand zeigt 
zwei deutsche Wörter, die beide dem Namen an sich völlig 
fem stehn ; das d ist bloßer Zusatz zum mhd. Meümy welches 
aus dem ursprünglich keltMediolanum erwachsen ist^). Biebrich 
pflegt wie Biberach und Bibra als Biberwasser verstanden 
zu werden; es muß aber eine bedeutende Veränderung Platz 
gegriffen haben, da es ursprünglich Biburg (Beiburg, Vorburg) 
lautet. Türkheim hat mit Türken nichts zu schaffen, wohl 
aber mit Thüringern; der alte Name ist Thuringoheim, In 
einem umgekehrten Verhältnis wie mhd. Norwaege zu 
Norwegen (S. 35) steht Eschwege zu der ahd. Form JEskine- 
wäg (Eschenwasser), insofern hier wäc in Weg übergetreten 
ist. Querfurt in Thüringen und Kornbach in Hessen leiten 
sich von quern (Mühle), Füssen aus dem lat. Fauces, Fritzlar 
bedeutet Friedenswohnung, Frideslar, Bua^ehude ist mit drei 
Wörtern zusammengesetzt: Buckestehude bedeutet Landungs- 
platz (hude) der Fahrzeuge (bück) auf der Este'). Keltischen 
Grund haben wieder die ganz deutsch geformten Nimwegen 
und BemageHf ehedem Noviomagus und RigimaguSy Burtscheid 
bei Achen aus Burcitum, Enkirchen aus Ankaracha^). Der 
Name der seeländischen Stadt Rothschild ist zunächst aus 
dem dän. Roeskilde (Ruhequelle) doppelt umgedeutet hervor- 
gegangen, nachdem dieses selbst vorher aus dem altnord. 
Hroarskilde (Quelle Hroars, eines alten Königs) verdunkelt 
worden war; Odensee auf Fühnen lautet ursprünglich Odinsve 
(Heiligthum Odins), zuweilen auch Odinsey (ey, Insel ^). Ehren- 
breitstein, verglichen mit der alten Form Erinperahtstein (ahd. 

1) Ueber den Namen BerUn vgl. Ebel in Kahns n. Schleichers 
Beitr. 4, 341 fg. 

2) Tobler die fremd. W. 16 macht aaf den im Grunde gleichen 
Namen des Dorfes Meüen am Zurchersee aufmerksam. 

3) Jänicke niederd. Elem. 34. Förstemann Zeitschr. f. v. Spr. 23, 
382 denkt an Bocsetahude. 

4) Förstemann a. a. 0. 

5) Grimm Myth. 144. 
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peraht, glänzend), zeigt die Assimilation in der Mitte. Win- 
terthur, ahd. Winturdura, entspringt aus dem kelt. Vitur 
durum; auch Kmigswinter^ hat mit „ Winter" nichts zu schaffen, 
sondern vom Weinbau (vgl. goth. veinatriu, Weinstock) seinen 
Namen*). Die Oerter Wiesensteig, Wiesenfeld, Wiesenthau, an 
,^Wiese^ angelehnt, leiten auf den tdsent (Büffel) der alten 
deutschen Wälder zurück. Klagenfurt aus Claudii forum. 
Finstermünz in den tirolischen Alpen aus Venustae Mons, das 
Meiningische Bömhild aus Botemtdte (rothe Erde) zeigen die 
Umdeutung wieder an zwei Stellen, Katzenelleribogen, wenn 
es wirklich aus Cattimelibocm entspringt, sogar an dreien 2). 
Velsen im Münsterlande ist nicht, was sonst wohlberechtigt 
wäre, einfach Dat. Plur. von vels, sondern gekürzt aus Veit- 
seten (Feldsassen); vgl. S. 63 Holtseten, DrecJcenach im Ko- 
blenzer Bezirk hatte vor Zeiten den edlern Namen Drachenach 
(vgl. Drachenfels). Das dort befindliche Ochtendung geht aus 
of demo dinge (auf dem Gericht) merkwürdig hervor, wie 
Uchtenhagen im östlichen Preußen aus üf dem hagen ^). Im 
ersten Augenblicke überraschend, hinterher durchaus einfach 
und natürlich verhält es sich mit dem Namen DenJclingen 
(Rheinpro V.), bei dem wohl die Mehrzahl desselben Ausganges 
in zahllosen stidd. Ortsnamen sich erinnert, ohne freilich zu 
fragen, ob derselbe auch sonst überall angetroffen wird : man 
theilenur ab „Den-klingen'', so zeigt sich sogleich der wahre 
Ursprung, nemlich der mit Artikel versehene Dativ Plur. von 
hUnge, worunter bekanntlich ein Bach zu verstehen ist. Urm- 
schwerd an der Werra muß als Ermeswert {Ermo, persönlicher 
Name; wert, Flußinsel), oder urkundlich gunsLuer Ermunteswert 
gedacht werden (vgl. Braunschweig) ; derselben Beschaffenheit 
wird das schlesische Habelschwerdt sein. Jltenstädt bei Naum- 



1) Förstemann Germania 16, 285. 

2) Grimm Gesch. d. d. Spr. 394. 

3) Jänicke niederd. Elem. 34. Vgl. Förstemann Zeitschr. f. v. 
Spr. 23, 382. 
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bürg lautet in Urkunden Alahstat (alah, Gotteshaus), das Volk 
spricht ;,Ahlenstädt*. Fischhausen in Ostpreußen steht für 
Bisch' d. h. Bischof hausen; Weisenati bei Mainz ist aus vicus 
novus oder vielmehr aus dem Gen. dieser lat. Verbindung um- 
gedeutscht worden. Einen Gen. des Personennamens, von 
dem der Ortsname herrührt, offenbart der Name des bekann- 
ten schlesischen Bades Beinern (Beinhards); ferner mehrere 
hessische Dorfnamen auf -?05, .wie Friedlos (Fridwaldes), 
Lieblos (Liubolfes), Magdlos oder Machtlos (Mahtolfes); des- 
gleichen SterhfritB (Starkfrides) und Merkenfritß (Erchinfredis)^ 
Bex (Bthgö'^es), HaiLSWurz (Hüswartes), Andere umgedeutete 
hessische Ortsnamen *) sind : Hesserode aus Hasinrode (Hase), 
Bothwesten aus Botwardeshüsum, Garhenteich aus Geriwarteich, 
Martinhagen aus Merebotenhagen, Gethsemane aus dem Per- 
sonennamen Götjsman; Mer^haitsen, Äsmushamenj Hundshamen 
gehen hervor aus Meginharteshüsuntj Äsmundishüsum^ Hunol- 
deshüsum; das sonderbar klingende Leihgestern heißt ursprüng- 
lich ieiYcos^re (leidi, iter, ductus; castrum); Herbstein gründet 
sich auf Heriperhteshüsum (Herbertshausen), Hebstahl auf 
Heppos Thal; das alte Hintinbuch (Hinde u. Buche) ist als 
Hinterbach, wie heute der Name lautet, nicht mehr zu erken- 
nen ; Ämöneburg entspringt aus ÄmanapurCj Stadt an der Ohm, 
vom Volke noch richtig Omeneburg gesprochen, Lämmerspiel 
.aus Liemars bühel. Der thüringische Ort Wtmmelrode hieß 
vordem Wihemannarod (sanctorum virorum novale); Wün- 
schensuhl an der Suhl wird als Wendisch Sula, Wenigen-Üm- 
Stadt bei AschaflFenburg als Wtnemundestat, Harzgerode am 
Harz slIs Hatzgerode nachgewiesen; die beiden Dörfer ÄcÄwer- 
städt haben ihren Namen im Ursprünge vom sueigari (Schwei- 
ger, Rinderhirt) erhalten*). Engelwies in Baden wird als 



1) Vgl. Vilmar Zeitschr. f. hess. Gesch. Bd. 1. W. Arnold An- 
siedelangen u. Wanderangen deutscher Stämme, Marburg 1875. 

2) Vgl. hier und überhaupt Förstemanns treffliches and lehrreiches 
Buch über deutsche Ortsnamen. 
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IngoUeswis (Ingoltswiese), Badeborn im Anhaltsclien als Beta- 
bür (Betbauer, Kapelle), woher auch Bedburg stammt, Herren- 
harnen bei Hannover als Hoyeringehüsen^) urkundlich auf- 
geführt. Der Name des bairischen Dorfes Addschlag ist aus 
Ädaioltesloh bis zur völligen Unkenntlichkeit zurjechtgelegt 
worden; Unnengerst, ein anderes Dorf in Baiern, bedeutet 
Ermengers Gut In Amorbach steckt vorn amar (Dinkel, Spelt), 
in Rheinwald hinten rom. val (Thal). Aus EUinpurgochircha^ 
Ädalgerisbrunnen sind Oelbergskirchen, Eliasbrunn, aus Wald- 
rammeswilare, Craolfestal^ Manolfinga Wappensehweü, Graf stalle 
Mainflingen hervorgegangen. Die oldenburgische Fürsten- 
residenz Rastede, wobei an rasten gedacht werden mag, lautet 
ursprünglich Badestede (ausgerodete Stätte); Nordhorst, den 
Namen eines unweit der Landeshauptstadt gelegenen Ortes, 
pflegt der oldenb. Volkswitz in Nadorst (Nachdurst) zu ver- 
wandeln^). Harvstehudeh^i Hamburg, verhochdeutscht Iferfes^ö- 
hude% heißt in Urkunden Herwarteshude (vgl. S. 67). Aus 
einer größern Anzahl volksthümlich gestalteter Ortsnamen des 
Elsaß ^) können herausgehoben werden: Prinzheim aus Bru- 
ningesheim^ Hausbergen aus Hugesbergen^ Dom/i?sseZ umgedeutscht 
aus Bomus vassalorum; lateinischen Ursprung haben femer 
Kammerschien und Fallerschein aus Gampo ursino und Val 
u/rsina^ Pfetterhausen aus Petrosa % Elfeld aus ÄltatnUa, Bau- 
bom im Nassauischen aus Tabemae, das Schweiz. Dorf Un- 
wülen aus Ovile% In die Schweiz gehören unter andern noch: 



1) Th. Mertens Progr. Hannover 1875 S. 18. 

2) Strackerjan im Oldenburg. Sohulprogr. 1874 S. 3. Vgl. Brem. 
Wtb. 1, 232. 

3) Diesem Namen analog und wohl nachgeahmt sind Sammerhude 
und Winterhude, Oerter neuern Ursprungs. 

4) Vgl. Stöbers Alsatia 1854 S. 186 fg. Zeitschr. f. deutsche Phil. 
Bd. 6 Heft 4. 

5) Bacmeister Germanist. Kleinigk. 37b und 70. 

6) Förstemann Z. f. vgl. Spr. 23, 383. 
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Landenspiel (Lanünespuhil), Röthel (Ruwental), Landschlacht 
(Lanchasalahi), 

Die reiche Fülle angelehnter und umgedeuteter, so häufig 
mis verstandener Personennamen aller Art fordert zu man- 
nigfachen Beschränkungen auf. 

In dem Bereiche der ursprünglichen deutschen Einzel- 
namen ältester Zeit*) treten mehrere überaus gangbare Kom- 
positionswörter in einer Entstellung auf, die mit der Form 
eines andern regelmäßig ganz unverwandten Wortes buch- 
stäblich zusammentrifft. Aus win (wini, wine, Freund) wird 
„Wein^ (win); die Silbe -olt (v. walten) entwickelt sich zu 
den Wörtern Wald und hold, und wenn derselben ein Guttu- 
ral vorhergeht oder der patronymische Genetiv folgt, kann 
einerseits „Gold^, anderseits „HoU" herauskommen; auslau- 
tendes leip (relictus, 'yevrjg, filius; v. leiben, woher bleiben) 
wird in lieb umgedeutet. Beispiele: Baldewein (Balduin; v. 
bald, kühn) und umgekehrt Weinpold, Trautwein u. Weintraut 
(vgl. drüd, Drude), Erlenwein (erl, Graf), Meerwein (mar, be- 
rühmt), Frohwein (fro, Herr), Weinhold, Reichwein u. Wein- 
reich, Oehlwein (nodal, Besitz), Reinwein (ragin, auctoritas); 
Amwaldt u. Ährenhold (Arnold; ar, Adler), Bärwald u. Beer- 
hold, Meerwald u. Mahrhold, Reinwaldt u. Reinhold, Reichwald 
u. Reichhold, Meinwald u. Meinhold nebst Mannhold (magin, 
Kraft), Herrwald u. Herrhold (Herold, umgekehrt Walther; her, 
Heer), Gottwald u. Gotthold, Rabenhold u. Krahnhold (Hraban- 
old), Seewald (Sigold), Braunwald (Brunold), Eiswald (agis, 
Schrecken), Leidhold (liut, Volk), Vollgold (Volk), Purgolt 
(Burg), Weygold u. Weichhold (wtg, Kampf), Ährenholz, Ar- 
chenhoh (e'rchan, echt, edel), Bartholz (bferht, glänzend), Leut- 
holz, Helmhölz, Reinholz, Burgholz, Volkholz, Braunholz, Mehr- 
holz, Weinholz; Gottlieb, Friedlieb, Hartlieb, Rohtliep (hröd, 

1) Genauem Bescheid über die Veränderungen, denen diese Namen 
unterliegen, gibt meine Schrift über die altdeutschen Personennamen 
in ihrer Entwickelunpf und Erscheinung als heutige Geschlechtsnamen 
(Mainz 1873). 
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ßulim), Garlieb (gär, ger, Speer), Herlieh. Den patronymischen 
Formen auf -holz gleichen einige auf Jiaris und -herz (von 
-hart), wie Burgharz, BhdnharZy Fromherz, Beinherz, insbe- 
sondere aber auf -hals, das überdies dasselbe bedeutet wie 
'holz, z. B. Bierhals (Berold; vgl. Berholz u. Bierholz), Goet- 
hals (Godoald), Schmidthals (vgl. Smital, altd. Smidoald?); 
Seifritz ist Gen. von Seifrid (Sigfrid), Wehrfritz von Werfrid. 
Merkwürdig verhält sich der Name Siehenlist, in welchem 
zwei deutliche Wörter unserer Sprache entgegentreten, die 
von manchen Erklärern hartnäckig festgehalten werden: der 
ebenfalls vorhandene Geschlechtsname Siebelist führt aber als 
Vermittler mit vollster Entschiedenheit auf Siebeiis, Gen. von 
Siebel, zurück. Patronymisches -ing veranlaßt in einigeu 
Namen scheinbare Zusammensetzung mit -ding, was leicht ku 
Fehlgriffen führt ^), z. B. in Allerding (Adalhard), Eberding 
(Ebert), Gerberding (Gerbert), Haberding (Hadubert), Leiterding 
(Liuthart) und vorzüglich Vollbeding (Volcbert). Die Namen 
Liebhold und Leibhold nebst Laubhold entspringen aus LiuU- 
bold; ebendahin gehört auch Leopold, wo das lat. leo sich 
geltend machen will. Glaubrecht und Liebrecht, oberfläehlich 
als jüngere Imperativbildungen verstanden, enthalten die Ver- 
bindung von glau (einsichtsvoll) und Hut (Volk) mit breht 
(berht S.71); vielleicht ist auch LeberecM eine Umdeutang des 
letztern Namens und Erbrecht mit ere (Ehre) und brehi zusam- 
mengesetzt. Vollpracht geht wie Vollbrecht auf Volcböraht 
zurück, Vollrath auf Volcrät; mund in Kühnemund (kuni, Ge- 
schlecht, Stamm), Bothmund (hröd), Beinemund (ragin), Wahr- 
mund (wari, Wehr), WacJismund (huas, was, wahs, acer) be- 
deutet Schutz; Meerbothe, Beinbothe waren ehedem Meriboto 
(Marbod), Reginboto, Waldherr, Wamherr nebst Wernherr 
sind gleich Walther und Werner (Wemher), In Seiffarth, 
Herrfahrdt, Hennefahrt, Bennefarth steckt -frid, in Herbart, 



1) Vgl. Pott Personennamen 59, wo gefragt wird : Hat Vollbeding 
eine juridische Bedeutung? 
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Hegehart u. Hackbart^ Volbarth, Benneharth -beraht, -berht, 
eben dasselbe aber auch in Siphardt (Sigbert), Liebhardt 
(Liutbert), Nembhard (Nantbert). Mit Gottschick hat man 
&€(j7iofxnog vergleichen wollen, während nur eine andre Form 
von Gotscheck u. Götschke (Goziko) vorliegt; vgl. Hantschick 
u. Hentssschke, Radzik u. Bätzke. Daß Immer u. Nimmer ur- 
sprünglich semper u. nunquam bedeuten, darf nicht angenom- 
men werden ; ganz bequem können ihnen Irminher u. Nidmar 
entsprechen. Kein ableitendes -er sondern Zusammensetzung 
mit her (Heer) steckt in Danker, Beiner, Volker, Degener (um- 
gekehrt Herdegen; degen, Held), Kühner, Bother, während 
Volger (Volk), Weniger (wini), Williger (Wille) im zweiten 
Theile ^er enthalten. In mehrern mit -ölfiyfoM), metathetisch 
'lofy zusammengesetzten Namen entwickelt sich die Form -lauf 
und bei Unterdrückung des l auch -auf und -hof, wodurch 
Misverstand veranlaßt werden kann; so in Bothlauf (Rudolt), 
Heidelauf (h&i^, persona, habitus), Geislauff {Gh2\o\i), Karlauf 
(Gerolf), Leitlauf (Liutolf ), in Gangauf (umgekehrt Wolfgang), 
Bitterauf (Biterolf), Thierauf (Dierolf), Baldauf ^) u. Ballat^, 
in Gerlhoff (Gerolf), Bohlhoff (Rodolf). Latinisierung aphä- 
retischer Namen auf -olf bringt einige Formen zu Wege, die 
zum Theil einer ganz andern Deutung unterworfen zu werden 
pflegen, insbesondere Dolfus u. Dollfuss aus Adolf, Bolfus u. 
Bollfuss aus Rolf d. i. Rodolf. Wachsmuth scheint gleich 
Wasmuth (was, wahs S. 72) zu sein; Warlich, Warmuth u. 
Wer-mu^th stammen von wari (Wehr). See als erstes Glied 
der Zusammensetzung geht aus Sig hervor, z. B. Seebald, See- 
bade, Seebrandt, Seefried, Seewald; neben Seegebarth (Sigiberaht) 
begegnet Ziebarth, Bubarth wird wie Bubrecht gleich Bupert 
u. Bobert sein, Bauehbart könnte auf Umdeutung desselben 
Namens beruhn. Schwerlich dürfen Todt, Tödter appellativ 
verstanden werden, sind vielmehr auf diot (Volk) zurtick- 
zuflihren; ebendahin scheint Tauberecht (Dietbrecht) zu ge- 



1) Jedoch vgl. Becker Progr. Basel 1873 S. 22. 
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hören ^). Krautwigj Ertätvig, Krudewig können mit „Kraut" 
nichts zu schaffen haben, sondern entsprechen dem alten 
Chrotwig (vgl. Bodewich, Radewig); Rothreich u. Odreich 
haben denselben Ursprung wie Roderich u. Ulrich. Aus Wtüraf 
(Rabe der Walstatt) entspringen Wohlrahe u. Wöürcibe^ aus 
Wolfram (hraban, Rabe) Wolf gram u. WoKlfromm; Wohlfahrt 
ist Wolf hart. Huldreich u. Ehrenhold sind keine ursprüng- 
lichen Namen, sondern aus Ulrich u. Herold umgedeutet; 
ebenso verhält sich Jordan im Verhältnis zu Jomandes der 
alten Zeit-). Theodorich erinnert an Theodor^ aber diese 
Namen stehn weit von einander ab: jener ist gleich dem 
goth. Thiudareiks (hochd. Dietrich), dieser stammt bekanntlich 
aus dem Griech. Armin (vgl. Irmin) hat sehr nachtheilige 
Entstellung in Hermann erfahren, und diese Form wird wie- 
derum häufig in Herrmann verunstaltet, was beim Geschlechts- 
namen unantastbar ist, beim sogenannten Vornamen Tadel 
verdient. Minna ist nicht, wie etwa Mina, Kürzung aus 
Wilhelmine, sondern ein selbständiger Name mit der Bedeu- 
tung „liebevolle Erinnerung**. 

In der andern Klasse der ursprünglichen Einzelnamen, 
welche von den fremden, meist durch das Christenthum ein- 
gedrungenen Namen gebildet wird, begegnet eins der lehr- 
reichsten Beispiele stufenweise fortschreitender Gestaltung und 
Umbildung bis zu einer formell höchst gelungenen Umdeutung: 
die Identität der Namen Christian und Kirschstein wird ver- 
mittelt durch die vorhandenen Geschlechtsnamen Kristan, 
Kristen, Kirsten, Kirschten, Kirstein. Aus Cornelius gehen 
Kees und Nelke hervt)r, aus Ambrosius Brosche und Brösel, 
aus Nikolaus sowohl Kloß als Laos u. Laus, aus Jakoh theils 
Jacke theils Koop. Hauser (Waldhauser) stammt von Bal- 
thasar, Stachel von Eustachius, Ander von Andreas, Kratjs von 
Pankratim, Bast von Sebastian, Lex von Alexis, lauter Ver- 

1) Die altd. Personennamen 34. 

2) J. Grimm Kl. Sehr. 3, 171 fg. 
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ktirzungen, mit denen schon öfters in oberflächliclier Berück- 
sichtigung anderer anklingenden Wörter unvorsichtig genug 
verfahren worden ist. Der auflfallende Name Sintenis soll 
sich auf Saint Denis gründen; richtig ist, daß er französisch 
gesprochen gerade so klingt. In gewissem Gegensatze dazu 
gibt es unweit der franz. Grenze Familien Namens Denis 
(Dionysius), deren Vorfahren urkundlich Tonis (Antonius) ge- 
heißen haben. 

Auf dem Gebiete der Beinamen, welche theils im Mittel- 
alter entstanden sind theils einen jungem Ursprung haben, 
kommen zuerst einige Geschlechtsnamen in Betracht, die den 
Begriff einer Eigenschaft enthalten. Seltenreich scheint aus 
saelden rieh (reich an Glück) umgedeutet, Hallwachs geht aus 
halbwahs (halberwachsen) hervor. Wundsam gründet sich ver- 
muthlich auf mhd. wunnesam (wunne, Wonne), Umbreit auf 
„unbereit" ^). Die Namen DürJcopf, DürJcopp, Dürkop, DürcJcob 
bedeuten nicht „dürrer Kopf, sondern sind gleich TheuerJcauf 
u. niederd. Dürkoop^), Nicht die Präp. an, die keinen Sinn 
gäbe, vielmehr ohne in der alten echten Form (mhd. äne) 
steckt in AnacJcer (vgl. frz. Santerre), Anhut^ Ansin u. Änsinn, 
Änsorge (vgl. Ohnesorge und Sanssouci). Die Möglichkeit, 
daß der bekannte Name OverstoU in den weniger bekannten 
Haberstoh, über den bisher unbefriedigend geurtheilt worden 
ist^), übergetreten sei, wird folgende Darlegung zu begründen 
suchen: die niederd. Partikel over hat die Nebenform aver 
(vgl. Äverbeck^ Averdieck mit Overbeck, Overdieck)] sodann 
findet sich der Vortritt eines h, abgesehen von andern Wörtern 
(heischen, heidechs, heitern e33el , helfenbein, hebenholz), ge- 



1) Vgl. Grimm Gramm. 3, 785. 

2) Mantels Progr. Lübeck 1854 S. 24 theilt aus dem 14. Jahrh. die 
Namen Durecop und Godescop mit. 

3) von Pott, Personennamen 615. Vgl. meine Auseinandersetzung 
in d. Jahrb. f. Phil, u Päd. 20 Abth. 2 S. 63 u. 64. 
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rade bei aber in inehrern Beispielen, wie haberklaue, haber- 
raute ^). 

Reichen Stoff bieten die Imperativnamen. Daß Schnee- 
toind auf Schneidewind (l.andstreicher, frz. taillevent) zurück- 
geführt werden müsse, wird durch die vermittelnde Form 
Schniemnd (vgl. dial. Schnier, Schneider) so gut wie be- 
wiesen; anders entstellt sind Schneidewendt u. Schneidewin. 
Neben Scheuchenpflug (mhd. schiuhen, scheuen) findet sich 
Scheinpflug f Scheunpflug, d. i. scheu den Pflug, neben Hassen- 
pflüg das daraus verderbte Hasenpflug, Die hochd. Namens- 
formen Beimschüssel, Baumschüssel u. Ramschüssel mit den 
niederd. Rumschöttel u, Rumschüttel bedeuten: „räume (leere) 
die Schüssel" und wollen den bezeichnen, der das zu thun, 
stark zu essen pflegt; man sieht, auf wie viele verschiedene 
Wörter der Laie sein Augenmerk zu richten durch die erste 
Hälfte dieser Formen desselben zusammengesetzten Namens 
genöthigt wird. Nun aber sind gleiches Sinnes mit diesem 
Namen auch Rühmekorff und hochd. zurechtgelegt Rühmekorb 
nebst Ruhmkorf^ nur daß hier ein Korb statt der Schüssel 
steht ^). Tretopf ist gleich Tredup u. Tretrop (vgl. Hotopf u. 
Huttuff), Bettführ gleich Bötefür u. Büteführ (Fürböter, Ein- 
heizer), Beisenher^ gleich Bdssenhirtz (beiß den Hirsch), 
Preußendan/s bedeutet „preise den Tanz'' (vgl. Lobedanis), 
Lehrenkrauß ^leere den Krug". Die Namen Klingspaar und 
Klingspiel sind Nebenformen von Klingspor u. Klingebeil (laß 
den Sporn, das Beil klingen); Trinksüss hat aus Trinkaus ^) 
(Trinksaus), Hausschild wahrscheinlich aus Hauschild Umdeii- 
tung erfahren; Klophaus erklärt sich durch mhd. klophen f. 
klopfen, Brishaus ist vermuthlich gleich Drischaus, Daß 



1) Zeitscbr. f. d. Mundarten 5, 217. 845. 

2) In Bumenap ist es der Napf, was Schambach niederd. Wtb. 
176 nicht zu wissen scheint ; es kommt auch Bümennpf vor (A. Fick 
Progr. Götting. 1875 S. 18). Vgl. ferner Beimkasten, Reimsfeld und 
Bummfeldf Beimstieg, Bumelant (schon mhd.) u. Bummelandt. 

3) Becker Progr. Basel 1873 S. 12. 
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LeicMweiß nicht „leicht weiß" bedeutet, sondern aus 'Leucht- 
weiß entstellt ist, leidet keinen Widerspruch; vgl. Scheineweiß. 
Das hessische Adelsgeschlecht Schutzbar hat sich früher 
Schutzsper geschrieben, d. h. Schüttesper (Shakespeare); der 
Name ist mithin im Laufe der Zeit, was sich bisweilen er- 
eignet, zweimal umgebildet und umgedeutet worden. Di^ sinn- 
lose Verbindung Schafgans gründet sich auf einfältige Ge- 
staltung zweier ganz verschiedenen Wörter: Schaff ganz ^) ver- 
hält sich wie Schaffenicht, wie Schaffrath u. Schaffenroth. Der 
Name SchlichtegroH heißt nicht: „schlichte den GrolP, sondern 
bezieht sich auf Schlichtung, Glättung, Ordnung des Haars; 
die Formen SchlichtTcrul, SchlichtkruU, verglichen mit Schlicht- 
haar u. Glatthaar, erlauben keinen Zweifel, daß ^GrölV auf 
Entstellung aus „Krull*^ (Locke) beruht. Singewald u. Singe- 
hoU haben mit ^^singen^ an sich nichts zu schaffen, bedeuten 
vielmehr dasselbe wie Sengewald u. SengehoU, nemlich Wald- 
brenner (Brennewald); vgl. ferner Se7igebusch, Sengelaub, Seng' 
stake. Ebenso wird Singeisen gleich Brenneisen sein. Aus 
Kiesewetter (Wetterspäher) entstellt kommt Kiesevetter (vgl, 
unten Schiervater) vor, vielleicht ist auch Küsswieder eine 
Umdeutung desselben Namens. Der Name Bohwetter, der 
zwar weder mit „roh" noch mit „ Wetter *" zu thun hat, aber 
ebensowenig aus „hruoche hwedar, wähle welcher von 
beiden"^) entsprungen ist, findet seine Erklärung durch die 
niederd. Form Bowedder, welche ^ Ruh wieder* bedeutet, ur- 
sprünglich vielleicht ein Wirtshausname, wie Stawedder in 
Holstein (unweit Hamburg). Bei Zuckermandel denkt man 
natürlich an etwas sehr Süßes, und doch liegt ohne Zweifel 
etwas Schlimmes und Bittres zu Grunde, nemlich Zuckmantel 
(vgl. Zuckschwert), mit Bezug auf Raub in einsamer Gegend^). 



1) vor Jahrhunderten auch Schaffefditzel (schaff ein wenig). 

2) Tschiersch Progr. Luckau 1875 S. 5, wo zugleich Kiesewetter 
aus „kiuse hwedar" (!) erklärt wird. 

3) Vgl. Bacmeister Germ. Kleinigk. 51. 
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Begmfuß heißt: „reg den Fuß", Stürtsenhecker steht für Sttir- 
zenbecher, niederd. Störtebeker, Unverständlich klingt Grot- 
wohl, wogegen Grothwohl und besonders Gerofhwohl auf Grath- 
wohl leiten, das daneben vorkommt; Gradewald u. Grotewohlt 
scheinen derselbe Name zu sein. Wie Streichhahn entstanden 
sei und was es bedeute, darauf antwortet die zwischen dieser 
und der Form Streichan in der Mitte liegende Form Streicfihan: 
alle drei meinen den Anstreicher. In Spanhut, Spannhut hat 
sich gleichfalls ein h eingeschlichen; es ist der häufige nie- 
derd. Name Spanuth, Spannuth, hochd. Spannaus. Nicht mit 
^Haber* sondern mit ^jaber** (S.75) hängt Buckhaber zusammen: 
wie Ru^kfür u. Rückforth sich selbst erklären, heißt Ruckhaber, 
woneben auch unentstellt Ruckaber begegnet, ;,rück wieder** ^). 
Vielleicht bedeutet Reishaus den Ausreißer (Reißaus). 

Unter die zusammengesetzten Familiennamen , deren 
zweiter eine Person benennender Theil durch den im ersten 
befindlichen Sachbegriff individualisiert wird (vgl. Äckerkurty 
Baumotte^ Fischenebertj Korflür, Schaffgotsch), gehören Kampf- 
enkel u. Kamfenkel, Namen, die an sich kaum verständlich 
klingen, aber volles Licht erhalten durch die daneben vor- 
handenen Formen Kamphenkel und verhochdeutscht Kampf- 
henkel; gemeint ist Henkel vom Kamp (vgl. Kampf ranz j 
Kampschulte), 

Aus der Zahl der Standesnamen sind hervorzuheben: 
Küstenmacher, entstellt aus Kistenmacher (Kistemaker), des- 
gleichen Goldstücker, Seidenstücker aus -sticker^ Küßhaiter aus 
Kießhauer; ferner Stdnhöfel aus Steinhöwel {Steinhouwer, Stein- 
hauer) und aus dem letztern wieder Steinheily Asthöfer aus 
Asthöwer (vgl. Baumhauer); Badenheuer (Bardenheuer) meint 
den, der mit der Barte haut, Hoffschläger den Hufschläger*), 
Vollmöller den Walkmüller 3). Dürrwächter und Dürrschmidt 

1) Becker Progr. Basel 1873 S. 13. 

2) Vgl. hofslegher in Mantels Progr. S. 25. 

3) Idiot. V. Müller u. Weitz 56. Der Walker heißt engl. fuUer, 
lat. fnllo. 
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bedeuten Thtirwächter und Thttrschmied (vgl. Türrschmiedt). 
Daß Bomträger^ mag auch der eigentliche Sinn nicht leicht 
zu erfassen sein (Wasserträger? der die Soole in die Kessel 
trägt?), wörtlich zu verstehen sei, scheint nicht so ausge- 
macht, wie insgemein angenommen werden dürfte: vorzüg- 
liche Beachtung gebührt der wohl begründeten Behauptung 
Ficks ^), daß dahinter der Bernsteindreher stecke, welcher im 
altern Niederd. zuweilen „bornstendreger" (-dreier) genannt 
werden mochte, woraus gekürzt ^borndreger* allerdings nicht 
schwer hat entstehen können 2). lieben Bossteuscher begegnen 
Bossdeutscher und Bossteutscher, neben Torfstecher auch Dorf- 
Stecher. Mettenleiter bezeichnet wahrscheinlich den, der zur 
Mette läutet; Leidgeber (Lddgehd, Leitgeh, Leygehe) meint 
einen Schenkwirt (lit, Wein); aus dem gleichbedeutenden ur- 
sprünglich BlsLY.Kretschmar ist Kretschmann umgedeutet worden. 
Aus Leidecker {Leyendeclcer, von lei, Schiefer) kann Leidhechei' 
verunstaltet worden sein, obschon es einen Ort Leidhecken 
im Darmstädtischen gibt; Pfotenhauer^) darf nicht als Spitz- 
name eines Schulmeisters gelten, sondern bedeutet Pfetten- 
hauer, (Pfetten, Querbalken eines Hauses). Der Name Schuh- 
wirth entspringt aus dem mhd, schuochwürhte^ schmvorhte, 
später schuchwort ( Schuh wirker, Schuhverfertiger), woher be- 
kanntlich auch Schubert und Schuchardt stammen*). Stahl- 
knecht scheint bloße Scheideform von Ställknecht zu sein. Daß 
Schaffhardt kein Imperativausdruck (vgl. Schaffganz) sei, wird 
durch die Nebenform Schabbehard (Schafhirt) bewiesen; vgl. 
Kuha/rdt, Pagenhardt^ Gemeinhardt. Da auch Schapheer be- 
gegnet, insbesondere da. der Kuhhirt in niederd. Mundarten 
geradezu „koherr" lautet*^), so darf auch wohl Soherr, womit 



1) Progr. Göttingen 1875 S. 16. 

2) Das mnd. Wtb. verzeichnet sowohl bornsten f. bernsten als 
dregen f. dreien; vgl. das. 2, 576^ krändreger, Krahndreher. 

8) Vgl. meine Darlegung in d. Jahrb. f. Phil. 20 Abth. 2 S. 61. 

4) Vilmar Namenb. 20. 

5) Danneil Wtb. 81*>. 
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sonst nicht viel anzufangen wäre, als Sauhirt erklärt werden. 
Olbeter ist nicht etwa ;,alter Beter", vielmehr gleich Olböter, 
hochd. Altbüßer (oben S. 65). Die Form Zinkgraf beruht auf 
einer sonderbaren Umbildung, vielleicht Umdeutung aus Zint- 
grafj d. i. Zmtgraf (Graf, der einer zent, centena, präsidiert). 
Ohne Zweifel ist Bischkopf gleich Bischof; man beachte die 
westfälische Aussprache des niederd. Namens Beschop und 
niederd. kopp f Kopf. So nahe es liegen mag, in den Namen 
Person, Persoon, Persohn den allgemeinen appellativen Begriff 
vorauszusetzen, muß diese Annahme doch vor der Erklärung 
weichen, daß eine Zusammenziehung aus dem nor A, Pederson 
(schwed. Perssön, Persen d. i. Petersen; Peer gleich Peter) 
vorliegt 0- Ganz unverständlich klingt der Name Heldriegel: 
er steht für Hellriegel, Hollriegel, womit der Teufel oder 
dessen Großmutter gemeint sind ; die Hölle wurde mit Riegeln 
versperrt gedacht 2). 

Namen, die sich auf Herkunft und Wohnung beziehen. 
Schief, Schlaaf bedeutet nicht somnus, vielmehr Slavm^). 
Bleichroth, von Pott als appellatives Adj. verstanden, kann 
ja nichts sein als Bleichrode (woher Bleichröder)] Frühbufi, 
an „frühe Buße" erinnernd, wird als Friehus (in Böhmen) zu 
gelten haben; Schiff hahn^ Erkenzweig u. Winterschweig weisen 
auf die rheinischen Oerter Schiefbahn, Erkenswick u. Win- 
terswick (vgl. Braunschweig) zurück. Mehrere Seiten- und 
Uebergangsformen lassen nicht daran zweifeln, daß mit dem 
Namen Kleefisch, dessen wörtliche appellative Fassung keinen 
vernünftigen Sinn gäbe, die Herkunft aus Cleve bezeichnet 
wird: Cleßsch, Klefisch, Clehsch, KleUsch, Clewisch, Zu dem 
böhm. Orte Fraiienreut gehört Frauenreiter, zu dem bair. Ahts- 
rod mit merkwürdiger Entstellung Ahstreiter^) ; Krekeler meint 



1) Pauli Progr. II Münden 1871 S. 5. 

2) Grimm Mythol. 222. 223. 

3) Vgl. Mantels Progr. S. 10. 

4) Steub, die oberd. Familiennamen 150. 
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nieht etwa einen Zänker, sondern bezieht sieh wie Krekel anf 
einen Ort dieses Namens (Reg. Achen). Neben Weizsäckery 
wo zs vielleieht ursprünglich bloß graphisch für S0 zu nehmen 
ist (mhd. wei3e, noch heute dial. Weiß, Weizen), kommt auch 
Weizsäcker vor; vgl. Gerstäcker ^ Gutenäcker. Einem glaub- 
würdigen Zeitungsberichte zufolge hat ein aus Surinam Zu- 
rückgekehrter, also ein Surinamer^ den Namen Satbereinnävmer 
bekommen. Sonnenleiter meint den, welcher an der Sonnen- 
seite eines Berges wohnt, Winterhalter bezieht sich auf die 
Winterhalde (bei Stuttgart befindet sich eine) ; beide, leite u. 
ThcMcy bedeuten Bergabhang. Der ziemlich häufige Name 
Schneemann hat vielleicht nichts mit Schnee (nix) zu thun, 
sondern bezeichnet weit eher den, der an der Grenze (Schneide, 
niederd. sehne) wohnt oder daher stammt^). Mitlacher und 
Mittelacher beziehen sich auf die Wohnung inmitten zweier 
Seen (vgl. Ueherlacher)\ Mittentzwei u. Mittenentzwei bedeuten 
denjenigen, der zwischen zweien in der Mitte wohnt ^); von 
der Helm scheint von der Hellen zu sein (vgl. zur Hellen, von 
helle, Hölle, Unterwelt), Obenhaus eins mit Obenam (vgl. S. 78). 
Mit einer Präpos. verwachsene Namen dieser Art, welche dem 
Misverstande unterliegen , zum Theil auf Anlehnung beruhen 
mögen, sind: Ändauer^ niederd. gleich Ämthor (Avnthauer, 
Antauer); Äustermühle, aus der Mühle, niederd. UtermöMen; 
Bienwäld und JBiensee^ vermuthlich beim Wald, beim See. 
Die Namen Amendt und dial. Ameng vermitteln den Zusam- 
menhang zwischen Amen, dessen Schlußkons, abgefallen ist 
(vgl. Schneideunn) und am Ende. Thorlecke meint nicht den 
Bäcker am Thor^), sondern ist im Niederd. dasselbe was im 
Hochd. ^mftocÄ (vgl. Thorley, Thormöhlen^ Thorspecke Ti.SL.m.). 
Mit dem Lokalsuffix -stra gebildet findet sich unter den Friesen 



1) A. Fick Progr. Gott. 1875 S. 29. 

2) Ygl. mhd. enndttenzwei (Wackernagel Wtb. 201*>). Anders er- 
klärt Becker Progr. Basel 1873 S. 22. 

3) Fick a. a. 0. S. 30. 

Andresen, Deutsche Yolksetymologle, 6 
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der Name EJcstra, Herkunft oder Wohnung an Eichen be- 
zeichnend; daher rührt durch Misverstand nun auch der Name 
Extra ^). Nicht einen Hahn, der kräht, bedeutet Krähahn, 
sondern mit Krehan, Krehain, Krehein einen Krähhagen; vgl. 
Kreyenhagen in Hessen. Die Namen Kronhiegel, Krombiegd, 
Krumbiegel und Kruvnbügel enthalten keinen Bügel als Geräth, 
vielmehr das Wort Bühel (Hügel); ebensowenig darf an eine 
Krone gedacht werden, wohl aber an Krähe und Kranich^ 
zum Theil auch an das Adj. hrumm^). Leutham und Leut- 
heußer (Leithäuser) weisen auf das Subst. lU (S. 79) ; FrüMing- 
hatis steht für Fridinghaus, Haus eines Friling, bei den Alt- 
sachsen eines aus freiem Stamm Entsprossenen. Den Namen 
Bctchm auf den alten Weingott zu beziehen darf zwar nicht 
von vorn herein als verwerflich gelten; allein ein Blick auf 
die durch ein h vermehrte Form Bachhus hinterläßt die Ueber- 
zeugung, daß Bachhaus und Backhaus (Baches, Bachs ^ Bax) 
gemeint sind^). Sicherlich ist Sünderhauf nicht wörtlich zu 
verstehen, insbesondere weil daneben Sünderhof angetroffen 
wird, welches sich zu Sunderhof u. Sonderhof veThUlt wie Sün- 
dermann zu Sundermann u. Sondermann; Sonderhof ist gleich 
Sudhof j südlich gelegener Hof (vgl. Sonderburg u. Suderburg). 
TeUhampf hat weder von Teil noch einem Kampf den Namen, 
sondern bedeutet mit Tilgencamp, Tillenkamp und Tdlkamp 
ein mit Schößlingen (niederd. telg. Zweig) bepflanztes Feld*). 
Aber in Boskamp steckt wohl ein andres kamp, nendich der 
Kamm, mit dem die Pferde gestriegelt werden ; Roskamm be- 
deutet Pferdehändler. Bei dem Namen Bockhacker, welcher 
wörtlich genommen keinen Sinn gibt, gilt es wieder ein h zu 
beseitigen, das hier wahrscheinlich bloß graphisch zu nehmen 
ist (vgl. Böckh) ; denn unbedenklich stellen sich Bockhacker 
und Buchacker gleich, ja das h könnte ursprünglich die or- 

1) Ruprecht im Hildesh. Progr. 1864 S. 16. 

2) N. Jahrb. a. a. 0. 62. 63. 

8) hacken f. hacken in älterer Sprache. 

4) In den Weistümern kommen „telgenkämpfe'' vor. 
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ganische Länge bezeichnen sollen, obwohl sich eine größere 
Anzahl geographischer Namen derselben Form nnd Aussprache 
findet, wie Bockholt, Bockhorn, Bockhorst, Bockwoldt neben 
£uchholz, Buchhom, Buchhorst, Buchwald. Fidzrath würde 
hochd. Pftitzerode sein, Papproth ist gleich Ffaffenroth und 
Faffraih, 

Vom Thierreich entlehnte Geschlechtsnamen. In sehr 
vielen Zusammensetzungen mit Herz ist der Hirsch gemeint, 
z. B. in Herebach, Herzberg, Herzbrmh, Herjshnjuiky Herjsfeld^ 
Herzsprung ^ die sämmtlich an sich lokal sind; in kaum we- 
niger zahlreichen mit Eron der Kranich (niederd. kran, krön), 
wie in Kronauge, Kronschnabel, Kronberg, Crohnsnest, Eine 
merkwürdige Entstellung ist Kronenbitter ^) aus Kranewitter 
(woher Krammetsvogel), auch Kronawetter findet sich; von 
der Krähe stammt KragenbrinJc. Die Namen Schellenberg, 
Schellhom, ScheUkopf sind vom schelch, dem Riesenhirsch, ge- 
bildet. Vollständige Umdeutung weist der Name Scheelhass auf, 
bei dem man an „schelen Haß*' erinnert wird; zu Grunde liegt 
Schelhas, 8chellhase\m\\!SL. schöllec hase*), scheu, vor Furcht 
aufspringend). Fußwinkel, Fufihöller und Staudenfuß beziehen 
sich auf den Fuchs, VossJcöhler auf die FuchsÄwZc (-loch). 
Mehrere mit Stern beginnende Geschlechtsnamen besagen 
nicht dieses Wort, sondern den ster (Widder), so die zunächst 
lokalen Namen Sternberg, Stembeck, Stemhagen, desgleichen 
Stemkopf (vgl. Wedderkop). Schneegaß (niederd. gös, gas, 
Gans) scheint mit Schneegans identisch zu sein, Bofink, Bau- 
fink (niederd.) bedeuten Buchfink, PufaM (-fagel) ist gleich 
PuvogeP), Auffallend oft ist der Thierschwanz in deutschen 
Familiennamen vertreten, und zwar gewöhnlich in der Form 
eaU f. zagel (engl, tail), z. B. Lämmerzahl, Hasenzahl, Mäuse- 



1) Steub, d. oberd. Farn. 7. 

2) J, Grimm Reinh. F. CCXXXV. 

3) Ueber diesen Namen der Nachieule s. Wackemagel Yoces 11. 20. 



— 84 — 

und MeiseeaMy Vosml (Fuchsschwanz*), WeibeecM (Wedel- 
schwanz) ; deutlicher offenbart sich BaUemagd. 

Unter den dem Pflanzenreiche entnommenen Namen 
zeichnet sich vor allen der aus Buxhaumj niederd. Busbooniy 
sodann hochd. Busebaum, an ein neues Wort gelehnte Name 
Busenbaum aus^). Was Bleidom bedeutet, wird durch die 
niederd. Formen Bleudom u. Blöhdom hinreichend bewiesen, 
nenüich BUihdom. ÄUrocJc ist nicht mit Bodc, vielmehr mit 
Boggen (mhd. röche) zusammengesetzt; vgl Altrocken (niederd. 
Oltrogge). Kühnapfd steht natürlich f. Kienapfel, Die Familien- 
namen Meeressig u. Merressig gehen aus Merrettig hervor, 
eine seltsame Umdeutung, welche von ungebildeten Menschen, 
die es für ihre Pflicht halten vor Gebildeten ein vermeintlich 
plattd. Wort ins Hochd. zu übertragen ^ hie und da auch auf 
das Gewächs als solches angewandt wird^). Schwerlich darf 
Käsebier flir zurechtgelegt aus Cassebeer (Kirsche) gelten, eher 
könnte eineBimart (bir, Birne) verstanden werden; aber mit 
größerer Wahrscheinlichkeit wird an eine Speise zu denken 
sein^), wonach denn der Name zur folgenden Klasse zu rechnen 
wäre. Ergötzlich und zugleich belehrend lautet folgende wahr- 
heitsgetreue Nachricht: in einer bekannten nordd. Handelstadt 
hat ein Herr JPflauwhaum darum nachgesucht den altern 
Namen seiner Familie, Blei, fortan führen zu dürfen; ein 
Vorfahre habe diesen Namen ins Lat. übersetzt, Plumbum sei 
jedoch als niederd. (plumbdm, Pflaumbaum) misverstanden 
worden. 

Essen und Trinken. Mnbrod, verkürzt aus Mgenbrod, 
dessen Gegentheil Herrenbrod ist; DrucTcenbrodt f. Trocken- 



1) Es gibt auch einen Ort Fachszahl. 

2) N. Jahrb. a. a. 0. 68. 

3) ,yEarpfen mit Meeressig" stand auf der Karte eines vielbesuchten 
Kieler Speisehauses im J. 1837 eine lange Zeit hindurch täglich zu 
lesen. Schon Richey Hamb. Idiot. 159 erwähnt derselben Yerhoch- 
deutschung. 

4) Genaueres N. Jahrb. a. a. 0. 
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brot; Brodhahn u. Brodhim, aus Brathahn u. Brathun, Brad- 
hun; Kommüch bedeutet wie KernemelJc Buttermilch; neben 
Schierwater (vgl. Barwasser) kommt Schiervater vor. 

Auf die Kleidung bezieht sich eine Anzahl heutiger Ge* 
schlechtsnamen, in denen theils Kugel theils Kohl sich dem 
Ohr und Auge darbieten, wie Bothkugel {Rotnkoegel), Witt- 
Jcugelf Reifenkugel und BiefJcugel^ Leinekugel und umgedeutet 
Lindekugel (auch Linnekuhl u. Linkogel)^ Herrenkohl, Linnen- 
kohl und wiederum ebenso wie vorhin umgedeutet lAndenkohl^ 
Schlapkohl u. Slapkohl; sie rühren sämmtlich von der cucullay 
cucullus (mhd. gugele) genannten Kopfbedeckung her (vgl. 
später Kugelhopf). In den Namen Trillhase^ MeMhase, Knie- 
hose, ferner Leinhaas u. Lederhas muß der Hase fern bleiben, 
nahe dagegen liegt Hose^ welche Form mit jener andern, 
die dem Misverstande Raum gibt, mundartlich wechselt; vgl. 
Trillhose u. Drillose (Hose von Drillich), Mehlhose ^ LeinhoSy 
Ledderhose (auch entstellt Lederhause u. Lederhaus), Preiswerk 
bedeutet Schntirwerk, von preisen oder hreisen, mhd. brisen^ 
schnüren, heften. — Da der Name Siedentopf moht wohl im- 
perativisch verstanden werden kann, so hat Pott denselben 
als niedrigen Zopf (plattd. std u. top) erklärt; eher möchte 
sich der Gedanke an einen seidenen Zopf (auch Seidentopf 
kommt vor) empfehlen, d. h. einen mit Seide bewundenen 
Zopf«). 

Von verschiedenen andern Dingen und Bedürfnissen des 
menschlichen Haushaltes und Verkehrs entlehnte Namen. 
Leuthecher bedeutet Weinbecher, Leykauf den Trunk zur Be- 
festigung des Handels (vgl. Weinkauf), beide von lU (S. 79); 
Boxhammer und Bockshammer können aus Bosshamer, von 
lo'^en (schlagen, klopfen), entspringen,, obgleich fast lieber, 
wie bei andern Namen auf -hammer (BotKhammer, Forchhammer, 



1) N. Jahrb. a. a. 0. 

2) „üeber die mentel hiengen ir Zöpfe bin ze tal, wol bewunden 
über al mit borten und mit sidm^' (WigaL). 
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Thälhammer), Entstellung aus -heimer anzunehmen sein dürfte; 
Maushacke ist gleich Mushacke, Moeshak (zum Behacken des 
Gemüses), Schauseil gleich Schuseil u. Schuband, Beügeld 
stammt nicht von reiten, sondern heißt „iereites Geld*^, Baar- 
geld; vgl. niederd. Bedegeld u. Breetgeld, femer Bed^enning, 
Bedepfennig. Die Namen Kohlrausch u. Kohlrost dürfen für 
ursprünglich eins gelten: Kohlrausch ^ auch Kohlrusch, früher 
Kolroß, heißt Kohl- oder Kohlenruß (fuligo), wobei Mytholo- 
gisches sich betheiligen mag; leicht geht nun Kohlruß in 
Kohlrost über. 



Beim Uebergange zu den Appellativen der gegen- 
wärtigen deutschen Schriftsprache, welche der volks- 
etymologischen Behandlung, diese in dem früher angegebenen 
weitern Sinne genommen, im Gegensatze zur wissenschaftlich 
etymologischen Erklärung unterliegen, bedarf es keiner Be- 
gründung der höhern und allgemeinern Bedeutung dieses Ab- 
schnittes der Untersuchung im Vergleiche zu den Darlegun- 
gen, die sich theils um ältere und meistens verschollene, theils 
um mundartlich beschränkte Wörter und Ausdrücke gedreht, 
theils endlich Eigennamen zum Gegenstande gehabt haben. 
Die Anordnung und Sonderung der einzelnen Artikel wird 
sich nicht nach dem anfangs angedeuteten Unterschiede des 
objektiven und des subjektiven Verhältnisses richten, deren 
Grenzen überdies nicht selten in einander laufen; es muß 
vielmehr hinreichen den äußern Unterschied der Wortklassen 
zu Grunde zu legen und auf dem Gebiete der an Zahl bei 
weitem überwiegenden Substantiva auf angemessene, auch 
sonsther bekannte Gruppierungen nach Begriffen Bücksicht 
zu nehmen. Daß die meisten volksthümlichen Erklärungen 
das Substantiv getroffen haben, und zwar das konkrete, hängt 



1) Man vergleiche Bockbier, Erlkönig, Fein Gretchen (objektiv), 
Einöde, Pokdl, Kammertueh (subjektiv). 



offenbar mit der ADecbanlicbkeit des Begriffes znsammeD, 
deren die populäre Änffassting vorzugsweise bedarf und von 
der sie sich leiten läßt. Wie sollte sie mit abstrakten Dingen, 
mit Handlungen, Zuständen, Eigenschaften, Umständen und 
andern nnsinnlichen Verhältnissen in gleicher Weis« und in 
demselben Grade verkehren? Was in dieser Kiehl 
troffen wird, gehört meistens der formellen und s 
Assimilation an. 

Snbstantira. 

Persönliche Begriffe. Der dnrch Götht 
gewordene Erlkönig hat durch Vermittlung des dän. 
als läge darin EUer f. E-le, seit Herder Eingang in 
sehe Sprache gefunden;' aber jenes dän. Wort ist 
Jconge assimiliert hervorgegangen und heißt Elfenh 
wecbselung von Druäe (Zauberin, Hexe) und Druide 
Priester und Weiser), d. h. Erklärung jenes Na 
diesem, kommt in der deutschen Litteratnr öfters V' 
schreibt „Druidenfuß", Klopstock „DrUden" f. , 
Schiller (Jungfr. v. 0.) „Druidenbanm" f. „Drudenbai 
seimann (mlat. musuküanns) entspringt ans dem PI 
mim*) von mosUm, dem ursprünglichen Partizip 
Frieden und die Religion bezeichnenden Verbs, i 
Islam und Salem nebst Jerusalem angehören. Zi 
mit doppeltem n besehwert, aber gleichem Febig 
gesetzt ist lyragoman (Dolmetsch), dessen Quelle siel 
findet (targama, interpretari) ; Dolmetsch dagegen, y 
nicht bloß im Scherze an zwei deutsche Wörter gedac 
ist'), stammt aus dem Star. (russ. tolmatsch, inter; 

1) davon Flaten einen neuen Flur. „Moslemiuen" b 
Jlfusefanann lautet der Flur. Musettnänner, wird dem Sing, 
verliehen, Muselmanen; auffallend steht in demselben Berio! 
Zelt (1. Juli 1876 B1.3) dreimal jene, viermal diese Form. 

3) „Interpret? Wasietdaa? Ein Dolmetsch. Aber ein 
Ußt die Gedanken in Ruh, Worte Sermetacht er für toU" 



— 88 — 

Admirdl wird man mit Grand ans Latein erinnert, wie es 
denn im Mlat. geradezu admiratm n. admirdbüis hieß; aber 
das zu Grunde liegende arab. Wort (amir-ul-ma, Fürst, Ge- 
bieter auf dem Wasser) trägt kein d, dem auch das Französ. 
entsagt, während im Span, und Portug. äl- anlautet^). Die 
herrschende Ansicht, Korporal sei an corps angelehnt aus frz. 
caporäl hervorgegangen, welche letztere Form in oberd. und 
niederd. Mundarten verblieben ist, wird nicht wenig durch 
den Umstand erschüttert, daß corporal in franz. Dialekten 
noch heute zu Hause ist und vermöge der Endung einen 
guten Sinn hat, * während capordl und ital. capordle kaum 
verständlich sind ; es scheint mithin, daß corporal als die ur- 
sprüngliche Form gelten darf, wie es denn im Franz. noch 
ein andres, sachliches, corporal gibt 2). Der Feldwebel trägt 
seinen Namen nicht, wie der Webel (Wiebel, ein Käfer), von 
weben, sondern das Wort steht flir „Feldweibel", von weihen, 
sich wenden; in südlichen Mundarten bedeutet Weibel einen 
Gerichtsboten. Den Landsknechten, d. h. Fußsoldaten im Dienste 
eines Landesherrn, ist es allzu gut ergangen, indem man sie 
mit Lanzen in Verbindung gebracht und Landsknechte genannt 
hat, vielleicht in der Meinung, daß Spießgesellen zu vergleichen 
seien; aber ein Spieß ist keine Lanze, welche nur Kitter 
führten, nie Knechte^). Marketender, aus ital. mercadante 
(lat. mercari), afrz. marchedant (nfrz. marchand), hat deutsches 
Ansehen und scheint, nach dem a zu urtheilen, an Markt, 
das zwar auch von mercari stammt, angelehnt zu sein*). In- 

Niedersachsen, wie Heynatz Antibarbarus 1, 304 bemerkt, wird dol- 
metschen vom undeutlichen Sprechen, besonders kleiner Kinder, gebraucht; 
dies gründet sich auf dieselbe Zurechtlegung. 

1) Diez Et. Wtb. 1, 16. 17. Rom. Wortschöpf. 70. M. MüUer 
Vorles. 2, 552. 

2) Vgl Schelers Lexicon. 

8) Stalder sohweiz. Idiot. 2, 157 führt „Lanzknecht'' als Gebäck 
auf, indem er sich dabei auf die einer Lanze ähnliche Form bezieht 

4) Die niederd. Form Marketenter erinnert zugleich an tent (Zelt, 
aus tentorium), das Brem. Wörterb. nimmt sogar diesen Ursprung an. 
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sofern unter Generalstab eine Gesammtheit von Offizieren ver- 
standen wird, enthält dieses Wort einen persönlichen Begriff; 
Stab als Sinnbild der Gewalt kommt auch in andern Verbin- 
dungen vor, aber bloß im Kriegswesen hat es heute zugleich 
die genannte Kollektivbedeutung. Das wüthende Heer (der 
wilde Jäger) erweist sich im Ursprünge als Wuotanes her 
(Wodans oder Odins Heer); in Schwaben, wenn es heftig 
stürmt oder sonst lärmt, heißt es : ri^s Wuotes Heer kommt". 
Aus Vicedominm (frz. vidame), Stellvertreter oder Statthalter 
eines regierenden Herrn, hat sich mit Anlehnung an die 
deutsche Silbe -ühum schon vor Jahrhunderten die jetzt fast 
auf den Geschlechtsnamen (VUethum^ Fitdhum) beschränkte 
Form Vidhum entwickelt; keiner Entstellung unterliegt die 
Nebenform Vizdom. Weigand macht darauf aufinerksam, daß 
in Geheimerath das mhd. Sahst, geheime (Heimlichkeit) liege; 
die Zerlegung als Geheimerrath und die derselben nachfolgende 
Flexion auch des ersten Wortes (z. B. Acc. Geheimenrath; 
vgl. Hohenpriester) beruht daher eigentlich auf Irrthum. Die 
Form Bürgermeister^ welche seit Jahrhunderten das Ueber- 
gewicht hat, nebst der altern Burgermeister, ist aus Bürge- 
meister, d. i. Meister der Burg, nemlich der Stadt, wo die 
Bürger wohnen, hervorgegangen; diese ursprüngliche Form 
ist noch keineswegs ganz verschöllen '), wie denn die nor- 
dischen und niederd. Mundarten burgemester, borgmester 
haben ^). Nach Wackernagel hat sich Pfahlbürger, der außer- 
halb der Stadtpfähle, Stadtmauer wohnt, Schutzbtirger, aus 
dem franz. faubourg (Vorstadt), das flir falbourg (faux v. falsus) 
steht, entwickelt. Daß der Flurschütß die Flur zu schützen 
hat, liegt zwar auf der Hand; weil man jedoch das Subst. 
Schütze stets auf „schießen" zu beziehen pflegt, und jener 
Wächter des Feldes mit einer Schießwaffe in der That sehr 



1) Bekanntlich steht sie in Göthes Faust. 

2) Aus dem Leben gegriffen: „Se sin de Borgemeister, Se müssen 
mich was borgen*^ (A. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 20). 



I 
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wohl versehen öein kann und ohne Zweifel oft versehen ist, 
so liegt das Bedürfnis nahe daran zu erinnern^ daß diese Be- 
ziehungen von dem Worte als solchem durchaus fer^ gehalten 
werden müssen, da wirklich ein von ;,schützen" abgeleitetes 
Subst. SchUUSy welches in der Schriftsprache kaum mehr vor- 
kommt*), in der Benennung enthalten ist. Das Fremdwort 
Sensal (Wechselmakler) wird Gebildete leicht zu der Frage, 
veranlassen können, ob irgendwie lat. sensus zu Grunde liege; 
das frz. censal leitet auf den Ursprung von census, aber jenes 
anlautende s rührt vom Ital. her. Nicht minder mag bei 
Pedell, welcher als Bote seine Füße oft zu gebrauchen hat, 
an lat. pesj pedis gedacht werden 2), während das Wort ein 
ursprünglich deutsches ist, von yibttten^ stammt und mhd. 
litel heißt®), mlat. bedellus (frz. b6deau, Gerichtsbote); Schülern 
gefallt es Fudel statt Fedell zu sagen. Die übliche Schreibung 
Meßner oder Mesmer ist volksetymologisch, weil sie an Messe 
erinnert; das Wort entspringt aber aus ahd. mesinäri, mlat. 
niansi(marir4S (vgl. aedituus), schwerlich mensenaritis als Be- 
sorger des Altartisches, müste folglich Mesner geschrieben 
werden. Die aus hefjan (heben) gebildete ahd. Form hevanna 
läßt nicht daran zweifeln, daß die Zusammensetzung Hebamme, 
schon im Mhd. hevamme, auf Zurechtlegung jener Ableitungs- 
form beruht *). Wenn unter Theerjacke ein Matrose verstanden 
wird, so liegt die Vermuthung einer bekannten Metonymie 
nahe^); wie aber, wenn hier eine ganz hübsche Umdeutung 



\ 



1) Auf dem Westerwalde, in der Schweiz und anderswo wird 
Schutz oder Schutz f. Schützer gesagt* 

2)' Adelung Wtb. 3, 681 vergleicht zu Gunsten dieser Anleitung 
lat. pedissequus. 

3) nicht mit bütel (Büttel) zu verwechseln. 

4) Grimm Rechtsalterth. 455. Vgl. Hefang neben Hefamme bei 
Schmeller (2. A.) 1, 1057. Im 16. Jahrb. deutete Seb. Frank das Wort 
in Helfamme um. 

5) Vgl. Haudegen, Stelzfuß, Besen, Pützbeutel, Perrüke für solohe 
Personen, welche mit diesen Dingen verkehren oder erscheinen. 
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aus dem engl. Tarjack (Theerjakob) vorliegt, statt dessen auch 
bloß tar flir den Matrosen gesagt wird? Gauner hat an sich 
weder mit dem Subst. Gau noch dem niederd. Adj. gau (ge- 
schwind) zu schaffen, obschon beide ^) einen guten Sinn dar- 
bieten (vgl. Gaudieb), sondern stammt aus der Zigeunersprache 
und steht f. Jauner^)*, und das eben genannte Gaudiä) darf 
nicht, weil im Mhd. lantdiep vorkommt, mit dem Subst. Gau 
in Verbindung gebracht werden, ist vielmehr eine Uebertragung 
aus dem niederd., mit dem Adj. gau zusammengesetzten gau- 
def^). Vielleicht meint Buschklepper^ wofür im altern Nhd. 
„Buschklöpfer" begegnet, ursprünglich BuschMopfer; bekannt 
ist der Jägerausdruck „auf den Busch klopfen" *). Weil statt 
polieren ehemals oft polieren gesagt wurde, der Polierer (unter 
Maurern und Zimmerleuten) sogar gewöhnlich Polier hieß 
und an vielen Orten noch heute heißt, so hat daher die falsche 
Ansicht Platz gegriffen, dies Wort sei das frz. porleur und 
bedeute den Sprecher unter den Gesellen*^). Eins der berühm- 
testen Wörter der deutschen Etymologie ist Hagestolz, wo 
neben, wenn auch nicht zugleich mit der formellen Entstellung 
eine bemerkenswerthe Verschiebung oder vielmehr Beschrän- 
kung des ursprünglichen Begriffes stattgefunden hat: mhd. 
hagestoU, alts. hagastold, bedeutet den in den Hag (eingeheg- 
tes Grundstück) gestellten, daselbst seßhaften und waltenden, 
vom Herrenhofe abhängigen jungen unverheiratheten Menschen; 
in der nhd. Form macht sich an zweiter Stelle ein Adj. gel- 
tend, welches zu mancherlei volksthümlichen Erklärungen, 
die hier nicht aufgeführt zu werden brauchen, Anlaß gegeben 
hat. Wer sich den Vormund als den denkt, welcher flir den 



1) Auf beide bezieht sich Frommann Zeitschr. f. d. M. 2, 818. 

2) Weigand Wörterb. 1, 393. Grimm Wtb. 4, 1, 1584. 

3) Grimm Wtb. 4, 1, 1538. Weigand Wtb. 1, 392. 

4) Jänicke niederd. Elem. 17. 

5) Wendler Progr. Zwickau 1865 S. 10*>. Die richtige Beziehung 
führt schon Adehing vor; vgl. insbesondere Schmeller 2. A. 1, 385, wo 
auch die Form „Perlier" mitgetheilt wird. 



Imgi 
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Unmündigen zu reden, für ihn den Mund zu gebrauchen hat, 
yerwechselt zwei homonyme Wörter, von denen dasjenige, 
dem Vormund angehört, Schutz bedeutet und ebenfalls in 
mündig enthalten ist. Ehren vor Pastorennamen und auch 
sonst ^) hat mit Ehre nichts zu thun, sondern entspringt aus 
dem den Adressen entnommenen Dat. von er, d. i. her, herre, 
Herr^). Von Kalmäuser gibt es verschiedene Herleitungen®), 
deren bekannteste sich auf den strengen kopfhängerischen 
Orden der Catnaldolenser bezieht; doch wahrscheinlich besteht 
das Wort aus einer deutschen Zusammensetzung von mausen 
(leise gehn und schleichen wie die den Mäusen nachstellende 
Katze) mit Jcdlm (ruhig) oder haM (vgl. Duckmäuser). Wie 
das ahd. frihals zunächst zwar den freien Hals, darnach aber 
den freien Mann bezeichnet, so scheint auch in Geizhals (dän. 
skabhals), anders als in Schreihals, Dickhals u. a., das zweite 
Wort diesen persönlichen Begriff auszudrücken*). Gleichwie 
dem früher besprochenen Worte Dolmetsch widerfahren ist, 
könnte man versucht sein Tolpatsch aus zwei naheliegenden 
deutschen Wörtern (toll, patschen) zu erklären; doch kannte 
schon Adelung die Herkunft aus dem Ungrischen. Der Schimpf- 
name Schweinigel scheint an den Thiemamen bloß angelehnt 
zu sein und mit appellativer Verwendung des Namens Niko- 
laus (Nickel) eigentlich Schweinniclcel (vgl. Saunickel, unter- 
schieden von Sauigel) zu bedeuten^). Ein Wütherich, beson- 
ders ein wüthendes, boshaftes Weib, wird bisweilen Sadrach 
genannt, wo sich Satan und Drosche zu begegnen scheinen; 
zu Grunde liegt der in der Geschichte des Propheten Daniel 
vorkommende Eigenname Schadrach, Auch das gehört zur 
Assimilation und ist zugleich ein Fehlgriff, daß die nhd. Ge- 



1) „Ehren Lot** in einem Bürgerschen Gedichte. 

2) Brem. Wtb. 1, 313. Vilmar Idiot. 93. 

3) Vgl. den aasfübrlichen Bericht von Strackerjan in der Zeitschr. 
f. deutsche Mundarten 3, 426. 

4) Vgl. holL en goeden hals, ein guter Kerl (Achen. Idiot. 88). 

5) Schmeller 2. A. 1, 1722. 



\ 
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Seilschaftsprache es gewagt hat ein Wort wie Abonnent zu* 
zulassen, wo sich eine lat. Endung mit einem franz. Wortstamm 
bindet; die Franzosen sagen ahonne. Eine sehr kühne, ja 
regellose und an sich fehlerhafte, aber wirklich treffende und 
glückliche Bildung ist das moderne Wort Attentäter (aus 
Attentat), bei dem der Gedanke an „Thäter" sich unwillkür- 
lich aufdrängt. Das kollektive Gröbeeug (Packvolk) beruht 
in seinem ersten Theile auf Anlehnung; es ist jedoch schwer- 
lich, wie Weigand urtheilt, das ital. groppo (Gruppe), mit dem 
sich das deutsche «Zeug*^ auflFallend verbunden hätte, vielmehr 
wird das Ganze aus dem niederd. hroptüg (zunächst kleine 
kriechende Kinder) hervorgegangen sein^). Die übliche Form 
Währwolf zeugt von Unkenntnis und Misverstand; es muß 
Werwolf heißen, womit der Mann, wer (vir), gemeint ist, der 
sich in einen Wolf verwandeln kann (Xvxavd'QcoTtog^). 

Thierreich. Dammhirsch, wie der gewöhnlichen Aus- 
sprache häufig nachgeschrieben wird, entspringt aus lat. dama, 
weshalb einfaches m geboten ist; eine ältere falsche Auslegung 
war Tannhirsch. Elend für JElen oder Hlenthier ist eine Form^ 
welche schädliche Vermischung mit dem sachlichen Subst., 
mhd. eilende (Fremdland, Elend), erzeugt hat, wie denn zu 
Zeiten auch doppeltes l zu Tage getreten ist^); Elen scheint 
slavischen Formen (jelen, Hirsch) nachgebildet, der deutsche 
Name lautet mhd. eich (woher Ellwangen), bei Rückert Elk 
(lat. alces). Das Bennthier heißt in seiner nordischen Heimat 
hrein und hreindyr, die nhd. Form beruht vielleicht nicht auf 
Umbildung (vgl. schwed. ren), legt aber jedenfalls den Ge- 
danken an rennen nahe. Vollständige Umdeutschung zeigt 



1) Heynatz Antibarb. 2, 77. Jänicke Z. f. d. Gymn. 1871 S. 748, 
Grimm Wtb. 5, 2393. Gombert Progr. Gr. Strehlitz 1876 S. 12. 

2) Grimm Myth. 1048. Im altern Nhd., auch bei Luther, begegnet 
Bärwölf, mnd. berwulf. 

3) Man hatte sich eingebildet, daß das Elenthier, weil es bei 
schnellem Laufe oft fallt, mit der fallenden Sucht, dem sogenannten 
Elend, behaftet sei, und darin eine Erklärung des Namens gefunden. 
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dagegen der aus Dromedar hervorgegangene Name Trampel- 
ihier^ wofür im 15. Jahrh. mit andrer Anlehnung trummeltier 
begegnet *). Obgleich fast allgemein flir ausgemacht gilt, daß 
das Wort Eichhorn^ wenn nicht an beiden Stellen so doch 
an der zweiten, auf Anlehnung und Umdeutung verweist, 
herrschen über den wahren Ursprung desselben doch sehr 
verschiedene Ansichten: allmähliche Verdrehung aus sciurus 
(axiovQog) ist unwahrscheinlich, vielmehr darf die Eiche als 
gegeben betrachtet werden ; das zweite Wort wird weder Hase 
(engl, hare) noch Wurm (nord. orm) enthalten, weit eher, nach 
der ags. Namensform äcvern zu urtheilen, ein Thier bezeich- 
nen, welches formell dem l3ii,vivefra (Frettchen) gleich steht*), 
es wäre denn daß in jener Form, mit Bezug darauf daß das 
Eichhorn die Stämme umläuft, quem (Mühle) sich darböte^). 
Murmelthier, wobei der Gedanke an murmeln*) aufstößt, ent- 
springt aus mu^s montis (Bergmaus), ahd. munnent% bair. mur- 
mentel, Schweiz, murmentier. Der Vielfraß, welcher gar nicht 
übermäßig viel fressen soll, hat angeblich seinen Namen aus 
dem nord. fiäUfras (Bergbär? Felsenkatze?) zurechtgelegt er- 
halten. Der Maulumrf heißt so, scheint es, weil er mit dem 
Maule wirft, obgleich diese Auffassung etwas sonderbar klingt; 
vielmehr ist Maul, wie aus den organischen Formen moltwerfe, 
moltwurfe ersehen wird, aus molt (Staub, Erde; vgl. dial. mull, 
müU) entstellt, aber vielleicht nicht eben misverständlich um- 
gebildet worden*^). Möglicherweise lassen auch bei Maulesel, 



1) Weigand Wtb. 2, 901. 

2) Fielet Zeitschr. f. vgl. Spr. 6, 188 fg. 

3) Woeste Zeitschr. f. vgl. Spr. 9, 70. 

4) Vgl. franz. marmotter, murmeln, hermurmeln ; marmotte, Mur- 
melthier. Das Thier läßt, wenn es säuft, Murmeltöne hören. 

5) Niederd. Mundarten kennen eine Veränderung und Umdeutung 
auch des zweiten Theiles der Zusammensetzung, nemlich mülworm (weil 
er wie ein Wurm in der Erde lebt); der scliles. oberlaus. Dialekt wandelt 
die zweite Silbe in -wolf, der fränkischtj hat mauraff (Maueraffe?), im 
Mhd. wurde zuweilen mulwelf gesagt; s. Wackemagel Kl. Sehr. 3, 50. 
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Maulthier (lat. mulus) sich manche an ;,Maul* erinnern. In 
Windhund und Windspiel bedeutet das erste Wort nicht lat. 
ventus, sondern denselben Hund (mhd. wint, in der Bibel, 
auch bei Rückert Wind), welcher durch jene beiden neuhochd. 
Zusammensetzungen bezeichnet wird: Windhund zeigt die 
pleonastisch ausdeutende Verbindung der species mit dem 
genus (vgl. Maulesel, Walfisch); Windspiel meint zunächst 
Spiel, Jagdvergntigen mit Winden oder Windhunden, sodann 
diese Thiere zusammen, endlich jeden einzelnen Hund 0. — 
Obgleich sich mit Rohrdommel erfahrungsmäßig „Rohr*' sehr 
wohl vereinigen läßt, da dieser Vogel sich im Schilf aufhält, 
weist die ahd. Form horotumhil, deren von Wackernagel be- 
hauptete Herkunft aus dem mlat. cretobolus, lat. onocrotalus, 
dahingestellt bleiben mag, im ersten Theile doch ein andres 
Wort auf, nemlich hör, Koth^); horotumbil bedeutet wohl nicht, 
wie oft ausgelegt wird, Kothtummler, im zweiten Theile dürfte 
eher das Adj. tump (dumm) liegen^), da dies Thier, wie von 
Jägern und Naturforschern berichtet wird, sich durch Dumm- 
heit auszeichnet. Der Wiedehopf, mhd. witehopfe, scheint den 
im Wald, Holz (ahd. witu, engl, wood) hüpfenden Vogel zu 
bezeichnen; lieber aber wird man eine allmählich fortschrei- 
tende Entstellung aus der reduplizierenden, tonnachahmenden 
Form upupa, inoxp (vgl. engl, whoop, frz. huppe, hoU. hoppe) 
annehmen. Durch die mlat. Form gyrofalco wird bewiesen, 
daß der sogenannte Gierfalhe oder Gerfalke (frz. gerfaut) mit 

1) Aehnlich hat sich bekanntlich der persönliche Begriff von 
Frauenzimmer entwickelt (Frommann Zeitschr. 2, 21), das noch in der 
Bibel stets eigentlich gebraucht wird, als Zimmer der Frauen. Simrock 
in Birlingers Alemannia 1 , 310 trägt unterdessen die beachtenswerthe 
Ansicht vor, daß „Spiel" in Windspiel (und Federspiel, wovon sogleich) 
„Menge" (wie in „Menschenspiel") bedeute. 

2) Auf die Entstellung mochte „Rohrspatz" einwirken; eine noch- 
malige ist Bofvrtrommel, mit Rücksicht darauf, daß der Vogel im Schilfe 
bisweilen seine dumpfe, trommelnde Stimme vernehmen läßt. 

3) Vgl. rördump bei Schiller Thier- u. Kräuterb. 2, lih, rördum 
bei Schambach nd. Wtb. 168». 
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den deutschen Wörtern CHer und Ger nichts zu thnn hat, 
sondern seinen Namen darnach trägt, daß er in kreisförmigem 
Fluge (lat. gyrus, Kreis) seine Beute verfolgt. Der Name 
einer andern Falkenart, Wannenweher^ läßt Entstellung an 
beiden Seiten vermuthen: ob im ersten Theile der Zusammen- 
setzung ein lettisches oder litthauisches Wort stecke, das einen 
Raubvogel bedeutet, mag auf sich beruhen; das zweite wird, 
wie schon Adelung angibt, dem deutschen Weihe der Haupt- 
sache nach gleichzustellen sein ^). Eine ursprünglich niederd. 
Benennung des Uhu, Schufiä, wo sich eine deutliche Impera- 
tivbildung aufdrängt, geht allem Anscheine nach aus dem frz. 
chouette hervor 2). Der zur Beize abgerichtete Vogel hieß 
Feder spiele ein Name, der heute mit dem, was er ausdrückt, 
beinahe verschollen ist; die Entwicklung des individuellen 
Begriffs gleicht der von Windspiel (S. 95). Eine gar nicht 
empfehlenswerthe Verhochdeutschung ist Kriechente (holst. 
Krüpänt) aus KricJcente, früher bloß Jcricke (anas crecca), 
vermuthlich nach dem Ton, den das Thier hören läßt. — 
Der Lindwurm heißt nicht nach der lAnde, unter der ihn 
Sigfrid getödtet hat, obwohl die mhd. Dichtung diese Bezie- 
hung vorausgesetzt haben mag; sondern in linttmrm^ linttrache 
bedeutet Unt Schlange, und tvurm, trache treten tautologisch 
erläuternd hinzu ^). Bei der Form Alligator wird man mit 
jedem Buchstaben ans Lat. erinnert, gleichwohl kann der Name 
mit dlligare nichts zu thun haben; zu Grunde zu liegen scheint 
das Span, portug. lagarto (lacertus) mit vorgesetztem Artikel. 
Der Salamander gehört hierher bloß mit Rücksicht. auf seine 
Bedeutung im Studentenleben {„Salamander reiben^): als Ort 
der Entstehung galt längere Zeit hindurch Bonn,' wo vor 
einigen 30 Jahren der Name einer akademischen Persönlich- 
keit, Sälomon, zu dieser seltsamen Verdrehung Anlaß gegeben 



1) Weigand Wtb. 2, 1021; vgl. Grimm Gesch. d. d. Spr. 36. 

2) Grimm Reinh. F. 282. 

3) Grimm Myth. 652. Wackernagel Kl. Sehr. 3, 46. 



■ 
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habe nnd benutzt worden sei ; erst vor kurzem sind über den 
Ursprung des Ausdrucks andere Nachrichten veröffentlicht 
worden, unter denen den meisten Anklang findet, daß Sala- 
mander um 1831 in Heidelberg aus „Sauft alle miteinander^ 
hervorgegangen sei^). Unter MutterJcrebs wird ein Krebs 
verstanden, der die Schale wechselt ; das Wort trägt Verderb- 
nis aus Muterkrebs, von dem niedefd. mutern {hochi. maußem), 
aus lat. mutare. Wallfisch und WaUross haben fälschlich dop- 
peltes l, da Zusammenhang mit wal (balaena), wie von einigen 
auch heute einfach und richtig geschrieben wird, vorliegt 2). 
Blutigel für Blutegel beruht auf einer schon ziemlich alten 
Gewohnheit, welche durch die Ungeläufigkeit der von Igel 
unterschiedenen Form Egel unterstützt wird; wirksam zu 
dieser Vermischung mag zugleich gewesen sein, daß nicht 
allein im Niederd. der Egel in der Regel U (Plur. ilen) heißt, 
dagegen der Igel gewöhnlich egel, wenigstens in der Zusam- 
mensetzung sunnegel (Schweinigel), sondern daß auch oberd. 
Mundarten den Igel bisweilen Egel nennen*). Otter (Schlange), 
von Luther eingeführt, aus nd. adder, welches mit Abwurf des 
anlautenden Eons, gleich Natter (ahd. natara) zu sein scheint, 
hat keinerlei Verwandtschaft mit Otter (ahd. ottar) in Fisch- 
otter; ob eine formelle Anlehnung, wie bei Blutigely stattge- 
funden hat, steht dahin. Es wird darüber gestritten, ob der 
Fisch Sander, der auch Zander heißt, vom Sand oder vom 
Zahn (dial. zand, auch mhd.) seinen Namen trägt*); vielleicht 
ist eine von beiden Formen durch falsche Anlehnung entstan- 
den, da s und z im Hochd. nicht in solcher Weise zu wechseln 
pflegen. Kaulbarsch, Kaulkopf, Katdquappe führen ihren Namen 
nicht von Kaul = nd. küle (Grube), sondern von Kaul = 



1) Westermanns Monatshefte 1876 No. 220 S. 407*^ 

2) WaUrath (sperma ceti) gehört ebendahin. 

3) Schmeller 2. A. 1, 52. lieber den etymologischen Zusammen- 
hang zwischen Egel u. Igel belehrt Pictet Zeitschr. f. vgl. Spr. 6, 185 fg. 

4) Schiller Thier- u. Krauterb. 3, 22b. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 7 
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Keule; Seeteufel (große Quappe) ist umgedeutet aus SeedSbel 
(dobula), Aalraupe aus Aalruppe (lat. rubeta, mhd. ruppe), 
wo vielleicht das erste Wort nicht das Thier meint, vielmehr 
äl f. adel, Jauche^). Obgleich Beißker zunächst aus dem 
Slav. stammt, wird doch der Gedanke an beißen auf die Form 
des Namens eingewirkt haben, da dieser kleine Fisch im 
Schlamm und zwischen Steinen lebt, daselbst gleichsam an- 
beißt, weshalb er auch ScMammheißer und Steinheißer genannt 
wird. Anstatt Bisimrm (von bisen, wie toll hin und her 
rennen) wird nicht selten Bißwurm geschrieben, weil man sich 
Bisse vorstellt, mit denen das Rindvieh von diesem Insekt 
geplagt wird. Schon zu Stielers Zeiten, wie seine Erklärung 
des Namens Heuschrecke aufweist^), war die ursprüngliche 
Bedeutung von schrecken^) geschwunden, und heute mögen 
gleichfalls viele an den Schrecken denken, den das im Heu 
plötzlich auftauchende Thier verursachen kann; Heuschrecke 
bedeutet Heuspringer (hoU. hoysprenger), dial. Heusprung (vgl. 
Grashüpfer). 

Pflanzenreich. Die mhd. Formen wecholder^ wechcdter, 
welche die Verbindung eines Adj. wechdl (lebensfrisch; vgl. 
lat. vigil) mil -ter (Baum, goth. triu, engl, tree) zu enthalten 
scheinen*), sind im Nhd. zu Wachholder geworden, wo sich 
zwei andre Wörter begegnen, die zusammen einen Impera- 
tivischen Sinn darbieten, obgleich der zweite Theil des Ganzen 
zunächst an Holder, die Kürzung von Holunder, angelehnt ist. 
Dieselbe Anlehnung trägt Maßholder, mhd. ma'^olter, ma^alter^ 
worin gleichfalls jenes 4er steckt; was ma'^l als Subst oder 



1) Vgl. über diese letztern Benennungen Lübbens Mittheilung in 
der Zeitachr. f. d. Phil. 6, 461 fg. 

2) Grimm Wtb. 4, 2, 1293. 

3) Vgl. die ansprechende Auseinandersetzung bei Jolly Sprach- 
wissensch. S. 56. 57. 

4) S. insbesondere Wackernagel Kl. Sehr. 3, 51 fg. 243. Schiller 
Thier- u. Krauterb. 1, l^\ 
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Adj. bedeute, gilt noch nicht als erwiesen i). Unwillkürlich 
erinnert Ahorn j in alter Sprache ebenso genannt, an Hom% 
etwa mit Rücksicht auf eine hornartige Härte des Holzes; 
der Name entspringt aber aus dem lat. Adj. acemus (von 
acer), enthält also ableitendes -om. Wer denkt bei China- 
pulver, Chinarinde nicht an das Land China? doch stammt 
der Chinabaum aus Südamerika, und der Name ist nichts 
als eine Entstellung aus einem einer dortigen Sprache ange- 
hörigen Worte, welches frz. quinquina, span. cinchona, ital. 
aber ebenso wie bei uns lautet. Der Sperberbaum (sorbus) 
heißt nicht nach Sperbern, die Zusammenstellung ist vielmehr 
wie in Lorbeerbaum, Maulbeerbaum, nemlich mit ber (Beere) 
und einem vorhergehenden Wortstamme, hier sper, spir, wo- 
von Speierling (die Frucht). Obgleich Kennern des Lat. der 
Ursprung des Wortes Ebenhole aus ebenm (Ebenbaum) auf 
der Hand liegt, so weiß man doch aus Erfahrung, daß Laien 
sich unwillkürlich auf das deutsche Adj. eben beziehen, indem 
sie ddbei an die Glätte des feinen verarbeiteten Holzes, des- 
sen rohen Zustand sie nicht kennen, erinnert werden. Seidel- 
basty an y^Seide^ angelehnt, da dieser Strauch in der That ein 
feines, wie Seide glänzendes Bastgewebe hat, meint entweder 
Zeidelbast, was sich auf die Bienen bezöge (vgl. Zeidler, Bie- 
nenzüchter), oder weist, wie die Mythologen wollen, auf den 
Zio, den Kriegsgott der heidnischen Germanen, zurück. Hin- 
sichtlich der auflfallenden Benennung Kellerhals für einen ge- 
wissen Strauch verdient die Vermuthung hervorgehoben zu 
werden, daß ein imperativisches ^Kellenhals^ (quäl den Hals, 
von kellen, engl, quell) zu Grunde liege, mit Beziehung darauf, 
daß die Beeren als Gewaltmittel bei Halskrankheiten heftiges 



1) Die Adelungsche Herleitung von Mase, Maser (vgl. dial. Maserle 
f. Maßerle) wird umständlich wiederholt und durch neue Zuthaten ge- 
stützt in der Zeitschr. f. d. Phil. 6, 456. 

2) Einzeln begegnet ein vielleicht mit absichtlichem Scherz ge- 
bildetes Adj. ahörnem f. dhornen. 
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Brennen yerursachen *). Der Name Ephm zeigt ein großes 
Misyerhältnis zwischen Schreibang und Aussprache, insofern 
entweder f geschrieben oder p und h getrennt gesprochen 
werden müsten; Zusammensetzung mit Heu und dem Stamme 
des nahe verwandten Eppich (apium, mhd. epfe) hat ungleich 
mehr flir sich als die Annahme einer bloßen Veränderung 
der altern Formen epfi, epfe u. s. w.^). Die Entstehung des 
Namens Oleander aus Bhododendron wird durch die an laurus 
angelehnte mlat. Form lorandrum, wozu später auch der 
Gedanke an olea (Oelbaum) hinzugetreten zu sein scheint, 
vermittelt. Schachtelhalm, die Pflanze equisetum, entspringt 
aus Schafthalm, wird auch Schachthalm und Schaftheu genannt-^). 
Was heute Scholl- oder richtiger Schellkraut heißt, fahrte schon 
im Ahd. den aus dem mlat. celidonia {xeXidoviov, Schwalben- 
kraut) übernommenen, an „Schelle" (scella) angelehnten Namen 
„scelliwurz" *). Der Name Beifuß (artemisia vulgaris), niederd. 
btfSt, ist umgedeutet aus mhd. Uho^ (niederd. auch bibot, 
oberd. beipoß), von bö'^en (stoßen^), wohl mit Rücksicht 
darauf, daß dies Gewürz zu der Speise gestoßen wurde ; die 
volksetymologische Erklärung meldet, daß man nicht müde 
werde, wenn man diese Pflanze bei sich trage ^). JBieherJclee, 
BieberJcraut, Bieberwuris verhalten sich unter einander insofern 
gleich, als sie für Fiebericlee, FieherJcraut, Fieherwurz zu stehen 
scheinen, wie sie daneben auch genannt werden (vgl. mhd. 
hiever einzeln f. vieher), da diese Kräuter als Mittel gegen 
das Fieber angewandt wurden; indessen wird fttr das erste 
Wort von einigen die Ursprünglichkeit YonBieier in Anspruch 



1) Grimm Wtb. 5, 518. 

2) In der Lausitz soll Eva f. Epfieu gesagt werden. 

3) Jänicke niederd. Elem. 14:. 

4) Weigand Wtb. 2, 573. 

5) Im altern Nhd. findet sich die buchstäblich gleiche Entstellung 
von Amboß, das auch von bösen stammt, in Anfuß, 

6) Ascherson, Flora von Brandenburg S. 321. Schiller Thier- u. 
Kräuterb. 1, 15». 
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genommen, Fieber als Umdeutung betrachtet^). Deutlich an 
Bieter oder Biber angelehnt ist Bibemelle (neben Pimpemelle), 
hoU. bevernel, mhd. bibenelle, aus lat pimpinella (bipennula?). 
Vielleicht darf Einbeere als völlige Umgestaltung des lat. 
junipemSj wie es übersetzt wird, betrachtet werden 2). Be- 
richtigung verdienen die Formen Krausemünme und Pfeffer- 
müruse^ welche mit Minze (mentha) zusammengesetzt sind, nicht 
mit Münze (moneta). Aschlauch, auch Eschlatcch und zuweilen 
Esslauchy geht aus ascaloni^ium (von Ascalon in Palestina) her- 
vor; der bekanntere, ebendaher entsprungene Name ist ScÄa^o^e. 
Hauslaub und Hauslauch, welche beide sempervivum tectorum 
bedeuten, scheinen ursprünglich eins zu sein, mithin das eine 
durch Anlehnung entstanden. Da Zwiebel aus cepula (ital. 
cipoUa) stammt, so wird billig nach dem Zwischentritt des 
w gefragt ; ein Blick auf die mhd. Form zwibdlle (neben ziboUe, 
plattd. zippel) zeigt die ümdeutschung (doppelte Bolle ^). An- 
statt Bieße, wie die in der Schriftsprache übliche eigentlich 
niederd. Form Bete (beta vulgaris, engl, beet) in hochd. Mund- 
arten heißt, kommt BeilSe (und BeißJcohl) vor*). Huflattich 
(tussilago) ist vielleicht nicht mit Lattich (lactuca) zusammen- 
gesetzt, sondern auf den mlat. Pflanzennamen lapatica (lapa- 
cium) zurückzuführen '^). Mit Andorn (marrubium) scheint es 
etymologisch ähnlich bestellt zu sein wie mit Ahorn (S. 99): 
daß man geneigt ist an Dorn zu denken, begreift sich leicht, 
obgleich keine annehmliche Beziehung nahe liegt ; vermuthlich 
steckt auch in diesem Worte ableitendes -orn ®). Da das Kraut 



1) Vgl. Grimm Wörterb. 1, 1808. 3, 1622. Förstemann Zeitschr. 
f. vgl. Spr. 1, 9. Weigand Wtb. 1, 149. 150. 

2) Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 19i>. Regel mnd. goth. Arzneib. 39; 
vgl. Grimm Gr. 2, 955. 

3) In Wien werden Zwiebeln Bollen genannt (Sclimeller Wtb. 
2. A. 1, 232). 

4) Regel Arzneib. 8. 

5) Näheres in Weigands Wtb. 2, 15. 

6) Die Volksprache verwandelt Andorn in Anton, 
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Gänserich (potentilla) im Ahd. zwar gensinc, doch auch gren- 
sine (von grans, Schnabel) und im ältesten Nhd. grenserich 
lautet, so mag Anlehnung an Gans immerhin vermuthet, wenn 
gleich nicht mit Bestimmtheit behauptet werden. Der mehr- 
deutige Pflanzenname Widerthon läßt in seiner zweiten Hälfte 
ein Wort sehen, welches im Ursprünge ganz anders beschaffen 
gewesen sein muß (alte Formen sind: wedertam, widertat und 
volksetymologisch widertod), so unsicher es auch um die Er- 
klärung steht 0- Aus ahrotanum sind Aberraute, Haberraute^ 
Eberraute^ Eberruthey Eberreis, Ebenreis, Eberitz umgedeutscht 
hervorgegangen; aus agrimonia^) Odermennig, Odermännchen, 
Ädrianmennig, ÄcJcermennig, Adermennig, Angermennig, An- 
gelmund, Namen die freilich nicht alle in der Schriftsprache 
heimisch, zum Theil auf verschiedene Dialekte beschränkt 
sind. Foenum graecum (frz. f6nugrec, hoU. fijnegriek) ist 
in Fein Gretchen (niederd. Ftne Gret, Fin Margret) umgewan- 
delt worden^). Die nach dem Feuer benannte hitzige Wurzel 
TtvQB&Qov hat die Gestalt des bekannten Personennamens 
Bertram angenommen; der Feldkümmel hieß im Mhd. veU- 
Jconde, veltqitenel {ycovilrj, cunila, Quendel). Unter Degenol, 
Degenschwarz wird ein zur Juchtenbereitung gebrauchtes Bir- 
kenrindenöl, Birkentheer verstanden; diese Namen, statt deren 
auch Baggert u. Daggeröl vorkommen, gelten für entstellt aus 
dem russ. degt, deogt*). Eine zwar formell ziemlich nahe- 
liegende, sonst jedoch höchst seltsame Acclimatisation betrifft 
den Namen der Pflanze esula minor, welche gewöhnlich 
euphorbia esula heißt, insofern daraus Eselmilch (auch Esels- 
Tcraut) gebildet worden ist^). Merkwürdig ist die Uebersetzung 
der herba centauria, gr. ytevraigiov (so benannt nach dem 
kräuterkundigen Kentauren Cheiron), durch Tausendgüldenkraut, 

1) Vgl. Weigands (Wtb. 2, 1076) ausführliche Darlegung. 

2) von den Franzosen als aigremoine (saurer Mönch!) assimiliert, 

3) Volksthümlich begegnet dafür auch ,yFaule Grete^*, 

4) Adelung Wlb. 1, 1370. 1434. Grimm Wtb. 2, 677. 901. 

5) Regel Arzneib. 15. 
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als lägen in dem lat. Namen wo nicht tausend, so doch hun- 
dert Gülden (centum aurei^). Aus dem mlat. Namen der 
Mannstreu, eryngium, hat sich mit Anlehnung an Ohr (früher 
Or)j da die Pflanze als Heilmittel bei Ohrenleiden angewen- 
det wurde, möglicherweise auch an ^gre? (helfendes Wesen?), 
die Form Ormgel entwickelt. Bachbohne ist aus Bachhunge 
(beccabunga), dessen zweite Hälfte nicht verstanden werden 
mochte, verderbt worden. Die als FiUehohne bekannte Bohne 
heißt keineswegs, wie nach altern Wörterbüchern oft ange- 
nommen wird, ursprünglich richtiger Vietsbohne (mit Bezug 
auf dies Viti im späten Frühjahr), sondern der Name ist aus 
Fisebohne entstellt hervorgegangen; vgl. Fese, altn. fis, dial. 
fisl, Schale, Hülse. Eine höchst ausgeprägte Umdeutschung 
zeigt der Name Liebstöckel mit zahlreichen altern und neuern 
Formen 2), entsprungen zunächst aus mlat. levisticum, lu- 
bisticum, denen ligusticum (von Ligurien) zu Grunde liegt. 
Die aristolochia hat sich zu Oslerlujsei umgestaltet^), die be- 
tomca und zwar deren Deminutiv betoniculus zu Batengel (Ba- 
tenikel), welches man ehedem als ßa&vg ayyeXog gedeutet 
hat. Nicht unwahrscheinlich im Hinblick auf gamen, gaman 
(Freude) ist der Name Gamander schon in älterer Zeit dem 
gr. %af.iaidQvg (eigentlich Zwergeiche) entsprungen^). Dem 
lat. gr. Worte asphodelus wäre im Deutschen nicht die Form 
Affodill gefolgt, wenn nicht Assimilation mitgewirkt hätte, 
mindestens in der zweiten Worthälfte. Der Name Tuberose 
stammt zwar höchst einfach aus dem lat. Adj. tuberosm (tuber, 
Höcker, hier Knolle) ; daß aber der Ungelehrte diese Pflanze 



1) Pott Doppelung 81. Regel Arzneib. 9. 

2) Schiller Thier- u. Kräuterb. 1, 24. Regel Arzneib. 22. Scbam- 
bach 123» hat „lewerstock" ; vgl. oben S. 27. 

3) Eine merkwürdige Entstellung im Mittelniederd. verzeichnet 
Regel Arzneib. 18: Aristotelis holwort (Hohlwurz). 

4) In den franz. und engl. Benennungen dieser Pflanze, german' 
dreef germander, liegt wahrscheinlich eine neue ümdeutung. 



— 104 — 

za den Eosen zählt, lehrt die Erfahrung *). Daß Küchenschelle, 
eine Art Anemone, misverständlich ans Kühchenschelle ent- 
standen sei, weil auch Kuh- und Kuhschelle gesagt werde, 
dürfte nicht so ausgemacht sein, als von Botanikern geglaubt 
wird; weniger zwar befriedigt die Annahme einer Zurecht- 
legung aus der franz. Benennung coquelourde^ da deren zweite 
Hälfte widerstrebt, während der Hinweis auf ein dial. hucke^ 
welches sich auf die Form einer halben Eierschale bezieht, 
alle Beachtung verdient: wie es aber mit dem Worte bestellt 
sei, „Küche^ wird nicht ursprünglich darin stecken, sondern 
erst später durch Assimilation hineingetragen sein^). Hederich 
entspringt schon vom Mhd. her, wo es ebenso heißt, mit Be- 
nutzung der beliebten Kompositionssilbe -rieh, aus hederaceus. 
Wallnuß bedeutet welsche Nuß (mhd. weihisch nu3), hat da- 
her ein l zu viel ; ob die Doppelung lediglich der Vokalschär- 
fung hat dienen sollen, oder ob zugleich Anlehnung im Spiel 
gewesen ist^), wird schwer zu entscheiden sein (ygl. WaMfisch). 
Die Lambertsnuß heißt nicht etwa nach dem bekannten Per- 
sonennamen Lambert, sondern bedeutet die Nuß aus der Lom- 
bardei^ welche ehedem wie ihre Bewohner Lamparten (Lango- 
barden) genannt wurde. Die Frucht der Buche, Bu^checkemj 
gründet sich nebst dem mehr nieder d. einfachen Worte Ecker 
f. Eichel (engl, acorn) auf das goth. akran (Frucht), von akrs 
(Acker). Wohl vermöge einer falschen Ableitung (apricus? 
Epiroticum?) hat Aprikose p ftlr b erhalten; vgl. frz. abricot, 
ital. älbercocca^). 

Mineralreich. Unter den Steinen beruht auf Assi- 
milation der Name des hochrothen Karfunkd, aus lat. carbun- 



1) Auf dieselbe Deutung scheint auch die Schreibung „Tubbe- 
Rose'' in Bicbeys Idiot. 316 hinzuweisen. 

2) Vgl. Wagner Arch. f. d. Gesch. deutscher Spr. 1, 261. Weigand 
Wtb. 1, 646. Hildebrand in Gr. Wtb. 5, 2508. 2518. 

3) Vgl. M. Müller Vorles. 2, 346. 347. In der 30. Anm. S. 565 
geschieht einer engl. Schreibung waUnut st. walnut Erwähnung. 

4) Diez Et. W. 1, 13. 
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culm, aber an funkeln angelehnt. Dem Tufstein (ital. tufo, 
gr. lat. tophus) ist durch Anlehnang an tauchen, niederd. duken 
oder ducken (vgl. ital. tuffOy das Eintauchen) auch die Benen- 
nung Duckstein (oberd. Tauchstein) zu Theil geworden *). Der 
frz. Name für ein goldähnliches Metall, Simüor (Scheingold), hat 
sich durch einen anscheinend gelehrten MisgriflF bei uns in 
Semilor (Halbgold) verwandelt ; beide Ausdrücke gelten neben- 
einander. Schon früh ist aus auripigmentum (frz. engl, orpi- 
ment) Opermeni (Eauschgelb) umgedeutscht worden. 

Naturerscheinungen. Obenan steht die berühmte 
und unantastbare Umdeutung Sündflut, die als göttliche Strafe 
für die Sünden der Menschen eingetretene (Noachische) Ueber- 
schwemmung, »menschlicher Sünden sintfluot^, wie Frauenlob 
richtig erklärt*^), hervorgegangen eben aus diesem sintfluot, 
eigentlich sinvluot, d. h. intensiv und extensiv große und lange 
anhaltende Flut (ahd. umme3vluot), einer mit der Partikel 
sin^)^ welche verstärkt oder Dauer bezeichnet, zusammenge- 
setzten Form. Platzregen gehört natürlich nicht zu Tlate aus 
platea, als ob Strichregen verglichen werden dürfte, sondern 
zu platzen (laut anschlagen). Die Ausdrücke Hohenratich, 
Heiderauch, Heerrauch und Haarrauch machen sich in der 
mündlichen und schriftlichen Sprache den Bang streitig; keiner 
von ihnen trifft das ursprünglich Sichtige, nemlich Heirauch, 
von hei (vgl. xa/w), heißtrocken. Sehr auffallend scheint es 
zu sein, daß für Lavnne zuweilen Löwin gesagt wird (z. B. in 
Schillers Berglied); der Vergleich des ahd. lewina (mlat. labina, 
von labi) und des mhd. lewinne (leaena) lehrt jedoch, wie 
nahe sich die Formen berühren. Obwohl Mehlthau, mhd. 
miltou, an zwei bekannte deutsche Wörter unmittelbar erin- 
nert, so liegt doch keins von ihnen darin, auch nicht im 

1) Weigand Wtb. 1, 262. 2, 922. 

2) Im 15. Jahrh. und später wurde nochmals zurechtgelegt: Sund- 
fluß; vgl Wackeniagel Kl. Sehr. 3, 56. 57. 

3) Vgl. Singrün (Immergrün), zuweilen misverständlich Sinngrün 
geschrieben. 
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ersten Theile „Honig", der zwar im Goth. milith lautet, aber 
hochdeutsch in dieser Form nicht vorhanden ist; die richtige 
Quelle scheint vielmehr das gr. ^dXrog zu sein, welches Röthel, 
aber auch rubigo bedeutet 0- Hier mag auch JEssichmutter 
erwähnt werden, der dicke Bodensatz im Essich (faex aceti), 
ein widerwärtiges und den Sinn verdunkelndes Wort ; gemeint 
ist das niederd. madder (Schlamm), oberd. motter^ verwandt 
mit Moder und oberd. mifd. 

Lokalbegriffe. Eiland stammt nicht von Ei, „wenn 
schon der Dotter wie eine runde Insel im Eiweiß schwimmt*, 
sondern wahrscheinlich aus mhd. einlant ^), d. h. allein liegen- 
des Land, oder ist auf nordische und niederl. Formen zurück- 
zuführen , denen hochd. „ Auland^ (wasserumflossenes Land) 
entspräche^). Einöde klingt wie Zusammensetzung mit Oedey 
während eine bloße Ableitung vorliegt; im Mhd. verhalten 
sich einoede, einoete durchaus wie kleinoede, kleinöt, kleinat, 
kleinet (Kleinod). Werfte Schiffswerft (engl, wharp) hat mit 
werfen keine Verwandtschaft, kommt vielmehr von werben 
(vertere) und scheint zunächst einen Platz zu bedeuten, wo 
man sich (zum Schiffsbau) drehen und wenden kann; aber 
ein andres Werft (engl, warp) in der Weberei ist von werfen 
abgeleitet. Die deutsch geformte Benennung Gletscher fußt 
auf dem franz. glacier, der Gedanke an „glatt*' (vgl. Glette, 
Gold- und Silberglette) muß daher fern gehalten werden. Daß 
das Wort Schleuse nicht auf schliefen zurückgeht, die Schrei- 
bung „Schleuße" mithin ein arger Misgriff ist, wird durch 
Formen wie mlat. excltisa^ sclusa (von excludere), frz. 6cluse, 
plattd. slüs, hinreichend bewiesen. Die besonders norddeutsche 
Bezeichnung eines aftgelegenen, seitw'Arts unterm Dach befind- 
lichen, vorzüglich zur Aufbewahrung alten Hausrathes die- 

1) Die Ümdeutusgen mhd. milchtou und nhd. dM, MUbtliau ver- 
zeichnet Wackernagel EI. Sehr. 3, 53; bei Schambach 133* findet sich 
nd. meldrech 

2) Vgl. eilf aus einlif. 

3) Grimm d. Wtb. 3, 105. 
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nenden Raums durch Abseite (plattd. älsit), schon mhd. absite 
(doch nur in Kirchen), stammt durch das mlat. ahsida aus- 
apsis {axpig, von aTtrco), was eigentlich Fügung bedeutet, jetzt 
als architektonischer Ausdruck bekannt ist. Eine schöne 
ethische Beziehung hat Friedhof gewonnen, das an sich nur 
einen eingehegten, eingefriedigten Raum um die Kirche be- 
zeichnet, auch Schutzort, wo dem Vertblgten Schonung wider- 
fährt: das Wort steht nemlich, an Friede (vride) angelehnt, 
fiir Freithof, was noch im 16. Jahrh. gesagt wurde und in 
Süddeutschland heute fortlebt, mhd. vrUhof (von vriten,. 
schonen, goth. freidjan^» Die Formen WaUhaUa einerseits 
und Wahlplat^, Wahlstatt anderseits verdunkeln den unmit- 
telbaren Zusammenhang mit Wälkürien und Wäljmrgis, da 
diese Wörter sämmtlich mit wah worunter Niederlage, Kampf- 
platz, auch die Gesammtheit der Gefallenen verstanden wird^ 
zusammengesetzt sind: Walhaila ist die Halle der Erschla- 
genen (aula occisorum), und Walplatjsi, Walstatt bezeichnen 
die Stätte blutigen Kampfes. KircJispiel hat im Ursprünge 
wohl nichts mit Spiel zu schaffen, obschon sich darunter nach, 
der Analogie von Menschenspiel (oben S. 95) die Gemeine 
denken ließe; gemäß der mnd. Form kirspel (plattd. häspel) 
wird spei (Rede) zu Grunde zu legen und entweder der Bezirk 
zu verstehen sein, so weit die Rede der Kirche reicht, oder 
an Besprechung, Verhandlung der Gemeine gedacht werden 
müssen^). Das Gebiet einer Stadt wird ihr Weichbild genannt^ 
ein Wort, welches doppelte Deutung erleidet*): entweder ist 
es Ortsbild (wich, vicus), wobei an Stadtwappen oder etwas^ 
ähnliches zu denken wäre, oder das an den Grenzen aufge- 
stellte Heiligenbild (wich, heilig), aus formellen Gründen wahr- 
scheinlich das erstere. Die Form Absucht, welche neben Ab- 
eng im Sinne von Kloake begegnet, hat nur den Schein des- 

1) Der ümdeutung in Freihof erwähnen Frommanns Zeitschr. 2, 
91. Grimm Wtb. 4, 115. 

2) S. insbesondere Hildebrand in Gr. Wtb. 5, 825. 

3) Vgl. Adelungs d. Wtb. 4, 1444. Grimm Gr. 2, 641. 
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1 Ursprnngs von „abziehen"; das Wort gründet sicli auf 
ductus und wird dem mnd. affetucht, welches aus agetucht 
deutet ist, nachgebildet sein'). 

Der menschliche Leib. Was wir hente Leicfmam 
)a, war ehedem des Mensehen Leib überhaupt^), ahd. lih- 

wörtlich KörperhUlIe (Ith, Leib; hämo, Hülle), entweder 
leid der Seele gedacht, oder, von dieser abgesehen, als 
;k[ing des Fleisches, also das nach außen Tretende, im 
Dsatze zu den inneruTheilen^); das unverstandene zweite 

hat sich im Hochd. seit langer Zeit an ein bekannteres 
te) angelehnt, während die nord., sächs. und niederl. 
art der nrsprüngiichen Form treu geblieben sind. Die 
:d. Form lidhamöt, Gliedflignng (möt, Begegnung; vgl. 
meet und plattd. möten), läßt den Gedanken aufkommen, 
das plurale Gliedmaßen, nd. ledenkOen, derselben ganz 

stehe, daß sich folglich das Wort Maß auf Assimilation 
le ; Gliedmaßen denkt man sich als Glieder in gemessener 
B, und der Ausdruck wird wirklich fast nur von Armen 
Seinen, Händen und Fingern gebraucht, namentlich in 
ff ihrer sichtbaren Thätigkeit. Anstatt Eishein (Hüftbein) 
e es richtiger „Isehbein" (os ischium, laxiov, Hüftgelenk) 
a; aber das schriftdeutsche Wort ist der niederd. Form 

als Uebersetznng gefolgt. Der mhd. Form oucprä 
'e, brä, oq>Qig) entspricht am genausten Äugbraue, ge- 
licher ist Äugenbraue, weiter entstellt und an fbream' 
ehnt die Äugenbraune und das Augenhraitn (mit dem 

Augenhraunen). 

Krankheiten und Heilmittel. Weichseleopf, eine 
kheit, die allerdings am häufigsten in Polen auftritt (frz. 
e Polonaise), beißt doch nicht nach der Weichsel, sondern 



1) Vgl. Grimm Wtb. 1, 160. Sohiller u. Lübben mnd.Wtb.l, 16". 

2) „Der aterblioha Leichnam beschweret die Seele" (Weiaheili 
. 9, 15). 

3) Tobler in Pfeiff. Germ, 4, 178. 



— 109 — 

steht für WichteUopf, da nach der Mythologie der Wicht oder 
Wichtel (Kobold) das Haar verfilzt ^). Scorhut hat sich zuerst 
in niederd. scharbuk (buk, Bauch), sodann hochd. Scharhock 
umgestaltet*). Bei Bauchgrimmen wird wohl an grimmige 
Schmerzen gedacht, allein das Wort ist ursprünglich mit 
krimmen (kneifend packen), nicht mit grimmen (wüthen) zu- 
sammengesetzt. Wie es scheint, muß der studentische Kater, 
obwohl er in kürzerer Weise wesentlich denselben leidenden 
Zustand bezeichnet wie Katzenjammer (S. 10), formell als 
Umdeutschung des gr. Katarrh angesehen werden; im Schott, 
wird Katarrh catter genannt, das doch deutlich auf cat (Katze) 
fußt. Erst im Nhd. hat sich aus Omacht, wie sehr viele noch 
heute fortwährend sprechen, d. i. mhd. ämaht^), das an ohne 
angelehnte Wort Ohnmacht entwickelt. Nietnagel, auf j^Niet^ 
nieten*^ (vgl. niet- und nagelfest) verweisend, geht zunächst 
aus niederd. Niednagel (wie Lessing schrieb) hervor, d. i. hochd. 
Neidnagel, im altem Nhd. Neidhaken, im Fleisch des Nagels 
an Finger oder Zehe festgehaltener Nagelsplitter, auch los- 
gerissenes aber haftendes Hautstückchen, nach dem Glauben, 
daß der damit Behaftete beneidet werde (frz. envie dafür); 
es begegnet auch mit neuer Anlehnung Nothnagel *), Noth ver- 
ursachender NageF). Eeitersalhe, Salbe wider Hautausschlag, 
hat den in seiner jetzigen Gestalt kaum verständlichen Namen*) 
aus dem Holl. empfangen, wo ruitisalve Salbe gegen die Räude 
(mit) bedeutet. Eätcde selbst würde wohl nicht so entschieden 



1) Bernd d. deutsche Spr. in Posen 849. Simrock Mytb. 421. 

2) Weig. Wtb. 2, 660. 561 ; den umgekehrten Weg geht Diez 
Et. W. 1, 372. 

3) mit der privativen Partikel d (vgl. ämät, nhd. Omet, Nachmat, 
Grummet). Luther schreibt ,f Anmacht, ÄmmachV*; vgl. Anname im 
altern Nhd. (mhd. aname, Beiname), wofür auch Unname vorkommt. 

4) häufiger Familienname. 

5) Weigand Wtb. 2, 263. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 22. 

6) Wie er gleichwohl verstanden worden ist, lehrt Stürenburg 
Ostfries. Wtb. 205», wo zugleich „Offizierensalbe" verglichen wird. 
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das ä erbalten haben und bis zur Gegenwart behaupten, wenn 
nicht der irrige Gedanke an ^rauh^ sich aufdrängte; dem 
nihd. riude, ahd. hriudi (vgl.lat. crudus) sollte im Nhd. „Beude^ 
gefolgt sein*). Ein Mittel bei Augenleiden heißt Nicht und 
Nichts, wahrscheinlich entstanden aus dem gr. onychitis^), 

Waffen. Eine der berühmtesten und vollkommmensten 
Umdeutschungen ist Ärtnbmst, hervorgegangen aus einer mlat. 
Zusammensetzung von arcus (Bogen) mit dem aus ßalleiv 
gebildeten Subst. baUista (Wurfmaschine), nemlich arcubalUsta, 
woneben schon im Mlat. selbst arbcHista vorkommt, diejenige 
Form, aus welcher alle übrigen spätem entstanden sind; 
während das frz. arbälete und engl, arbalist dem Ursprünge 
ganz nahe stehn, sind ältere deutsche Formen, die den Ueber- 
gang zu unserer heutigen Benennung etwa noch deutlicher 
als arbrost erkennen ließen, nicht zu finden. Aus helmbarte, 
schwerlich Barte (breites Beil) zum Durchhauen der Helme, 
vielmehr Barte mit Stiel (vgl. Axthelm), ist Heilbar de ent- 
sprungen, wohl nicht, nach den altern Formen zu urtheilen, 
mit Anlehnung, aber doch nicht unbedeutend entstellt und 
Terddnkelt; vgl. frz. hallebarde. Vermuthlich hat das Wort 
Degen, welches im Mhd. noch nicht vorhanden war. Form und 
<jeschlecht mit Rücksieht auf die ganz unverwandte persön- 
liche Benennung Degen (Held) erhalten, da es von den roman. 
Wörtern, denen es entlehnt ist (it. daga, frz. dague), so weit 
absteht. Obgleich unter einem Haudegen ein Krieger verstan- 
den wird, enthält die Zusammensetzung doch nicht den alten 
persönlichen Namen, sondern den Jüngern der WaflFe^); zu 
Zeiten wurde für denselben Begriff auch „Degenknopf" gesagt. 



1) lieber d. Orthogr. 66. 

2) Weigand Wörterb. 2, 261. 263, wo der wortspielenden Redens- 
art f^Nichts ist gut für die Augen^' gedacht wird. Ins Lat. wurde der 
Name durch Nihilum misverständlich übersetzt, und für „weißes Nichts^' 
(nihil album) heißt es aus Unverstand oder Scherz auch wohl „Weiß- 
nichts". 

3) Vgl. S. 90 TheerjacJce nebst der Anmerk. 
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Daß Adelung die beiden Spieß, hasta und veru, fUr dasselbe 
Wort hielt und mit spitn^ zusammenstellte, darf ihm nicht übel 
genommen werden, da dieselbe Ansicht, wie die Erfahrung 
lehrt, auch heute noch jedem, der keine Veranlassung findet 
tiefer zu forschen, nahe tritt; das Urtheil beruht indes auf 
einem sehr großen Irrthum, wie aus den mhd. Formen spie^ 
(hasta) und spi^ (veru) zu ersehen ist, von denen jene fttr 
sprie"^ (von sprieaen, hervorsprießen, hervorragen) steht (vgl. 
nd. Spriet, Bugspriet), diese allerdings mit spit^f nahe zusam- 
menhängt. Anstatt Pickelhaube würde richtiger BicJcelhaube 
geschrieben, da das Wort, welches früher leckelhavbe lautete, 
seinen Namen ohne Zweifel von der beckenähnlichen Gestalt 
trägt ; vgl. mlat. bacinetum von bacinum (Becken *). 

Andere Instrumente. Fiedel (mhd. videle) stammt 
nicht aus fidictda (fides, fidis, Saite, Saiteninstrument), so be- 
friedigend diese Ableitung, der sich auch Grimm überlassen 
hat, nach Form und Begriff zu sein scheint, sondern nebst 
dem später durch das Romanische gebildeten Violine^) aus 
mlat. vütda (Streichinstrument zur Begleitung des Gesanges 
und Tanzes); von dem bei Plautus vorkommenden Deponens 
vitulor (laetans gaudeo, ut in prato vittdm^). Das aus dem 
Arab. entsprungene frz. Wort Itäh (span. laüd, provenz. laut) 
ist in die deutsche Sprache als Laute übergegangen, ohne 
daß man gezwungen wäre Anlehnung dJuLatd vorauszusetzen. 
In jedem Falle der Auslegung des ursprünglichen ersten 
Theiles der Zusammensetzung beruht das Wort Hyfthorn auf 
Umdeutung (Hörn, das um die Schulter hangend auf der 
Hüfte ruht?); es fragt sich, ob Hifthorn (hift Entweder inter- 
jektioneil oder Nebenform von hief) oder ERefhom (ahd. hiufan, 
clamare) zu Grunde liege. Je weniger geleugnet werden kann, 

1) Brem. Wtb. 1, 41. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 202. 

2) In der Oberlausitz sagt der gemeine Mann mit Zusammen- 
mischung beider Wörter, deren eines er für deutsch halten mag, FiAelme 
(Anton im Görlitzer Progr. 1845 S. 16). 

3) Diez Et W. 1, 441 . 



I 
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daß in den meisten Gegenden Schlittschuh, nicht Schrittschuh 
angetroffen wird, nm so nöthiger dürfte es sein nachzuweisen, 
daß jene erstere Form aus der andern durch Anlehnung an 
Schlitten entstellt und umgedeutet worden ist; den Beweis 
liefern alte Formen wie schriteschuoch, schrittelschuoch, neben 
welchen niemals eine der spätem Umdeutung ähnliche Zu- 
sammensetzung auftritt 0- Merkwürdig verhält sich der Dietrich 
(niederd. Dierk) als clävis adulterina, ohne Zweifel eins mit 
dem altd. Personennamen^), aber wahrscheinlich mit wortspie- 
lendem Bezug auf das Diebeshandwerk, also gleichsam „Die- 
berich" ^); man vergleiche den Katzennamen Dieprecht im 
Thierepos, der an sich gleich Dietperht ist, allein durch die 
Anspielung auf „Dieb*', welche durch den Ausfall des t be- 
günstigt wird, seine Bedeutung erhält^). Näher (Bohrer, 
Bohre) stammt zwar von Nabe (im Wagenrade), ist aber 
keineswegs, wie Adelung lehrte, mit der Silbe -er davon ab- 
geleitet; es liegt vielmehr eine Zusammensetzung mit ger 
(Spieß, hier spitzes Eisengeräth) und nahe vor, also naheger, 
nahiger, wie es ursprünglich hieß (niederd. Näviger ^), in wel- 
chem Worte alsdann eine Buchstabenversetzung stattfand, so 
daß es nageher% negeher lautete, worauf zuletzt Kürzung in 



1) Der Niederd. sagt; stridschd, stridschaUt aus Striaen (engl, stride), 
welches = hochd. schreiten ist. üeber den materiellen Vorzug des ur- 
sprünglichen Wortes Schrittschuh vor jener Umdeutung vgl. meinen 
Aufsatz in Kuhns Zeitschr. f. vergl. Spr. 18, 158. 

2) In Westfa-len heißt dieser Schlüssel Peterhen, am Niederrhein 
Klößche (Nikolaus). 

3) Wackernagel in Pfeiff. German. 5, 306. 

4) So heißt auch der Kabe nicht ohne Grund Diezelin, Eines 
Wortspiels zwischen Diehdlt und Dietbölt erwähnt Wackernagel Kl. 
Sehr. 3, 107; am ausführlichsten bespricht die in diesem Namen enthal- 
tene Anspielung auf „Dieb" Höfer in Pfeiff. Germ. 2, 171. 

5) Brem. Wtb. 3, 225. 

6) Vielleicht ist aus diesem Worte das nhd. Nagelbohr zurecht- 
gelegt hervorgegangen; vgl. im holst. Idiot. 3, 138 „Navenbaar**. 



^ 
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nagher, nägwer und endlich in die jetzige Form erfolgte^). 
Eine Art Nägel wird Speichemagel genannt; dies ist üeber- 
tragung des niederd. spikemageP) oder bloß sptTcer^ welches 
auf lat. spica hinweist^). Der Achsnagel am Bade heißt 
Lünse^ nicht lAnse, wie man oft in gedankenloser Vermischung 
mit einem bekanntern Worte sagen hört. Einer formellen 
Verwechselung unterliegen im Gebrauche die gänzlich ver- 
schiedenen Wörter Kardätsche (frz. cardasse^ vom lat. Carduus), 
Stallbürste, und Kartätsche (frz. cartouche, vom lat. Charta), 
gefüllte Kanonenpatrone. Aus dem frz. cavesson (capitium, 
von Caput), Zaum mit Nasenband, entspringt zwiefach ange- 
lehnt Kappeaum (niederd. kabbesün). Das Wort Fetschaft 
slavischen Ursprungs (russ. petschat), mhd. noch betschat, 
hat mit Benutzung der Eompositionssilbe -schaß deutsches 
Ansehn gewonnen. Griffel gehört, wie schon Adelung sah, 
nicht zu Griff u. greifen, sondern stammt aus graphium oder 
mlat. graphius. Was in Mundarten zu Hause ist. Krauset 
(niederd. krüsel, küsel), muß als die ursprüngliche Form be- 
trachtet werden, die wohl auf „kraus* zurückführt; Kreisel^ 
das schriftgemäße Wort, verdankt seine Gestalt einer nahe 
liegenden Anlehnung an Kreis^). Unter den mancherlei Ver- 
muthungen oder Einfällen über die Quelle des Wortes FidiluSy 
welche zu wiederholen es an Raum gebricht, scheint das, 
was Schmeller^) als möglich hinwirft, genauerer Beachtung 
werth zu sein: mit Rücksicht auf das flir eine Abschrift be- 
nutzte Stück Papier kann Fidilms aus vidimm (wovon vidi- 
mieren) entstanden sein. Fächer hat weder mit Fach noch 
mit fachen zu thun, steht vielmehr f. Fächer (focarius), wie 



1) Wackernagel Wtb. 207». Weigand Wtb. 2, 227. Verschiedene 
von Adelung verzeichnete dialektische Formen zeigen den ursprüng- 
lichen Stand des Wortes. 

2) Vgl. den heutigen Geschlechtsnamen Spiekemagel, 

3) Frommann Mundarten 5, 528. Weigand Wtb. 2, 747. 

4) Weigand Wtb. 1, 635. Grimm Wtb. 5, 2096. 2156. 

5) Wtb. 1, 625. 

Andresen, Deutsche Volksetymologie* 8 
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es früher hieß ^j, und bedeutet eigentlich Blasbalg. Aus dem 
mlat. valisia, frz. valise^ dem das lat. vidulus (bei Plautus) in 
demselben Sinne zu Grunde liegt*), ist Felleisen (früher Fell- 
eis) vollkommen umgedeutscht hervorgegangen. Wie viele in 
der lat. Sprache besser als in der franz. Etymologie bewan- 
derte Gebildete mag es geben, die das Fremdwort Equipage, 
dessen Quelle das deutsche Wort Schiff (vgl. frz. esquif, Boot) 
ist*), von equm ableiten! Vielleicht gründet sich auf das im 
Nhd. verschwundene mhd. Wort vcdtstuol, woher durch das 
Mlat. das frz. fauteuil entlehnt ist, die Benennung Feldstuhl, 
zumal da dergleichen Stühle in der That zusammengefaltet 
oder geklappt werden können. Ottomanne entspringt aus dem 
frz. Adj. Ottoman, welches osmanisch (türkisch) bedeutet (von 
Otman = Osman, einem türk. Kaiser). Es mag sein, daß 
die in der Schriftsprache allein übliche Benennung Bienen- 
korb (f Bienkorb, mhd. selten binekorp) aus der schon vom 
Ahd. her allgemein üblichen, in heutigen Mundarten erhal- 
tenen Form hinekar (kar, Gefäß) entstellt und gedeutet her- 
vorgegangen ist*). So nahe sich nach Form und Begriff PoiaZ 
und lat. poculum berühren, stammt jenes doch nicht von die- 
sem; die roman. Formen, it. boccale und franz. span. bocai, 
denen unser Wort gleichsteht, leiten durch das Mlat. auf 
ßavTcaXig (Trinkgefäß mit engem Hals) zurück. Das Wort 
Schleifkanne (hölzerne Kanne mit Henkel) ist ein Beispiel 
der Umbildung von Schlaufe (sliefen) in Schleife (slifen) ; unter 
Schlaufe (vgl. S. 116 Bandschleife), mhd. sloufe (ansula), wird 
die Handhabe oder der Griff der Kanne verstanden*). Der 
Name Kapelle in der Bedeutung von Schmelztiegel, z. B. 
in der Redensart „auf die Kapelle setzen, bringen^ (strenge 

1) Vgl. flackern f. flookern. 

2) Diez Et. W. 1, 435. 

3) Diez Et. W. 1, 370. 371. 

4) Vgl. Leichkorb, dial. f. Sarg, mhd. lichkar. 

5) F. Bech fahrt Germania 20 (1875), 331 aas dem Jahre 1740 
Schläufkante an. 
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prüfen), steht für Kupelle (frz. coupelle, engl, coppel), vom lat. 
cupa^). 

Kleid, Decke, Lager. Wenn auch keineswegs anzu- 
nehmen steht, daß Leinwand aus dem gleichbedeutenden mhd. 
linwät (im altern Nhd. Linwad u. Leinwad) hervorgegangen 
sei, da want (vgl. Gewand), das von winden herrührt, und 
Ungewant hinreichende Selbständigkeit behaupten; so ist doch 
richtig, daß jenes Imwät, dessen zweiter aus weten (binden) 
entspringender Theil nicht mehr verstanden wurde, durch die 
äußerlich sehr nahe liegende Form Leinwand völlig verdrängt 
ward. Die dem nhd. Worte Köder zu Grunde liegende Form 
Qtterder (Qtmrder, Queder), ahd. quördar (Regenwurm, dann 
Lockspeise), wird in sehr vielen Gegenden Deutschlands all- 
gemein vom Quersaum an einem Kleidungstück, auch von dem 
schmalen Lederstreif in der Kappe des Schuhs oder Stiefels 
gebraucht 2); dieses Querder oder Qiiarder erleidet nun häufig 
die Umdeutung in Quartier^). Der in südlichen Gegenden 
Deutschlands für Tauf kleid übliche Name Westerhemd hat 
natürlich mit dem Adj. wester (westlich) keine Gemeinschaft; 
er gehört zu einem mhd. Fem. wester , welches vom goth. vasjan 
(kleiden) abgeleitet ist*). Der feine LeinenstoflF, den wir 
Kammertuch nennen, erinnert unwillkürlich an vornehmes 
Wesen, dem Kammerherren und Kammerjunker angehören*), 
heißt aber einfach nach dem deutschen Namen der franz. 
Stadt Cambray, holL Kamerijk, hochd. Kamerich (Kemmerich). 



1) Grimm Wtb. 2, 605. 5, 183. 2756. 

2) üeber die Identität der den beiden BegrifiPen nach ansoheinend 
anvereinbaren Wörter Köder und Querder s. Weigand Wtb. 1, 616. 

3) Adelung Wtb. 3, 875. 884. Weigand Wtb. 2, 442. Diefenbach 
Zeitschr. f. vergl. Spr. 8, 391. 

4) Vgl. Osthoff Zeitsohr. f. vgl. Spr. 23 N. F. 3 S. 315. 

5) Von andrer Art ist mhd. kamergewant (Zeug unter den Vor- 
räthen der Kammer) und davon wieder verschieden holl. kamergewaad 
(Nachtkleid); vgl. mnd. kamergewant (Bettzeug) bei Schiller u. Lübben 
2, 422b. 
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Ein grobes Zeug, Art Basch, trägt den Namen Grohgrün 
(niederi grofgrön), welcher allem Anscheine nach aus dem 
frz. grosgrain (ital. grosso grano) entstellt ist^. Das Wort 
Gardine wird in seiner heutigen Gestalt in niederrheinischen 
Gegenden aufgekommen sein, denen das franz. garder (Vor- 
hänge schützen) geläufig war ; die Gemeinschaft mit dem frz. 
cmrtine^ ital. cortina (von chors, Umzäunung), steht durch die 
Form gordine (hoU. gordijn) vermittelt da. Zieche, in alter 
Sprache ebenso 2), kann wegen des ch nicht leicht von ziehen 
stammen; vielleicht liegt d^rjy,7] zu Grunde. Nach dem hoU. 
hangmac, hancmat heißt es heute Hängematte, aber das holL 
Wort (frz. hamac) ist nur Zurechtlegung eines amerikanischen 
Ausdrucks*). In Schlafrock gibt zwar ÄcÄZa/* einen Sinn, wenn 
auch keinen ganz befriedigenden; weit besser für den Begriff 
würde ^Schlaufrock^ passen (mhd. slouf, sloufen, nhd. dial. 
Schiauf, Schlaufen, von sliefen, schlüpfen; vgl. dial. Schluffer, 
Schluppe, Pantoffel), welche Form möglicherweise die ursprüng- 
liche gewesen ist*). Von demselben sliefen, wie es scheint, 
kommt Schleife, JBandschleife, wofür in vielen Gegenden Schlaufe 
(dial. wiederum Schluppe), Bandschläufe gesprochen wird; 
Abstammung von schleifen stimmt zu dem Begriffe nicht gut, 
während jede Bandschleife als eine Art Hülle (mhd. slouf, 
sloufe und sluf; vgl. engl, sleeve, Ermel, oberd. Schliefer u. 
Schlupfer, Muff) betrachtet werden kann^). Ueberaus entstellt 

1) Adelung Wtb. 2, 808. Mnd. Wtb. 2, 150a. Wie aus der engl. 
Benennung dieses Stoffes, grogram, der Name eines auch bei uns wohl- 
bekannten Getränkes, (xrog, hervorgegangen ist, lehrt E.Müller Et.W. 1,469. 

2) Adelung stellte dafür fälschlich Züge auf. 

3) S. die gründliche Darlegung bei Pott Doppelung 83. 

4) Vgl. Schlaraffen für Schlauraffen, insbesondere aber die Formen 
„Schlieffrökhel" und „Einschlaf** (Einschiauf) in Birlingers schwäb. 
augsb. Wtb. 398a und 140». 

5) Die mehrfach wahrgenommene Verwechselung von schliefen 
mit schleifen zeigt sich 2. Sam. 14, 14 auch in dem zusammengesetzten 
verschliefen. Luther hat geschrieben: „wie das Wasser in die Erde 
verschleuft^', jetzt steht aber an der Stelle „verschleißt^. 
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ist Sahlband (natürliche Tuchkante), durch mitteld. Mischung 
der Vokale e und a und Anlehnung an Band hervorgegangen 
aus Seihend, Seihende (eigenes Ende, niederd. selfkant). Daß 
der Name Stiefel^ mhd. stival^ ahd. stiful, kein heimischer, 
sondern aus dem mlat. aestivale (altfrz. estival), welches ur- 
sprünglich leichte Fußbekleidung fttr den Sommer (aestas) 
bedeutete, entsprungen sei, leidet keinen Zweifel; allein ver- 
muthlich hat der bequeme Anklang an das mhd. understivelen, 
ahd. arstifulen (stützen), die Aufnahme begünstigt. Obwohl 
sogenannte Kloteen (Klotzschuhe)^ sich von Galoschen jetzt 
weit unterscheiden, so vermitteln doch ältere Formen wie 
j,glotze, gallotze*' den formellen Zusammenhang deutlich genug; 
es bedarf keines Beweises, wie sehr die volksthümliche Auf- 
fassung im Rechte war, als der allgemeinere Begriff eine be- 
sondere Gestalt gewann, das fremde Wort in so treffender 
Weise umzudeutschen, daß es auch der Sprache des Gebildeten, 
der mit der Bezeichnung „Holzschuh" nicht völlig ausreichen 
kann, durchaus genehm ist. Im Hinblick auf zwei deutsche 
Wörter, deren Begriffe angemessen erscheinen^), hat das sla- 
vische wilc0ura, welches Wolfspelz bedeutet, als Wildschur 
Aufnahme in der Schriftsprache gefunden, nachdem schon viel 
früher für dasselbe Fremdwort wintschur geschrieben worden 
war. Ebenfalls zwiefach angelehnt ist Blankscheit (Mieder- 
stange), aus dem irz, planchette (Brettchen). Die Yovm Packet, 
als ob packen zu Grunde liege, taugt nichts ; nach dem frz. 
paquet, woher das Wort stammt, muß Faket geschrieben werden 
(vgl. piquet, Piket), obgleich paquet mit dem deutschen Pack 
etymologisch nahe zusammenhängt. Insofern darunter zu- 
nächst hochrothes Tuch verstanden wird, reiht sich hier das 
Wort Scharlach an, gekürzt aus scharlachen, welche mhd. 
Form in schar (v. schern) und lachen (Laken) zerlegt werden 
kann ^) und wohl auch so gedeutet worden ist (tunica rasilis, 



1) Vgl. die irrige Erklärung in Schmids schwäb. Wtb. 483. 

2) Vgl. schartuoch u. Schmeller 3, 386. 
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geschorenes Tuch), in Wirklichkeit aber sich auf die ältere 
Form scharlät (mlat. scarlatum, aus dem Türk.) gründet. 

Speise und Trank. Wüdhret erinnert nach der ge- 
wöhnlichen Schreibung an Bret^ während ein ä, dessen or- 
ganische Länge freilich in der Aussprache verloren gegangen 
ist, die Herkunft von braten anzeigen würde (mhd. mltpraete). 
In d.em meist pluralen Worte Brosamen, welchem mhd. bro- 
seme, hrosme (wahrscheinlich mit Ausfall der Gutturale von 
brechen; vgl. Brocken) entspricht, scheinen sich Brot und 
Samen zu begegnen; bei Fischart kommt, aber wohl absicht- 
lich zurechtgelegt, Brotsam vor *). Der Name Lebkuchen läßt 
nicht ahnen, daß er auf Pleonasmus beruht, da in seiner ersten 
Silbe das lat. Wort libum steckt, das Opferkuchen bedeutet; 
man denkt dabei und bei den mehr dial. Benennungen Leb- 
jsfelten^), Leblaib (mnd. levekoke) unwillkürlich an leben, wäh- 
rend südliche Mundarten in anders bezeichnender Umdeutung 
LeckTcuchen sagen*). Was heute in einem großen Theile von 
Deutschland allgemein Bodonkuchen (runder Kuchen mit einem 
durchgehenden Loch in der Mitte) genannt wird, dessen erste 
Hälfte an rund (rotundus) denken läßt, obwohl es keine Mund- 
art zu geben scheint, die jene Form rodon kennt und braucht, 
wird ursprünglich nichts anders sein als das von Weigand 
verzeichnete Batonkmhen, zusammengesetzt mit dem frz. raten 
(kleine Ratte, Art Kuchen), welches seinerseits nach Diez um- 
gedeutet ist aus hoU. rate (Honigroß), mhd, rä3, das sich mit 
rayon de miel berührt. Kugelhopf, ein in Süddeutschland 
überall bekanntes haubenförmiges Gebäck, hängt mit demsel- 
ben „Kugel" (cucullus) zusammen, welches S. 85 für eine Reihe 
heutiger Geschlechtsnamen in Anspruch genommen wurde; 
der zweite Theil scheint eine entstellte Bildung aus dem Stamme 



1) umständlich spricht über alles, was zu „Brosmen'^ gehört, 
Staub in seiner Schrift über das Brot S. 167 fg. 

2) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 162 schreibt „Lebselten". 

3) Vgl. Birlinger Wörterbüchl. 57. 
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von „Hefe^ (bair. hepfen) zu enthalten. Ein anderes Weizen- 
gebäck hat den in manchen Gegenden Deutschlands (z. B. 
Holstein) ebenso allgemein üblichen Namen Maulschelle viel- 
leicht einer Zurechtlegung aus den auf das mhd. nmtsche ver- 
weisenden altem Deminutivformen mutschel, muntschel (mötz- 
chen) zu verdanken, nachdem schon vorher sich die Form 
muntschelle gebildet hatte ^). Nach Grimm ist das in der 
heutigen Sprache fast veraltete Wort EierJclar (Eiweiß) aus 
dem engl, glare (of an egg), richtiger glair, wozu man auch 
das frz. glaire halten kann, entstanden^). Die Benennung 
Zwergkäse geht aus QuarJckäse hervor, mit bekanntem Wechsel 
zwischen 0w und gu, möglicherweise indes umgedeutet, im 
Gedanken daran, daß diese Käse verhältnismäßig klein sind; 
im Mhd. hieß es twarc (Plur. twerge), welche Form (twarg) 
noch heute in Westpreußen angetroflfen wird*). Mostrich ist 
eine Form, welche eine alte Zusammensetzung mit -hart (mhd. 
musthart, frz. moutarde, niederd. mustert oder mostert) gegen 
eine mit -rieh ohne Noth aufgegeben hat; der Name, im Ur- 
sprünge auf die Bereitung mit Most beschränkt, gilt heute da, 
wo er gebraucht wird, ttlr Senf im allgemeinen. Den Beweis, 
daß mit Rücksicht auf J5ocÄfeier die volksthümliche Vorstellung 
sich mit dem Boch beschäftigt, liefern außer andern That- 
sachen gelegentliche Verkaufsanzeigen, die von einem Bilde 
begleitet sind, welches ein von zwei Ziegenböcken in die 
Mitte genommenes Faß darstellt; unterdessen steht der Bock 
der Quelle so fern als möglich, diese ist vielmehr die durch 
Bereitung vorzüglichen starken Bieres ehedem berühmte hannov. 
Stadt JEimbeck, nach welcher das Bier anfänglich mit Verän- 
derung des Vokals der zweiten Silbe *) Äimhock genannt 
wurde, was denn leicht die Zerlegung in ein Sock (vgl. frz. 

1) F. Bech Progr. Zeitz 1868 S. Xn. 

2) Vgl. E. Müller Et. Wtb. 1, 448. Diez Et. W. 2, 311. 

3) Förstemann Zeitschr. f. vgl. Spr. 1, 426. 

4) Zwischen 'heeJc und 'bock ließe sich als üebergangsform -hock 
denken. 






S^ 



.-,5^^ 



i 



— 120 — 

tin boc, ein Glas Bier) veranlassen konnte^). Nachdem der 
treffliche Wein von Rivoglio schon in der inhd. Zeit den assi- 
milierten Namen Reinfäl n. Rainfäl bekommen hatte^ ist daraus, 
in dem Glauben, daß der Ehein wirklich betheiligt sei*), ge- 
radezu Rheinfall geworden; die neuere Form Reinfall ^) will 
diese Anlehnung wieder beseitigen. 

Bauwerke. Weil die Fremdwörter -ffa^o/aZÄ und Xo^a- 
Tcombe, welche Adelungs Wörterb. noch nicht kennt, oberfläch- 
lich für ursprünglich griech. (vgl. Katalog, Katarakt u. a. m.) 
gehalten werden mögen, so sei auf die ital. Quelle derselben 
ausdrücklich hingewiesen: hier heißt catafaico Schaugerüst, 
von catar (schauen) und fdlco (= palco, Balke), und catacomha 
bedeutet eigentlich Schaugruft, zusammengesetzt mit demselben 
coitar und einem Subst. combat welches vielleicht aus dem lat. 
concava entsprungen ist*). Das etymologisch sehr schwierige 
Wort Schmhhogen wird nach Formen wie ahd. suipogo^ mhd. 
swiboge^ zu urtheilen, mit schweben (su6p6n, swfe'ben) ursprüng- 
lich nichts zu schaffen haben, scheint aber allerdings an dieses 
Wort angelehnt zu sein, wie denn aus dem 15. Jahrh. geradezu 
swebeboge angeftthrt wird^). Mit Benutzung zweier überaus 
geläufigen Wörter ist das mlat. berfredtis (S. 26. 31), dessen 
Herkunft nicht klar vorliegt, als Bergfriede (mhd. bercvrit) 
übernommen worden. 

Geld. Von demselben wer (vir), welches in Werwolf 
(S. 93) steckt, stammt auch Wehrgeldj daher richtiger Wergeid, 
Mannsgeld, Geldbuße flir einen getödteten oder schwer ge- 
schädigten Mann®). Eine gewisse lästige Abgabe wird in 



1) Vgl. Schmeller Wtb. 2. A. 1, 205. 

2) Adelung d. Wörterb. 3, 1097. 

3) Weigand Wtb. 2, 482. 492. 

4) Genaueres geben Diez Et. W. 1, 117. 118. Weigand Wtb.l, 567. 
Vgl. Diez Rom. Wortschöpf. 10. 

5) Andere Formen s. bei Schmeller 3, 523. 

6) Grimm Rechtsalt. 650. 
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Süddeutschland TJmgeld^) genannt, entstellt ans TJngdd (vgl. 
Unkosten), in der Schweiz bisweilen nochmals umgedeutet 
als Ohmgeld^). Die Zusammensetzungen Friedrichsdor, WU- 
hdmsdory Christiansdor und ähnliche beruhen auf einem Mis- 
griflf, als ob dor eine Münze bedeute, oder sie sind dem altem 
Worte Louisdor, dessen $ zum Namen gehört, bloß nachge- 
bildet; an Friedrichdar u. s. w. wird man sich nicht gewöh- 
nen wollen. 

Spiel. ScMnbartspiel (Fastnachtspiel) ist aus Sehern- 
hartspiel entstellt, von scheme, schem (Maske) und bart^). Damm- 
spiel, wie nach der in Norddeutschland herrschenden Aus- 
sprache geschrieben wird (vgl. Dammhirsch S. 93), hängt mit 
Dame zusammen, weshalb Damspiel oder Damenspid (franz. 
jeu de dames) verlangt werden kann, desgh Damhrett (damier) 
u. Damstein (dame); der Name rührt nicht davon her, daß 
etwa Damen dieses friedliche und sanfte Unterhaltungspiel 
gerne treiben, sondern von der Bezeichnung eines der Steine, 
dann einer ganzen Reihe durch Dame*). Unverständlich 
klingt die Benennung Kümmdhlättchen^ jenes Hazardspiel der 
modernen Bauernfänger, welches in der geschickten Durch- 
einanderwerfung dreier Karten besteht; das Wort geht unter 
volksetymologischer, wenn gleich sinnloser Gestaltung aus 
Gimelblättchen hervor, in der Gaunersprache so benannt nach 
dem dritten Buchstaben des hehr. Alphabets (Gimel), der auch 
die Dreizahl bezeichnet. Das sogenannte Pochspiel scheint 
mit pochen in der gewöhnlichen Bedeutung dieses Verbs nichts 
gemein zu haben; der Name könnte von den fUr den Einsatz 



1) woher der Geschlechtsname ümgelter, 

2) Wackemagel El. Sehr. 3, 47. Birlinger Alem. 4, 46. Genau so 
ist Hieb 12, 24 aus einem ünujege, „da kein Weg ist" (wie ausdrück- 
lich beigefügt steht), ein Umweg, der hier gar keinen Sinn gibt, in die 
Bibel eingeschwärzt worden ; s. Jütting bibl. Wtb. 197. Kiessling Progr. 
Zschopau 1876 S. 13. 

8) Vgl. den Familiennamen Schomhart. 

4) Schachspiel enthält eine gleiche Beziehung auf Schach, König. 



'•',♦'■ V'li, 
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bestimmten Höhlungen des Pochbretts herrühren, wenn diese 
mit y,Boc1ien oder Hülsen", in denen Eicheln sitzen, verglichen 
werden dürfen*). Für Fangball wird auch Katzball gesagt 
(im holstein. Niederd. Tcäshall)^ nicht von Katze, vielmehr vom 
holl. kaats, d. i. frz. chasse, Jagd, hier Fleck, wo der Ball 
aufspringt^). Fuge, als Musikstück, ist nicht, wie man un- 
willkürlich voraussetzt und Zelter an Göthe ausdrücklich 
schreibt, mit fügen verwandt, sondern dem ital. fuga („vocis 
quasi fugientis insectatio") entsprungen*). Max Müller*) er- 
innert daran, daß der Name Mysterien für jene mittelalter- 
lichen theatralischen Darstellungen aus der biblischen Ge- 
schichte, dergleichen heute noch im bair. Ammergau zusehen 
sind, eigentlich unrichtig sei, es wären Misterien, von mini- 
sterium, welches Dienst, Amt (frz. m6tier), hier religiöses Amt 
bedeute ; vgl. engl, minstrel aus ministerialis, besonders Spiel- 
mann, Sänger. 

Zeitbegriffe. Das Wort Jubeljahr nebst Jubelfest, 
Jubelhochzeit u. a. geht mit sehr nahe liegender Anlehnung 
an Juhel auf das hebr. joheP) zurück, welches zunächst ein 
musikalisches Instrument, etwa Posaune, mit deren Schall 
verkündet wurde, dann Feierjahr (nach 50 J.) bezeichnet; es 
ist das Halljahr (bei Luther) der Israeliten, so genannt vom 
Hall der Hörner. Während insgemein die Form Fasnacht, 
bei der von vasen, schwärmen (vgl. nhd. faseln) ausgegangen 
wird, als die eigentliche, Fastnacht als die umgedeutete Form 
betrachtet wird, hat Grimm die Ursprünglichkeit der Zusam- 



1) Schmeller Wtb. 1, 145. 276 (2. A. 380). 

2) Umständlich gibt über alles Nöthige Bescheid Hildebrand in 
Gp. Wtb. 5, 279. 280; vgl. Schiller u. Lübben mnd. Wtb. 2, 432^. 436*. 

3) Das Genauere bei Weigand in Gr. Wtb. 4, 1, 383. 

4) Vorles. 2, 240. Vgl. Ebel in Kuhns u. Schleichers Beitr. B, 164. 

5) In neuern wissenschaftlichen Schriften über biblische Alter- 
thümer findet sich Jöbeljah/r, üeber Jube^ahr vgl. Tobler die fremden 
Wörter S. 15. Aus dem 17. Jahrh. steht Jvibelfest f. Julfest (Weihnacht) 
nachzuweisen. 
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mensetzung mit fasten behauptet, die im Mhd. allerdings tiber- 
wiegende Schreibung vasnaht dagegen aus einem häufig vor- 
kommenden Abfall des t nach s erklärt (vgl. is f. ist): Fast- 
nachtj wozu mhd. vastelnaht und niederd. fastelabend (faslabend) 
gehören, bezeichne, wie es bei Festen öfters der Fall sei (vgl, 
Sonnabend, Weihnachtsabend), eben den Vorabend der Fasten- 
zeit, der natürlich zuletzt noch gehörig ausgebeutet wurde. 
Anstatt Mittfasten (Mitte der Fasten) hat sich, wohl weniger 
aus Misverstand als durch den Einfluß der aus mittevaste ge- 
kürzten Form mitfaste, die Schreibung Mitfasten geltend ge- 
macht, deren Berechtigung indessen kaum eingeräumt werden 
darf 0. Die Wochentage Dienstag und Freitag sind zu Zeiten 
als Tage des Dienstes und der Freiheit ausgelegt worden, 
beides nicht im Einklänge mit der eigentlichen Bedeutung: 
Freitag ist der Frta, altn. Frigg (Gemahlin Odins) geweiht, 
mhd. vrttaCj Anlehnung an frei bleibt ausgeschlossen; Dienstag, 
entstellt und umgedeutet aus mitteld. diestag (niederd. zuweilen 
desdag), d. i. mit schwer zu begründender Erweichung des 
Anlauts nieders. tiesdag (angels. tivesdäg, engl, tuesday), 
welchen Formen hochd. eiestac gegenübersteht^), ist der Tag 
des Kriegsgottes, der im Altnord. Tyr, im Hochd. Ziu hieß*). 
Da kein deutsches Wort mit ch anlautet, so begreift sich die 
Schreibung Charfreitag, Charwoche^ welche noch immer als 
die üblichere bezeichnet werden muß, wohl nur daher, daß 
man diese Wörter flir Fremdwörter gehalten hat*), während 

1) Weigand nrtheilt, Mittfasten mit tt sehe pedantisch aus; allein 
niemand erlaubt sich doch Mitwoch f. Mittwoch zu schreiben , obgleich 
neben mittewoche früher auch mitwoche (plattd. midweken) begegnete. 

2) Vgl. Grimm Rechtsalterth. 818. Zeitschr. f. d. Mundarten 3, 233. 

3) Das holl. dingsdag (auch plattd. in gewissen Gegenden) lehnt 
sich an ding (Gericht) an, im Oberd. wird zistag (zistig) bisweilen in 
zinstag (dies census) umgebildet; vgl. German. 19, 428—430, wo noch 
anderer Deutungen gedacht wird, und Grimm a. a. 0. Die Form Dinstag 
in der hochd. Schriftsprache verdient den oft nachdrücklich ausgespro- 
chenen Tadel in hohem Maße. 

4) Vgl. ;^«o/? und lat. charus f. carus. Daß sich, wie Grimm 



i 
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in ihnen das echtdeutsche Tcar^ Klage, Trauer (vgl. engl, care) 
enthalten ist; neuerdings sind mit Recht Karfreitag^ Karwoche 
an Stelle jener Formen als allgemein verbindlich bezeichnet 
worden. Flitterwoche ^ -monaty -jähr beziehen sich nicht auf 
Flitter als Glanz und Putz, sondern stammen von flittem, 
schmeicheln, kosen ; vgl. ahd. flitarazan (liebkosen) und mhd. 
gevlitter (heimliches Lachen^). 

Zeichen, Wort, Schrift. Da in der altem Sprache 
wortssdchen in demselben Sinne wie wareeichen^ aber häufiger 
als dieses vorkam, im Alts, allein üblich war, da ferner Formen 
wie wart^eichen, wortreichen sowohl dem einen als dem andern 
Worte angehören können; so steht zu vermuthen, daß Wahr- 
jseichen aus wortreichen umgedeutet worden ist ^), wobei es sich 
fragt, ob war (wahr) oder war (Wahrung, Acht) anzunehmen 
sei. Statt Tüttel, Punkt (von tutte, Brustwarze), wird oft fälsch- 
lich Titel gesagt und geschrieben^); den Misgriff erklärt die 
von Adelung und andern verschuldete Annahme, Tüttel sei über- 
haupt kein selbständiges Wort. Die bei den Buchdruckern 
so genannte Norm, der unten auf der ersten Seite jedes 
Bogens stehende Name des Verfassers und Titel des Buches, 
heißt in der Sprache der Setzer auch Wurm (der sich 
durch das Buch hinzieht, gleichsam durchkriecht), ein Aus- 
druck der sehr wahrscheinlich aus dem vorhergehenden fremden 
entstellt ist. Obgleich sich Spitzname wohl auf das Adj. 
sjnt/s beziehen läßt, zumal da man von „spitzigen" Reden 
spricht und in der alten Sprache ein Verb spitzen (sticheln. 



lehrt, das Btreogalthochdeutsche chara bewahrt habe, scheint nicht glaub- 
lich zu sein; vergebens würde nach dem Grunde solcher Auszeichnung 
geforscht werden. 

1) Grimm Wtb. 8, 1807. 1808. Weigand Wtb. 1, 352. Preime 
Erklär, deutscher Redensarten Cassel 1875 S. 9. 

2) Deutschs Orthogr. S. 52. Weigand Wtb. 2, 1013. Wackem. 
Wtb. z. altd. Leseb. 386*. 

3) Titel oder Tittel des Gesetzes, in Bibelausgaben; kein Titel- 
chen Wahres, bei Bürger. 
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höhnen) gebraucht wurde, verdient doch die Ansicht, daß dem 
Worte das niederd. spitsnäme zu Grunde liege, alle Beach- 
tung *). Die nordischen Formen aüknrfni (von auka, augere), 
öJcnamn, ögenavn^) geben der Vermuthung Raum, daß das 
dialektische Oekelname dem Ursprünge ganz nahe stehe, Elceh 
name dagegen hieraus zurechtgelegt sei. Nicht Sprüchwort 
das zugleich falschen Umlaut hätte (vgl. Spruchbuch), muß es 
heißen, sondern Sprichwort^ tautologisch zusammengesetzt mit 
einem alten seltenen Subst. spriche (Wort). Die verkehrte 
Schreibung Addresse (und addressieren) läßt sich gewissermaßen 
eine volksetymologische nennen, jedoch zum Volke diesmal 
insbesondere diejenigen gerechnet, denen mit ad- beginnende 
Fremdwörter in den Sinn fallen; es sei denn daß man, wie 
Adelung, über den nächsten Ursprung (frz. adresse, nicht etwa 
engl, address) genau unterrichtet ist und dennoch gleich ihm 
sich dem doppelten d tiberläßt. Wenn in neuern Zeiten mit 
Vorliebe darauf aufmerksam gemacht wird, daß das junge 
Wort Telegramm keine richtige Bildung sondern Wörtern wie 
Ana-, Epigramm nachgeahmt sei, da von TrjX€yQaq)€iv (nicht 
Trjl€yQaq)eiv) nur „Telegraphem** (vgl. Philosophem), das nie- 
mand brauche, stammen könne; so ist darauf zu erwidern, 
daß wir das Wort, welches in Amerika entstanden ist^), zu- 
nächst aus dem Franz. besitzen und somit aller Verantwort- 
lichkeit uns ledig erachten dürfen. Wie höchst wahrscheinlich 
in Kirchspiel (S. 107), ist mit Bestimmtheit in Beispiel das 
Wort spei (Rede) ursprünglich enthalten: das mhd. hispel, 
plattd. ebenso, bedeutet Beirede, Gleichnis, belehrende Neben- 
erzählung (ahd. auch piwort) ; aber sehr nahe lag es, zugleich 
in dem Gedanken an den Begriff der Anspielung, das unver- 
standene spei in das äußerlich so ähnliche allgemein bekannte 
spil (Spiel) umzudeuten. Wer in Satire und Stil anstatt des 

1) Scbambach Wtb. 205^; vgl. nd. spitsch (höhnisch, spöttisch) 
und engl, spite, 

2) Grimm Wörterb. 3, 399, 

3) Bl. f. litter. Unterh. 1876 Juli S. 492»». 
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i ein y zuläßt, folgt einer irrigen gelehrten Etymologie, die 
aus dem Griech. schöpft statt beim Lat. zu bleiben: mit den 
Satyrn hat Satire nicht das mindeste zu schaffen, alles aber 
mit dem Adj. satur, wonach es ursprünglich satura hießO; 
und Stil stammt mit nichten aus ovvlog^ wie noch heute die 
Mehrzahl urtheilt, steht vielmehr für stiglus (vgl. Stimulus, 
ariy^a, Stichel). 

Streit und Strafe. . Bei Scharmützel dachte Adelung 
an Schar und metzeln, dieselbe Vorstellung mag mancher heute 
noch hegen : das Wort ist indessen überhaupt kein zusammen- 
gesetztes, sondern aus dem ital. Deminutiv scaramuccio (frz. 
escarmouche, engl, skirmish) entsprungen, welches von mhd. 
schirmen (kämpfen) stammt^). Im HolL heißt Ohrfeige sowohl 
oorvijg als oorveeg, ohne daß feststeht, welcher von beiden Formen 
die Priorität einzuräumen sei; leichter iUUt es anzunehmen, 
daß vijg aus veeg (fegen = schlagen; vgl. mhd. örslac) als 
daß dieses aus jenem herrühre^). Aehnlich scheint es sich 
mit dem fast nur pluralen Worte Kopfnüsse zu verhalten, 
dessen zweiter Theil schwerlich die bekannte Frucht bedeutet, 
vielmehr auf das ahd. niq'^an (hnio3an?), stoßen (dial. nussen, 
früher auch nutzen), zurückzuführen sein wird*). Das volks- 
thümliche bairische Rügegericht, das sogenannte Haherfeld- 
treiben^ bezieht sich vielleicht nicht darauf, daß in ein Haber- 
feld getrieben wurde; sinnreicher ist die Erklärung, daß eigent- 
lich ein Haberfell (pellis caprina; haber = caper) gemeint 
und an Thierverkleidung und Thierstimmen zu erinnern sei *). 

Andere abstrakte Begriffe. Die volksetymologische 
Deutung des Wortes Abenteuer, mhd. äventiure, frz. aventure, 



1) Ueber die Entwickelung der Bedeutung vgl. Weigand Wtb.2, 542. 

2) Diez Et. W. 1, 367. Spater (Roman. Wortschöpf. 71) hat der- 
selbe umgekehrt das ital. vom deutschen Worte geleitet. 

3) Vgl. Grimm Wörterb. 3, 1412. 

4) Vgl. Köln. Zeit. 1876 No. 146. 

5) Simroek Myth. 3. Aufl. S. 527. 
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vom mlat. adventura ^), hat nachgelassen, seitdem es in dieser 
gereinigrten Form erneuert worden ist; allein es gibt doch 
auch jetzt noch manche, welche sich des h nach dem t nicht 
entschlagen mögen, und einzelne, denen sogar nach dem n 
noch ein d für unentbehrlich gilt, wodurch denn die Form 
„Abendtheuer" herauskommt, deren beide Theile ohne Frage 
einen sehr angemessenen Sinn darbieten. Daß Gelag, Gelage 
nicht von liegen stamme, so nahe sich nach Form und Begriff 
die Wörter berühren, sondern aus gelachj geloch, niederd. gelake, 
von lach, lache (Zeichen, Mal, Gastmal) entstellt hervorgegan- 
gen sei, wird heute von vielen Seiten angenommen ^j ; jedoch 
scheint dies Urtheil noch keineswegs hinreichend fest zu 
stehn. Die Redensart „£fw guter LeUt^ pflegt so verstanden 
zu werden, daß euletzt noch etwas Gutes genossen wird; 
sie heißt aber eigentlich „zu guter LeU^^ von leUe, Ab- 
schied, Abschiedsgeschenk, Abschiedsfest, woher wir „letzen, 
sich letzen*' haben ^). Der studentische Comment wird in den 
üblichen Fremdwörterbüchern als das gleichlautende franz. 
Fragadverb, welches bekanntlich „wie" heißt, verstanden; wer 
dieser Ansicht beizupflichten aus guten und naheliegenden 
Gründen sehr großes Bedenken trägt, dem wird der Hinweis 
auf die römischen Fechterschulen, wo das Unterrichten als 
j^commefUieren" bezeichnet wurde, willkommen sein*), wenn 
sich auch nicht leugnen läßt, daß jenes franz. Wort, welches 
man für die wirkliche Quelle halten mochte, auf die Aus- 
sprache eingewirkt haben kann. Der Ausdruck Bocksbeutel 
itlr steife, pedantische Bewahrung eines alten Gebrauchs 



1) advenit für klassisches eveuit; früher auch „Ebenteuer^^ aus 
eventura. 

2) Vgl. Vilmar Idiot. 235. Bech Progr. Zeitz 1868 S. X. XL 
Jänicke niederd. Elem. 20. Schiller u. Lübben mnd. Wtb. 2, 37b. 608a. 

3) Vgl. Thimm Progr. Bartenstein 1874 S. 39. 

4) M. Jahns Ross u. Reiter 2, 79. Vielleicht liegt das mlat. com- 
mentum f. commentarium (Du Gange Wtb. 2, 477*) unmittelbar zu Grunde. 
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gilt seit langer Zeit als zurechtgelegt ans dem niederd. hoks- 
büdel, mit Bezog darauf, daß Frauen ihr Gesangbuch in einem 
Beutel trugen, was man später wunderlich gefunden hat; 
dieser annehmlichen Erklärung hat sich Grimm ^) nicht an- 
schließen wollen, ohne indes erkennen zu lassen, in welchem 
Zusammenhange das Verhältnis der verschiedenen Bedeutun- 
gen des von ihm auf den Bock bezogenen Wortes zu denken 
sei. Welcher von beiden Ansichten man beipflichten wolle, 
ob Zierat als Ableitung (vgl. Heimat) oder ZierrcUh als Zu- 
sammensetzung (vgl. Heirath) betrachtet und demnach ge- 
schrieben werden müsse ^j: eine Entstellung hat das Wort, da 
es in beiden Formen gebräuchlich ist, auf jeden Fall erfahren. 
Wie Vormund (S. 91), erinnert auch Leumund, dessen Be- 
schaffenheit freilich ganz anders ist, an Mund, ja man hat 
sich darunter wirklich Leutemund und an die Redensart ;9in 
der Leute Mund sein^ gedacht; unterdessen weicht seiner 
Bildung nach das mhd. liumunt, aus einem dem goth. Utuma 
(Ohr) und altn. hliomr (Schall, Ruf) entsprechenden Stamm 
entsprossen, von Wörtern wie Abend, Jugend nur durch die 
ältere vollere Endung -unt ab, welche in „verleumden^ (vgl. 
mhd. liumde) nicht mehr offenbar ist. Da Miniatur Klein- 
malerei bedeutet, so glaubte man auf lat. minor, mintis sich 
beziehen zu dürfen, während in Wirklichkeit minium zu Grunde 
liegt, nhd. Mennig, die rothe Farbe, deren sich die Schreiber 
der Handschriften zu kleinen Verzierungen bedienten^). Ein 
anderer gelehrter Misgriff besteht in der fast allgemein üb- 



1) Wörterb. 2, 206 ; vgl. Zeitschr. f. d. Phil. 6, 473. 

2) Vgl. deutsche Orthogr. 20. Bei Artnuth kann vielleicht dieselbe 
Frage in Betracht kommen, d.h. nicht sowohl in Betreff des Ursprunges 
(vgl. dial. Armet, Armetei) als hinsichtlich späterer Deutung, obgleich 
doppeltes m nirgends mehr angetroffen wird; höchstens dürfte es sich 
um t und th handeln. Wermut (S. 25) ist sicher unzusammengesetzt; 
das dial. Wärmde legt man in Sachsen als Wärmthee aus. 

3) Wendler Progr. Zwickau 1865 S. 11. 
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liehen Form Repressalien, als stamme das Fremdwort vom 
lat. repressalia^) anstatt vom frz. represailles^). 

An der mhd. Form herschaft vom Adj. her (nhd. hehr) 
läßt sich sehen^ daß das nhd. Herrschaß sich an ^^Herr^ an- 
gelehnt hat. Zusammenhang zwischen Gelichter und gleich 
(mhd. gelich) konnte solange behauptet werden, als die gleich- 
bedeutende oberd. Form Gelifter unbekannt geblieben war; 
diese lehrt, mag sich Dir sie selbst auch noch kein angemes- 
senes Etymon gezeigt haben, daß jenes schriftgemäße Wort 
nach bekannter Weise niederd. cht fttr hochd. ft trägt ^). Was 
in der Jägersprache ,,Kette Hühner^ genannt wird, wobei die 
Vorstellung auf den in einer Reihe liegenden Vögeln haften 
mag, würde richtiger KüMe lauten^), das süddeutsche Mund- 
arten bewahrt haben, ahd. chutti, niederd. küdde (Schar, 
Herde). -— Witthum mit Witwe^) vereinigen erscheint in jeder 
Hinsicht bequem, wie das frz. douaire (Witthum, Leib- 
gedinge) und engl, dowager (Witwe mit einem Leibgedinge) 
desselben Ursprungs sind (lat. dos); allein Witwe ist dem lat 
vidtm entlehnt, Witthum dagegen umdeutende Entstellung aus 
toiduniy einer Nebenform von widern (Leibgedinge), wozu 
„widmen" gehört. Was einer Witwe an Speise gebührt oder 
zufällt, hieß vor Zeiten ganz richtig mmteil (niederd. musdgl); 
später ist daraus durch Misverständnis, welches durch die 
verkehrte Schreibung Muß statt Mus (mhd. muos ; vgl. Gemüse) 
unterstützt wurde, Mußtheil (u kurz gesprochen) geworden, 
als sei ein Theil gemeint, der geleistet werden muß (JPflicht- 
theil). Anstatt Lebsucht (Lebensunterhalt, auch Leibzucht 



1) So Adelung im Wtb. 

2) S. Herrigs Archiv 44, 111. 

3) Vgl. SchmeUer 2. A. 1, 1451. Bei Abraham a S. Cl. findet sich 
sowohl Gelichter, Glichter als Gliffter, Glüffter. 

4) Grimm Gr. 3, 476. Wtb. 5, 2896. 

5) Vgl. die Umdeutung WUtfran (desgl. Wittmann und dialek- 
tisch Wittleute). 

Andresen, Deutsche Volksetymologie. 9 
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genannt) wird in den Gegenden, wo das Wort überhaupt ge- 
bräuchlich ist, häufiger Lebsucht gesagt^). 

Für Beaeigung in der Zusammensetzung mit Ehre, Gunst; 
Dank und etwa andern Subst. wird oft fälschlich Be^seugung 
geschrieben, ii2LmQui\i(Ai Ehrenbezeugung^) ^taXi Ehrenbezeigung 
(vgl. Ehrenerweisung). Das letzte Wort, in welchem eine 
Bildung aus schliefen Verwandlung in eine aus schleifen er- 
litten hat (S. 114. 116), ist ünterschleif für „Unterschlauf^, wie 
es nach mhd. underslouf (Schlupfwinkel, geheimer Aufenthalt; 
von undersliefen) hätte lauten müssen und in der bair. Mund- 
art wirklich lautet. Aberacht besteht neben und anstatt 06er- 
acht^ über jede andere gehende kaiserliche Acht; vgl. niederd. 
aver = over (S. 75). Wahrscheinlich ist Aberglaube ebenso 
zu beurtheilen, hoU. ot^cr^rrföö/* (vgl. superstitio), „Ueberglaube, 
bei dem zu viel geglaubt wird", während Aberwitz im Ahd. 
ämzzi hieß (zu a- s. S. 109). Das zwar nicht allgemein ge- 
bräuchliche aber gut deutsche Liedlohn ^ Arbeitslohn, hat na- 
türlich mit „Lied* nichts zu thun, vermuthlich aber ebenso 
wenig mit „liut*^ (Volk), woran man gerne gedacht hat, sondern 
wird mit dem alten lito (höriger Diener) zusammenhangen'). 
Daß das Wort Gerücht von riechen oder von ruochm stamme, 
erscheint durchaus unwahrscheinlich; weit mehr hat die Rück- 
sicht auf das mhd. gerüeße (von ruofen) fllr sich, dessen 
niederd. Form nach bekanntem Lautwandel eben jenes schrift- 
deutsche Subst. ist*). Vielleicht muß Geruch gleich Ruf, heute 
fast nur noch in der Redensart „im Geruch stehn" gebräuch- 
lich, von Geruch aus riechen getrennt werden, wenn nemlich 
ein angebliches älteres gerüche (von ruochen, Rücksicht nehmen), 
das sich von ruch, geruch durch die Quantität des u bestimmt 
unterscheiden würde, mit Sicherheit nachgewiesen werden 

1) Schmeller 3, 196. 4, 247. 2.A. 1, 1408; vgl. Vilmar Idiot. 243. 

2) z.B. von Schleiermacber. 

3) J. Grimm Rechtsalt. 358. 

4) Yilmar Idiot. 332. JäDicke niederd. Elem. 13. Eech Progr. 
S. XVII. Rückert neuhochd. Schriftspr. 1, 96. 
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kann; unterdessen bedeutete mhd. ruch auch Ruf*). Anstatt 
^aufs GerathewohV pflegen manche „aufs Geradewohl"' zu 
sprechen und gelegentlich *auch zu schreiben, indem sie dabei 
etwa denken: wies gerade trifft; Gerathewohl ist eine Impe- 
rativbildung. Daß Hoffart für Hochfahrt^) stehe, kann leicht 
erkannt werden: nach Ausfall des ch (vgl. mhd. hOvart und 
hochvart) und Kürzung des o (vgl. Hochzeit) erfolgt die Dop- 
pelung des f von selbst, wodurch Anlehnung an Hof sich 
herausstellt, aber auch der Gedanke an „Art" leicht veranlaßt 
wird*). Weiterer Nachforschung bedarf die aufgestellte Be- 
hauptung*), daß das Sprichwort: »Viel Geschrei und wenig 
Wolle** ursprünglich laute: „Viel G'scherei (Scheren) u. s. w."; 
in Schwaben bedeutet ,6'scheer" Lärm^). Wenn heute gesagt 
wird „die SuM nach" (z. B. Reichthum), so macht sich ins- 
gemein ein unwillkürlicher Drang geltend den Begriff Stichen 
in dem Subst. vorauszusetzen; nichts wäre etymologisch un- 
richtiger, da im Mhd. suht und suochen weit von einander ab- 
stehn und Sucht unter allen Umständen und in jeder Verbin- 
dung Krankheit bedeutet. Von der Leidenschaft der Eifersucht 
gibt es bekanntlich eine hübsche wortspielende Erklärung: 
^Eifersucht ist eine Leidenschaft^ die mit Eifer sucht ^ was 
Leiden schafft^ ^), 

Terba und Terbalausdrfleke. 

Großentheils durch den Einfluß formell benachbarter, an 
sich unverwandter einfachen Verba sind entstanden und er- 
scheinen, entweder bloß im ersten Augenblick und bei ober- 
flächlicher Kenntnis oder fortdauernd und im allgemeinen 



1) Mhd. Wörterb. II, 1, 747». Vgl. Frommann 3, 41. 

2) „Da von heiset e3 höhe vartf das du gerne in den lüften vüerest, 
ob du möhtest" (Bruder Berhtold). 

3) Vgl. Axt Progr. Creuzn. 1855 S. 31^. 

4) Bonn. Zeit. 1876 No. 182. 

5) Schmid schwäb. Wtb. 459. 

6) Nationalzeit. 1876 No. 450 Beibl. 1. 
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Bewnstsein haftend, als mit ihnen partikelhaft zusammenge- 
setzt eine Anzahl Yerba, deren wahre Herkunft ganz anderswo 
zu suchen ist. 

Ein vom lutherischen Katechismus her bekanntes, heute 
zwar fast verschollenes, doch noch von Lessing gebrauchtes Wort 
ist abspaimen (von ahd. spanan, spuon) in der Bedeutung „ab- 
locken*' ^\ formell angelehnt an spannen (ahd. spannan, spien), 
davon es ein andres abspannen gibt (relaxare). Abstreifen 
(z. B. Blätter, die Haut) darf nicht von demjenigen streifen 
(mhd. ebenso) geleitet werden, welches als Verb der Bewegung 
bekannt ist und namentlich ,|da und dorthin sich bewegen" 
bedeutet, sondern steht für „absträufen'^ (niederd. afströpen), 
mhd. abe strotifen^)^ das mit jenem streifen unverwandt zu 
sein scheint, da es vielmehr die Formel striufan, strouf vor- 
aussetzt^). Trotz des Unterschiedes der Eonjugationsverhält- 
nisse und der widerstrebenden Bedeutung mag es dem ober- 
flächlichen Beurtheiler doch nahe liegen befehlen und empfehlen 
auf fehlen zu beziehn , da dergleichen verführerische Gleich- 
klänge, wie die Erfahrung lehrt, einen fast unglaublichen 
Einfluß äußern: jene beiden zusammengesetzten Yerba sind 
uralt, haben organisches h und hießen im Mhd. bevelhen und 
enpfelhen (vgl. goth. filhan, anafilhan, condere, commendare), 
während fehlen (mhd. vaelen) aus der Fremde (frz. faillir, lat. 
fallere) stammt*). Bedauern, mhd. betüren, betiurm (von tiure^ 
theuer), wird das an sich fehlerhafte d wohl weniger mit 
Rttcksicht auf das aus dem lat. durare übernommene datiem 



1) Vgl. die zugehörigen Wörter Gespenst, abspenstig nnd wider- 
spenstig, ferner Spanferkel und dial. Spünne (weibliche Brust). 

2) ein kalp hestroufen, ihm die Haut abziehn; vgl. deutsche 
Orthogr. 64. 

3) Abstreifen für dbsträirfen verhält sich genau wie Bandschleife 
IBandschläufe (S. 116). 

4) Befehligen gründet sich wahrscheinlich auf das ältere Subst. 
Befelich (Befelch, Befehl) und hat g erhalten im Hinblick auf die Ge- 
läufigkeit der Yerbalendung -igen. 
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als durch niederd. Einfluß bekommen haben ^). Begleiten ist 
natürlich nicht mit gleiten zusammengesetzt, sondern aus he- 
geleiten (früher nur beleiten) zusammengezogen^). Ebenso- 
wenig hat das seltene befahren im Sinne von befürchten mit 
fahren (fuhr) zu schaffen, gehört vielmehr zu einem andern 
gleichlautenden schwachen Verb, mhd. vären (nachstellen), 
engl fear (iiirchten). Fast nur noch provinziell gilt der früher 
von Luther und andern gebrauchte Ausdruck heeähmen (plattd. 
betemen), besonders in den Verbindungen „bezähmen lassen** 
(gewähren lassen) und „sich etwas bezähmen ** (erlauben, zu 
gute thun); das Simplex ist nun nicht das trans. ssähmen son- 
dern dessen Stammwort, das intrans. eemen (ziemen), alt- 
niederd. teman^). Bei hezüchtigen (Göthe schreibt auch be- 
jsüchten) wird etwa an ein jsüchtigen mit Worten gedacht, 
obwohl eine Anlehnung nicht nothwendig angenommen zu 
werden braucht, da Verkehrung von i in ü und umgekehrt so 
häufig vorkommt; berichtigen nemlich, wie es richtig lautet, 
gehört nebst Inzicht (Beschuldigung) zu „zeihen", dem auch 
„verzichten" entspringt. Durchholen vom Winde*) scheint 
kein Kompositum von holen zu sein, obgleich jetzt so ver- 
standen, vielmehr das niederd. dörhalen, vom Adj. hal (haiig), 



1) Lessing schrieb regelmäßig hetauern, ohne über den Ursprung 
des Wortes, von dem auch Adelung nichts wüste, unterrichtet zu sein. 

2) Die unverständige Meinung, der auch gute Schriftsteller unter- 
legen gewesen sind, es müsse heißen : einen Bang, eine Stelle, ein Amt 
hegleiten statt bekleiden, wird heute nicht leicht mehr wiederholt; die 
Erklärung des richtigen Ausdrucks gibt Grimm im d. Wtb. 1, 1422. 
Durch einen ähnlichen Misgriff ist das bildlich gebrauchte eintränken zu 
Zeiten in eindrängen verwandelt worden (vgl. eintreiben in gleichem 
Sinne); s. Adelung Wtb. 1, 1756. Heynatz Antibarb. 1, 332. 

3) Grimm d. Wörterb. 1, 1794. Zeitschr. f. d. Mundarten 6, 62. 
Yilmar Idiot. 468. Jänicke niederd. Eiern. 28. Höfer Denkm. niederd. 
Spr. 2, 181. Vgl. Herrigs Arch. 20, 197, wo von dem seltenen engl. 
heteem ausgegangen wird. 

4) „Der Wind hat uns recht durchgeholt'' (Grimm Wtb. 2, 1629). 
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trocken (de hale wind, en halig wind); vgl. et hält, es zieht*). 
Da es im Mhd. ein intrans. trinnen (trän, trunnen) mit der 
Bedeutung ^yauseinandergehen** gab, woher außer trennen das 
Subst. trunne (Herde, Schar) und das Adj. abtrünnig stammen, 
so dürfte die Ansicht Wackernagels, daß entrinnen mit jenem 
Verb und nicht mit rinnen zusammengesetzt sei, wohl zu be- 
herzigen sein; ob ursprünglich zwei verschiedene entrinnen 
anzunehmen seien, wie das mhd. Wörterb. vermuthet, muß 
dahingestellt bleiben. Erwähnen ist nicht mit wähnen zusam- 
mengesetzt, sondern stimmt zum mhd. gewehenen (gedenken, 
commemorare), einer Ableitung aus dem starken gewahen 
(gewuoc), hat also echtes h, während wähnen (mhd. waenen) 
bloß das dehnende enthält. Das heutige geruhen, wobei wir an 
die herablassende Ruhe des Fürsten zu denken geneigt sind ^), 
hat doch, wie das mhd. geruochen aufweist, mit ruhen, mhd. 
ruowenj nichts zu schaffen, wird aber die gleiche Form daher 
entlehnt haben, da es bei organischem Fortschritt hätte „ge- 
ruchen*^ (vgl. suochen, suchen) lauten müssen; machen heißt 
Bücksicht nehmen, sorgen, und entspringt aus ahd. rahha 
(Sache) wie suochen aus sahha^). Gewähren muß von währen 
(dauern) getrennt werden, wie schon der abstehende Sinn 
der beiden Wörter voraussetzen läßt; gewähren ist mhd. gewem 
(in Besitz setzen), vielleicht von wer (Mann), mhd. gewaeren 
dagegen stammt von war. Nicht von ringen (rang) sondern 
von dem Subst. Ring (vgl. mhd. umberinc, Umkreis) leitet sich 
umringen, folgt daher der schwachen Konjug. ; umrang f. um- 
ringte bei J. Paul, Platen und Schillers mehrmaliges Part* 
umrungen sind Fehlgriffe. TJeberwinden, unterwinden und 
verwinden gehören im Ursprünge ohne Zweifel zu winnen (vgl. 



1) Brem. V7tb. 2, 568. Sohambach niederd. Wtb. 72. Vilmar Idiot. 
145. Schiller Thier- u. Kräuterb. 3, 18. 

2) Vgl. Frankf. Zeit. 2. Apr. 1876. 

3) Vgl. rtichlos (engl, reckless), unbekümmert um Gott und Men- 
schen, verrucht y von mhd. verruochen, aufhören Sorge zu tragen; s- 
Bechstein in Pfeiff. Germ. 8, 345. 
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gemnnen)y nicht zu winden, welche letztere Form freilich schon 
seit vielen Jahrhunderten in jenen Wörtern allein geherrscht 
hat: das ahd. wiwwaw bedeutet kämpfen, sich anstrengen, er- 
langen, Begriffe die hier oflFenbar weit angemessener erschei- 
nen, als was unter „winden** je verstanden worden ist. Von 
welchem mhd. Worte das heutige versiegen^), das mit siegen 
(vincere) natürlich nur Klang und Schreibung gemein hat, ab- 
zuleiten sei, dürfte weniger leicht zu beantworten sein, als 
angenommen wird: zwar leitet die ältere Nebenform „ver- 
seigen" sehr bequem auf das mhd. verstgen (versinken) zurück; 
daneben aber macht sich, zumal der Bedeutung nach, versihen 
(vertrocknen) geltend, mit dem Part, verstgen^ dessen g, wie bei 
„schlagen" (mhd. slahen, Part, geslagen), in die Infinitivform 
gedrungen sein könnte^). Das Wort vertuschefti^) würde kaum 
ein Recht haben hier mit aufgeführt zu stehn, wenn nicht die 
Erfahrung lehrte, daß die volksthümliche Auffassung einiger 
Ununterrichteten auf das in der Malerei bekannte fremdher 
entlehnte tuschen (schwarze Farbe auftragen) geräth und sich 
die Verheimlichung unter dem Bilde, so zu sagen, einer Ueber- 
tuschung vorstellt. Die doppelte Bedeutung unsers jetzigen 
verweisen, hin- oder wegweisen und vorwerfen oder tadeln, 
war in der altern Sprache über zwei gänzlich verschiedene 
Verba vertheilt, deren Mischungen ziemlich früh begonnen 
haben, vervAsenj von dem organisch schwach konjugierenden 
wtsen (nhd. weisen), und verwUtr^^ von dem starkformigen 
wUen (holl. wijten, engl, wite), welches mit „wissen'* sehr 
nahe zusammenhängt; den Uebergang der einen in die andere 
Form mag neben der formellen Nähe zugleich eine Verwandt- 
schaft der Begriffe, da sich der Verweis als eine Zurecht- 



1) Aus Unkenntnis bedienen sich dafür einzelne Schriftsteller der 
Form versiechen (siech). 

2) Vgl d. Orth. 35. Schleicher deutsche Spr. 821 stimmt bei. 

8) Deutsche Orthogr. 67. Weigand Wtb. 2, 928. 984. Frommanng 
Ztschr. 8, 228. 
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Weisung denken läßt, gefördert haben 0. Das Simplex von 
versieUdn ist nicht dasselbe wie in anbetteln (jsetteln, zu einem 
Gewebe aufziehn), sondern scheint eine Verkleinerungsform 
von dem jetzt nur noch in Mundarten verbliebenen alten iseUen 
(auseinanderstreuen) zu sein^). Die Redensart „einem etwas 
zuschanzen^'' enthält ein Verb, welches auf keinen Fall mit 
schanzen von Schanze in der Kriegswissenschaft zusammen- 
gesetzt ist; entweder gehört es zu Schanze frz. chance, oder 
es entspringt mit Anlehnung aus einem niederd. toschranzen 
mit ähnlicher Bedeutung*). Daß in dem hergebrachten Aus- 
druck „einem etwas aufzurauhen gehen^*' der präpos. Inf zu- 
sammengezogen sei aus „a«^ zu rathen geben''\ wofür es rich- 
tiger heiße ,^zu rathen aufgeben^'' ^ wird insgemein behauptet; 
unterdes ließe sich, wenn auch mit einigem Zwang, ein Verb 
aufrathen denken, rathen mit dem Zweck der Lösung (ent- 
räthseln), einigermaßen zu vergleichen mit auflösen, aufbrechen, 
aufschneiden, aufknacken. 

Es darf wohl nicht ahlugsen, helugsen heißen ^ als liege 
lugen (schauen) zu Grunde*), vielmehr, wie schon Wächter 
sah, abluchsen^ iduchsen, von Luchs ^). Äbeschem stammt ur- 
sprünglich vielleicht nicht von Asche, woher man es gewöhn- 
lich leitet; aus deutschen Mundarten wird in demselben Sinne 
abespern nachgewiesen *). Anberaumen, an Eaum deutlich er- 
innernd (als spatium temporis, hier etwa als terminus gedacht), 
ist das mhd. berämen (Ziel setzen), von rämen (zielen); die 
Entstellung, welche zunächst wohl von einer dialektischen 
Eigenheit herrührt, fällt zwar schon ins 17. Jahrb., aber noch 
im 18. fehlten gute Schriftsteller das Bedürfnis sich ihrer zu 



1) Deutsche Orthogr. 118. 

2) Vgl. Adelung Wörterb. 4, 1695. Weigand Wörterb.2, 1137. 

3) Brem. Wtb. 4, 691. Adelung Wtb. 3, 1355. 4, 1770. Weigand 
Wtb.2, 1161. 

4) So Grimm Wtb. 1, 75. 1455. Frommanns Ztschr. 3, 184. 

5) wie fuchsen (betrügen, stehlen) von Fuchs. 

6) Frommann 4, 5 fg. 
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erwehren ^). Wer beschwichtigen mit schweigen zusammenstellt, 
gibt einer formell und materiell sehr naheliegenden Vermu- 
thung Baum; allein die Quelle des Wortes ist eine wesentlich 
andere, nemlich niederd. stmchten (hoU. zwichten), dessen cht 
hochdeutschem ft entspricht (mhd. |wiften, stillen, sedare), 
vorne mit be- zusammengesetzt, hinten durch -^gen erweitert*). 
Einem Lieblingsworte Göthes, bethätigen, sieht man es nicht 
an, daß es mit vertheidigen verschwistert ist: betedigen^), von 
tagedinc, teidinc (Taggericht), welches zunächst „verhandeln" 
bedeutete, hat durch Anlehnung an r^thätig'' Umbildung er- 
fahren, wobei der eigentliche Begriff der Verhandlung den 
der thätigen Erweisung angenommen hat. Von dem goth, 
augjan (zeigen), mhd. öugen (ouge, Auge), stammt das reflexive 
ereugen oder eräugen und mit weiterer Bildung eräugnen, wie 
noch Lessing schrieb und einzelne allzu eifrige Historiker 
heute wieder herzustellen sich freilich vergebens bemühen, 
nachdem dafür mit Veränderung des ursprünglichen Begriffs 
ereignen festen Fuß gefaßt hat, bei welchem Worte der Ge- 
danke an „eigen" so berechtigt als möglich ist*). 

Wirklich oder anscheinend mit einem Nomen zusam- 
mengesetzte Verba. In griesgramen (Griesgram, griesgrämisch) 
ist das erste Wort unkenntlich geworden und hat den Schein 
eines andern angenommen: mhd. grisgramen, vor Grimm mit 
den Zähnen knirschen, steht f. gristgramen (vgl. is = ist), von 
SLJigeh. grist (zu grindan), molitura, Zerreibung, Zerknirschung '^). 
Hohnnecken (verhöhnen) zeigt Zusammensetzung mit neclcen^ 
während die ältere und bessere Form hohnecken, die indessen 
vielleicht auch nicht die ursprüngliche ist, auf ecken (vgl. aus- 



1) Vgl. Richey Idiot. 203. 

2) Bei Bückert finden sich heschwichten und schwichten. 

3) Vgl. „vertedigen" im altern Nhd. 

4) Eine umständliche Auseinandersetzung findet sich in meiner 
Schrift üb. deutsche Orthogr. S. 63. 64. Zu ereignen gehört Ereignis, 
früher Eräugnis, . ahd. artmcnissa, 

5) Wackernagel Voces 24. 
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ecken in Grimms Wtb.) verweist 0- Wenn „Scheiben*' (mhd. 
scMben), d. h. die Kugel (welche ^gescheibt*^, rund, ist) rollen 
lassen, ein unverstandenes Wort geworden war, so lag nichts 
näher als statt Jcegelscheiben^ wie in Süddeutschland zwar noch 
gesprochen wird, kegels^hieben einzuiiihren, wobei man sich 
ein Hinschieben der Kugel auf die Kegel denken mochte und 
gewiss noch heute denkt 2). Nachdem von einem Subst. weter- 
leich (leich eigentlich Spiel, Tanz, hier Erscheinung) das Verb 
weterleichen (fulgurare) abgeleitet war, welches noch in man- 
chen Gegenden Deutschlands mundartlich vorhanden ist^), 
wurde aus diesem in dem Gedanken an den leuchtenden Blitz 
die jetzige schriftgemäße Form wetterleuchten gebildet*). Zum 
Beweise, daß die erste Hälfte des Wortes preisgehen insgemein 
flir das bekannte Subst., welches aus dem frz, prix (lat.pretium) 
stammt, gehalten wird, mag angeführt werden, daß dies Urtheil 
sogar gelehrten und tüchtigen Sprachforschern aus der Feder 
fließen kann*); preisgehen (ital. dar presa) enthält das franz. 
Subst. prise im Sinne von Beute ^). Schon im Mhd. ist das 
von wt^ac (sapiens) abgeleitete ivi'^agdn in das zusammeur 
gesetzte wtssagen, wo wtse (weise) und sagen sich geltend 
machen, verwandelt worden; für das Nhd. ergibt sich daraus 
weissagen^ es sei denn daß man es vorzieht das organische 
Verhältnis, wie es im Ahd. bestand, durch die Form weißagen 
aufrecht zu halten ''). Wenn Grimm und andere fatdensien als 
das in der allgemeinen Schriftsprache einzig erhaltene Beispiel 



1) Das Genauere bei Heyne in Gr. Wtb. 4, 2, 1719. 1725. 

2) Schmeller 3, 307. 

3) Stalder Schweiz. Idiot. 2, 447. Frommanns Ztschr. 3, 532. 

4) Schiller (die Schlacht) bedient sich des Subst. Wetterleucht. 

5) Vgl. meine Rezension in d. Jahrb. f. Phil. u. Pädog. 17 (1871) 
S. 390. 

6) Vgl. „Preisschiff 'S erbeutetes Schiff, im altern Nhd. (Adelung 
Wtb. 3, 831). 

7) Aber weiffagen (anstatt weisfagen) in deutscher Schrift ist 
unter allen Umständen ein arger Fehler. 
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der Verbalendnng -ensen betrachten '), die Schreibnng faul- 
lenzen dagegen daraas erklären, daß man ans Faulem (Fau- 
lenzer) einen faulen Lena machte, so hält Wackernagel um- 
gekehrt die Form mit II fllr die ursprüngliche; wie dem sei, 
auf jeden Fall zeigt eine der beiden Schreibungen Entstellnng 
und Anlehnung. Ob salbadern (Salbader, Salbaderei), wie ge- 
wöhnlich angenommen wird, sich wirklich auf einen an der 
Saale wohnender Bader gründe, der sich durch seine stets 
wiederholten schalen Witze bekannt gemacht habe'), mag 
dahin gestellt bleiben ; Beachtung verdient eine andere Ansicht, 
daß das Wort aus salvat&-n, mit dem Heiland (salvator) um 
sieh werfen, entstanden sei*). — Unter den Verben, welche 
Yon einem zusammengesetzten Subst. abgeleitet sind, gibt es 
mehrere, deren KonJugationeTerhältnisse sich einige unleidliche 
gewissermaßen volksetymologische Verirrungen haben gefallen 
lassen müssen. Nach Art von amrang, umrungen (3. 134) 
findet sich rathschlägt (H. Sachs, J. Grimm), rathscMugen 
(H. Sachs); verangelassen (Abr. a S. Cl.); radebricht (Platen), 
radebrach (G. Heyne); wällfährt (Änast. Grün); toillfuhr (ßtahr), 
teilUtifahren (A. W- Schlegel); handgehabt (Tieck), handztihaben 
(Schiller); wettgeeifert (Wieland); lobpriesen, gelobpriesen (Klop- 
stock); lachen Hohn (Schiller). 

Umschriebene Verbalausdröcke. Die Redensart .einem 
den Rang ablaufen" vermischt zwei verschiedene Subst.: Earüt, 
dessen Plur. „Ränke" nebst .verrenken" bekannte Wörter 
sind, heißt Biegung, Krümmung; wer einem den krummen 
Weg abläuft, kommt eher zum Ziel, und doch wie ungezwun- 
gen seheint auch in Rang derselbe Sinn zu liegen! Anstatt 
„aufs Spiel setzen" heißt es in einem andern Bilde häufig 

1) Vgl. außerdem bockenzen, jadenzen, fiachenzen (Adelung Wtb. 
1, 1845. Grimm Gr. 2, 341). 

2} Weigand Wtb. 2, 633. 534. 

3) Bernd d. deutsche Spr. in PoeeD 342. Cholevias Köuigab. 
Frogr. 1873 S. 20; vgl. scbles. jeseln, Jesas rufen (Weinhold Dialekt- 
fora cb. 95). 
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^in die Schanze schlagen" 0> wobei die volksthümliche Vor- 
stellung, namentlich wenn es das Leben ist, was in die Schanze 
geschlagen wird, sich mit der gefährlichen Erstürmung einer 
feindlichen Schanze beschäftigen mag: allein hier liegen 
wieder zwei Homonyme vor, die nicht das geringste mit ein- 
ander zu thun haben, Schanze (Gltickswurf, Glücksfall, Wagnis), 
aus frz.chance (mlat. cadentia), und Schanze (Befestigung, Wall), 
vermuthlich dem ital scancia (Gestell) entlehnt ^). Den fami- 
liären Ausdruck „in seinem Esse sein" (sich behaglich fühlen) 
hat man ftlr Nachbildung des frz. „etre ä son aise^ gehalten^), 
wahrscheinlich mit Unrecht ; ältere Belegstellen legen es nahe 
lieber an den substantivisch gesetzten lat. Inf. esse zu denken*). 
In der alten Sprache bedeutete j^zn baren (haaren, harn) treiben" 
das Vieh in den Stall zur Krippe (mhd. barü) treiben; hier- 
aus kann die Redensart „zu Paaren treiben" entstanden sein^). 
Einfache Verba. Dem mhd. iliuwen (goth. bliggvan) ent- 
spricht nhd. bleuen, nicht bläuen, wie gleichwohl in falscher 
Ableitung vom Adj. blau (vgl. braun und blau schlagen), welches 
vielmehr umgekehrt von bliggvan stammt, insgemein geschrie- 
ben wird^). Zu der Entstellung von gleisen (simulare), mhd. 
geltchesen (geliche tuon; geltche, gleich), in gleißen , das 
„glänzen" bedeutet, mag eine gewisse Begriflfsnähe mitgewirkt 
haben, da es Gleisnern eigen ist blendenden Schein statt der 



1) nd. „in de schans slän"; vgl. Höfer Denkm. niederd. Spr.2, 180. 

2) L. Tobler die fremd. Wort. 16. 17. Preime Erklär, deutscher 
Redensarten S. 3—4. 

8) A. Fuchs d. roman. Spr. 180. 

4) Grimm Wörterb. 3, 1159, wo die Bemerkung Platz verdiente, 
daß der Ausdruck auch von Sachen gebraucht wird, was sich von der 
franz. Redensart schwerlich behaupten läßt; vgl. Brem. Wtb. 6, 56 „en 
ding wedder in sin esse bringen, it is gans üt sin esse". 

5) Vgl. Grimm Wtb. 1, 1188. 3, 328. Adelung gibt als eigentliche 
Bedeutung an: „die getrennten Paare einer Prozession durch Gewalt 
wieder herstellen*'. 

6) Vgl. Grimm Kl. Sehr. 3, 127. 
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Wahrheit an den Tag za legen; anterdessen wird man wohl 
thttn den organischen Unterschied anch fllr die Praxis aafrecht 
za halten. In dem Ausdrucke „das Blnt slillen" hat sttUen 
vielleicht Umbildang aus stellen erfahren, das früher daneben 
gebräuchlich war und heute noch in einigen Gegenden gehört 
wird '). Nachdem als Ursprung des Wortes fahnden früher 
bald fahen (fangen) bald Fahne angenommen worden war, 
haben die Formen fandön (alts.), fantön (ahd.), fandjan (agB.), 
welche etwa tentare, explorare bedeuten, die Abstammung von 
finden deutlich genng offenbart, das Misverbältnis der Schreibung 
zwischen finden und ftämden dauert jedoch fort. Daß lecken 
in der berühmten, später allgemein sprichwörtlich gewordenen 
Bibelstelle; „Es wird dir schwer werden wider den Stachel zu 
lecken^' (ngog xivzga kanTlCsip) häufigem Misverstande anfaeim 
fallt, seheint durch die Worte eines Zeitgenossen Adelungs: 
„Meinet ihr, daß dem die Zunge und das Herz nicht bluten, 
der beständig wider den Stachel lecket?" hinreichend be- 
wiesen; um Vermischung mit lecken (lingere) zu verhüten, 
sind ftlr jenes lutherische an sich niederd. leckm (springen, 
hüpfen, ausschlagen; vgl. mhd. leichen und goth. läikan) ohne 
zwingenden Grund, zumal da es noch ein drittes leeken zu 
berücksichtigen gibt, theils lacken theils locken vorgeschlagen 
worden*). Für ein anderes Wort der lutherischen Bibel, äfern 
(mhd. aferen, repetere, iterare; von afar, aber), ist sehr bald 
das ganz abstehende, eine andre Konstruktion erfordernde 
^em durch Misverstand eingetreten*). Vom Flachs wird von 
vielen misbräuchlich rösten gesagt lUr rößen, In Fänlnis bringen, 
mhd. roe3en (engl, ret), Causativ von r53en (engl, rot), wozu 



1) Jänicke Zeitschr. f. d. Gymnns. 1871 S. 756. 

2) S. Jänicke niederd. Blein. 28. 

3) Vgl.Spr.Salom. 17, 9: „Wer aber dio Sache d/irf" [afert, wieder 
aofröhrt, immer wieder vorbrinf-t); p. AdeluDg Wtb. 1, 173. Grimm 
■Wtb. 1, 182. Jutting bibl-Wtb. (Leipz. 1864) S. 1, 
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rotten gehört *). Das Schiflferwort löschen, ein Schiff ausladen, 
könnte als löschen im Sinne von auslöschen verstanden werden, 
insofern die Ladung, wenn sie nicht mehr da ist, gleichsam 
ausgelöscht ist, wie man einen Namen, der getilgt wird, löscht; 
da indessen die niederl. und niederd. Mundart für denselben 
Begriff lossen sagen, d. i. hochd. lösen^ so läßt sich denken, 
daß hieraus, vielleicht mit Anlehnung an das homonyme Wort, 
löschen entstanden sei. Die beiden Verbindungen „ein Schiff 
lichten^ und „die Anker lichten^ enthalten zwei verschiedene 
ursprünglich niederd. Verba : dort bedeutet lichten (mhd. lihten) 
leicht machen, hier steht es für lüchten (vgl. plattd. uplüchten, 
vom Boden heben, aufheben), hochd. lüften (engl. lift). Wie 
verachten zu verleihen, könnte Bioh sichten zu ^eiÄew verhalten^); 
es liegt aber vielmehr sieben (cribrare) zu Grunde, dessen 
niederdeutsche, durch ableitendes t erweiterte Form siften, 
als wäre das Wort hochd., zu sichten geworden ist. An den 
engl. Formen thaw und dew ersieht man die Verschiedenheit 
der beiden heute gleich geschriebenen Wörter thauen, regelari, 
und thauen, rorescere^), von denen jenes für dawew (vgl. ver- 
dauen) steht, aber die tenuis möglicherweise durch Einfluß 
des andern Wortes erhalten hat. Nachdem es in der ahd., 
sodann strengmittelhochd. Mundart stets eisern, eischen (niederd. 
eschen^), engl, ask) gelautet hatte, ist zwar schon vor Beginn 
der nhd. Periode ein ungehöriges h vorgetreten, so daß daraus 
heischen entstanden ist, wahrscheinlich unter Einwirkung des 
• sinnverwandten aber etymologisch abliegenden heißen^). Die 
familiäre Redensart „flöten (niederd. ^ew^m) gehn" (sich fort- 
machen, verschwinden, verloren gehn) erklärt Weigand an- 



1) Vgl. Vilmar Idiot. 331. F. Bech Progr. Zeitz 1868 S. XVI 
XVII. Diefenbach Zeitschr. f. vgl. Spr. 10, 74. 

2) Grimm Gr. 2, 211. 

3) Grimm Gr. P, 252. P, 479. Kl. Sehr. 3, 125 fg. 

4) in manchen Gegenden Norddeutschlands noch heute stehender 
Ausdruck für gerichtliche Ladungen. 

5) Grimm Wtb. 3, 363. 4, 2, 897. Vgl. anheischig. 
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nelimlich aus dem jüdiscli deutschen ,^leite gehn" (sich fort- 
machen), während J. Grimm die Deutung aus dem verhallenden, 
sich verlierenden Flötenlaut für natürlicher und schöner hält; 
allein vielleicht ist keine dieser beiden Erklärungen richtig, 
sondern das engl, flu (dän. flytte, ausziehn, die Wohnung 
wechseln), welches in der Vulgärsprache betrügerischer Weise 
fortziehn bedeutet, zu berücksichtigen, womit ein altes niederd. 
wegfleuten (wegziehn) übereinstimmt^). Wenn vom Feder- 
wechsel der Vögel mamen oder mausern gesagt wird, so ge- 
schieht dies vielleicht nicht in irgend einem klaren Gedanken 
an Maas und das davon abgeleitete mausen, wohl aber mag 
die formelle Nähe dieser Wörter zu der Gestaltung beigetragen 
haben; die richtigen Formen maußen, maußem folgen dem 
mhd. muffen (aus lat. mutare). So natürlich und angemessen 
stänkern auch im figürlichen Sinne von Stank abgeleitet wird, 
scheint doch beachtenswerth, daß das dialektische stankern 
zunächst „mit der Stange worin rühren", dann allgemein „worin 
wühlen" bedeutet^); vgl. niederd. stakern, upstakern (Staken 
= Stange). Aehneln, erst nhd., wird dadurch entstanden sein, 
daß man die erste Silbe des Adj. ähnlich als einen Stamm 
betrachtet hat, von dem sich, zumal im Hinblick auf das l 
jenes Adj., ein Verb auf -ein , wie in andern Fällen, bilden 
ließ^). Da die Zwiebel Thränen aus den Augen lockt, so 
heißt, meint Adelung, jemand iswiebeln ihn hart behandeln, 
ihm gleichsam Thränen auspressen*); gefälliger klingt 



1) Soll doch „flöten" in dem Ausdruck ursprünglich sein, so 
ließe sich wohl noch eher daran denken, daß gleichgültige oder trotzige 
Jungen, welche Schelte bekommen haben, ihrer Stimmung beim Fort- 
gange bisweilen durch Flöten Luft machen. 

2) Schmid Schwab. Wtb. 507. Weinhold Dialektforsch. 83. 

3) Früher leitete man wirklich „ähneln" von „Ahnen" (Vorfahren); 
s. Bernd schles. Idiot. 5. In Königsberg gilt „ahnen" für „ähneln"; 
vgl. Cholevius Progr. S. 2. 

4) Mundarten unterscheiden zwischen beiden Wörtern: ZipoUe 
(Zwiebel) und zwibbeln (zwiebeln). 
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eine andre Deutung, der zufolge zvneheln aus dem dialekt. 
zwirbeln (circumagere, drehen, quälen), einer Ableitung vom 
mhd. emrhenj entstellt sei. Wackemagel betrachtete die Her- 
leitung des Wortes hänseln von Hanse als zu edel flir den 
Begriff und wollte sich lieber auf den Namen Hans beziehen, 
hänseln sei zum Hans haben ^) ; dagegen stellen ältere Beispiele, 
in denen die Wörter begegnen, es als zweifellos dar, daß 
hänseln und hansen zuerst in eine Hanse aufnehmen, darauf 
allgemein in eine Genossenschaft feierlich und unter oft lächer- 
lichen Gebräuchen aufnehmen bedeutet, endlich den Sinn von 
aufziehen, foppen, verhöhnen, zum Narren haben bekommen 
hat^). Schurigdn (plagen, quälen), was man früher als Zu- 
sammensetzung von Schuh und riegeln gefaßt und zunächst 
auf die Fesselung gefangener Missethäter bezogen hat, ent- 
springt wie das dial. schür geln oder schorgeln, woher es un- 
mittelbar gebildet ist, aus schür gen ^ schür gen^ schiebend fort- 
bewegen, forttreiben (vgl. Schurgkarren), einer Ableitung von 
schüren, welches im Ursprünge »heftig bewegen" bedeutet 
haben wird. Aus dem mhd. hersen (ahd. herisön), hersen (von 
her, hehr) ist mit Anlehnung an das Subst. Herr im Nhd. 
herrschen (vgl. S. 129 Herrschaft und später herrlich) geworden; 
durch die in neuem Zeiten vielfach geforderte Schreibung 
herschen (vgl. birschen, forschen) soll jene Anlehnung wieder 
beseitigt werden. Blinjsen stammt schwerlich von blind, wie 
nicht bloß Adelungs sondern auch Grimms Wtb. lehrt; es wird 
vielmehr eine Kürzung sein aus „blinkezen* (vgl. schmatzen 
aus smackezen), mithin zu blinken gehören, lieber die Herkunft 
des Wortes hantieren gibt es schon seit langer Zeit zweierlei 
Ansichten, für deren jede sich eintreten läßt: entweder vom 
deutschen Hand mit Behaltung des alten t, oder vom franz. 



1) Germ. 5, 320. Kl. Sehr. 8, 132. 

2) Brem. Wtb. 2, 593. Adelung Wtb. 2, 970. Weigand Wtb. 1, 
479. Vilmar Idiot. 149. 150. Grimm Wtb. 4, 2, 464. 
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Jicmter (oft besuchen) mit späterer Anlehnung an Hand^; die 
letztere Annahme scheint deswegen den Vorzug zu verdienen, 
weil die fremde Verbalendung -ieren weit tiberwiegend an 
Fremdwörtern haftet, vorzüglich weil der Ausdruck hantieren zu- 
nächst nicht auf Beschäftigungen mit der Hand, sondern auf den 
Verkehr hausierender Kauf leute und Gewerbtreibenden ange- 
wandt wurde. Wer obenhin das Fremdwort regalieren be- 
trachtet, wird, wenn er latein versteht, leicht den Gedanken 
an eine königliche Bewirtung bei sich beherbergen; allein das 
frz. regaler, dem unser Wort entlehnt ist, hat mit regalis nichts 
zu schaffen, entspringt vielmehr aus dem span. port. regdlar^ 
aufthauen, erwärmen^). Statt vidimieren (mlat. vidimare, von 
vidimtis) schreibt Abraham a S. Gl. „fidimieren", was kaum 
erwähnenswerth wäre, wenn nicht teute hie und da, nament- 
lich aus dem Munde von Juristen, die mit dem technischen 
Ausdrucke „in fidem^ (zur Beglaubigung) täglich verkehren, 
die irrige Ansicht vernommen würde, daß die richtige Form 
fidemieren sei. Liegt es gleich der volksthtimlichen Auffassung 
nahe fallieren von fallen abzuleiten^), zumal da der Sprach- 
gebrauch dieses Wort mitunter für jenes verwendet^), so be- 
rühren sich doch beide Wörter etymologisch in keiner Weise: 
fallen ist urdeutsch, fallieren fremdher entlehnt, nemlich durch 
das Ital. aus dem gleichnamigen mlat. fällire (frz. faillir), 
welches auf lat. fällere zurückweist. Das unter andern von 
Wieland und Schiller gebrauchte haselieren (sich närrisch, toll 
gebärden, toben, schelten) lehnt sich an Hase an^), gründet 
sich aber nach aller Wahrscheinlichkeit auf das franz. harceler 
(zwacken, quälen). Schwadronieren erinnert unwillkürlich an 



1) Vgl. die jetzt unerlaubten Schreibungen handiererit handtieren 
(handthieren). 

2) Diez Et. W. 1, 345. 

3) Diese Herkunft findet sich auch gedruckt, z. B. in Kehreins 
onomat. Wörterb. S. 1101. 

4) „Das Handlungshaus ist gefallen*^ (Grimm WÖrterb. 3, 1282). 

5) Vgl. häseln in ähnlicher Bedeutung (Grimm Wtb. 4, 2, 633). 

Andresen, Deutsche Volksetymologie* 1 
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Schwadron^ scheint aber nicht daher zu stammen, obwohl sich 
eine passende Beziehung denken ließe, sondern von einem 
in süddeutschen Mundarten erhaltenen schwadern^), plaudern, 
schwatzen, ursprünglich plätschern 2). 

Adjektiya. 

Daß steil, mhd. steigel, mit steigen zwar zunächst aber 
nicht ursprünglich zusammenhängt, wird durch die üblichen 
altern Formen ahd. steccJial, mhd. stechet und stickelj welche 
von stechen stammen, so gut wie bewiesen; aus dem Spitzen 
geht das jäh Ansteigende hervor, eine steile Anhöhe wird in 
südd. Mundarten noch heute Stich genannt^). Mausig in der 
Redensart „sich matmg machen" (sich hervorthun, ungebühr- 
lich und trotzig betragen und zur Wehr setzen) trägt dasselbe 
s für i9, .wie mamen, rmmsern (S. 143); der Federwechsel wird 
sich hier entweder auf das Herausputzen beziehen oder darauf, 
daß der Vogel in der Mau[Je ein rauhes, unfreundliches Aus- 
sehen hat^). Ein wichtiges Wort der lutherischen Bibelsprache 
ist das von dürren, mhd. turren Prät. torste (vgl. engl, dare, 
durst), stammende dürstig (thürstig), kühn, beherzt **); Ver- 
wechselung mit durstig wird dadurch erleichtert, daß beiden 
Adj. der Begriff des Verlangens und Strebens innewohnt. In 
der Sprache Luthers kommt ferner häufig ein Adj. freidig vor, 
mhd. vreidic, wohlgemuth, audax, eigentlich profugus (von 



1) Y^\8chwaderhaft, plauderhaft, in Schmids 8chwäb.Wörterb.485. 
Nach einer oberflächlichen Analogie hat sich auch ein Subst. „Schwa- 
dronör'* (s. Heynatz Autibarb. 2, 401) gebildet. 

2) Zeitschr. f. d. Mundarten 5, 432. 

3) Kuhn in seiner Zeitschr. f. vgl. Spr. 10, 392. Vgl. Zeitschr. 
f. d. Mundarten 6, 39. 485. Schambach Wtb. 210^. Vilmar Idiot. 400. 

4) Die Beziehung auf eine Maus, die sich keck hervorwagt (Scham- 
bach 140b) wäre sehr annehmlich, wenn nicht die ältere Form wider- 
strebte. 

5) Die hessische Mundart kennt dorst in demselben Sinne (Vilmar 
Idiot. 76). 
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vreide, transfuga) ; später ist das unverstandene Wort in freudig 
geändert worden, was um so eher geschehen konnte, als auch 
hier die formelle Aehnlichkeit durch eine gewisse Aehnlich- 
keit der BegrilBfe unterstützt wird ^). Der familiäre Ausdruck 
pomadig (langsam, bequem), welcher an ein bekanntes deut- 
sches Fremdwort erinnert, in der Lausitz pomalig, gründet 
sich auf das schles. pomdle (poln. pomalu), langsam, allmäh- 
lich 2); vgl. die Redensart „das ist mir pomade" (gleichgültig^). 
Schlüpfrig hat keine Verwandtschaft mit schlüpfen, worauf 
gleichwohl Form und auch etwa Bedeutung hinzuweisen scheinen 
möchten, sondern ist entstellt aus scMipfrig, wie die mhd. 
Wörter slipferec u. slipfec lehren, die vom Subst. slipf (das 
Ausgleiten), zu slifen (schleifen) gehörig, abgeleitet sind. Ohne 
Zweifel ist häkelig oder richtiger häkelich (bedenklich) durch 
Anlehnung an Haken^) aus dem gleichbedeutenden heiMich 
hervorgegangen; dies letztere scheint nur eine andere Gestalt 
von eklich zu sein^). Gleichwie Herrschaft und herrschen 
(S. 129. 144) hat herrlich (mhd. herltch) durch Anlehnung an 
Herr Umbildung und theilweise Umdeutung erfahren. Einzig 
in ihrer Art ist die Entwickelung des Wortes ähnlich^ insofern 
hier eine Präpos. den Schein eines Stammwortes erhalten hat 
(vgl. ähneln S. 143): nach dem goth. analeiks, ahd. anagalth, 
mhd. anelich, wäre bei ungestörtem Fortschritt im Nhd. ent- 
weder „anlich" oder „angleich* eingetreten^). Greulich (mhd. 

1) Zu dürstig und freidig vgl. G. Kiessling Progr. Zschopau 
1876 S. 13. 

2) Frommann8 Zeitschr. 2, 432. 5, 476. Förstemann in Kuhns 
Zeitschr. f. vergl. Spr. 1, 422. Schmeller 2. A. 1, 391. 

3) lieber den interessanten Ursprung der witzigen Bezeichnung 
einer Straßenecke in Berlin durch ,,Gleichgültigkeitsecke^' s. Nationalzeit. 
1876 No.450. 

4) Vgl. die Kedensart: die Sache hat einen Haken. 

5) Wer wählerisch ist (heikel), empfindet gegen manches Wider- 
willen (ekel). Im allgemeinen vgl. Frommanns Zeitschr. 1, 293. Heine 
in Grimms Wtb. 4, 2, 102. 

6) Bei Tschudi findet sich „angelich'^ 
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griuwelich, griulich) von gräulich (grau, mhd. grä) zu unter- 
scheiden hat nicht bloß theoretischen sondern auch praktischen 
Werth; nichtsdestoweniger wird von sehr vielen jenes Wort 
wie dieses geschrieben, wodurch die unwillkürliche Vorstellung, 
daß das Greuliche zunächst in grauer Farbe auftrete, Nahrung 
gewinnt. Was wir messingische Sprache nennen, ein mit 
Niederd. gemischtes Hochd., ist an Messing wohl nur ange- 
lehnt, entspringt aber schwerlich aus dem frz. messin (metzisch), 
dagegen wahrscheinlich aus meißnisch ^, Das Fremdwort 
higoUj frz. Mgot, bei dem es überaus natürlich ist nicht allein 
an einen Zusammenhang mit „Gott" zu denken, sondern sich 
geradezu auf den Ausruf „61 got^ (bei Gott) zu beziehn, stammt 
doch wahrscheinlich aus rom. Quelle 2). In den Adj. langsam 
und seltsam beruht die Kompositionssilbe auf Entstellung, wie 
aus den ältesten mhd. Formen lancseine, lancsdme (diutumus) 
und seltsaene erkannt wird, deren erstere im zweiten Theile 
das dem lat. segnis zu vergleichende Adj. seine enthält, die 
letztere ein Wort, das aus lautlichen Gründen, so sehr der 
Sinn passen würde, nicht wohl von „sehen *^ herkommen kann*). 
Die noch lange nicht, vorzüglich in der mündlichen Rede, auf- 
gegebene Form gescheut flir gescheit^ (wegen der Aussprache) 
st. gescheid (mhd. geschide, ein Verbaladj. wie gelenke, gevüege 
u. a.), gründet sich vielleicht nicht ausschließlich auf den 
freilich sehr verbreiteten, bedeutungslosen Wechsel von ei und 
eUj sondern mag auch im Hinblick auf scheuen eingetreten 
sein^); durch die gleich verwerfliche Schreibung ^escÄe?*d^ hat 
der Irrthum, daß die Form (wie beredt) ein schwaches Part, 
sei, Stütze gefunden^). Zu demselben Stamme wie Gerücht 



1) Jänicke Zeitschr. f. d. Gymn. 1871 S. 755. 

2) Mehr darüber bei Diez Et. W. 2, 218. Weigand Wtb. 1, 152. 

3) Grimm Gr. 2, 153 fg. 664. Weigand Wtb. 2, 10. 688. 

4) Wer „gescheut" ist, wird gescheut. 

5) Ausführlich und gut spricht über das Wort und seine ver- 
schiedenen orthographischen Formen Sanders in Lindaus Gegenwart 
1875 No. 37 S. 166. 
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(S. 130) gehören rmhtbar und berüchtigt, letzteres eigentlich 
Part, von herüchtigen, einer Erweiterung von berückten, die 
beide als Verben heute nicht mehr gebräuchlich sind; vielleicht 
muß auch anrüchig, besonders weil daneben früher anrüchtig 
galt, dahin gezogen und nicht von riechen abgeleitet werden ^). 
Wer anstatt ungestält, misgestalt, Wohlgestalt glaubt sagen zu 
müssen ungestaltet, misgestaltet, wohlgestaltet, verkennt gänz- 
lich die Beschaffenheit dieser auf den organischen Bückumlaut 
der altern Sprache gegründeten Partizipialformen (vgl. mhd. 
stellen, stalte, gestalt); dagegen muß neben bestalt (von be- 
stellen) auch bestallt, weil sich im Nhd. bestallen (Bestallung) 
festgesetzt hat, für berechtigt gelten. Schlimmer steht es um 
die Aenderung des Adj. ungeschlacht (ungeslaht, von slaht, 
Art, Geschlecht) in A.^%V2iXtungeschlachtet^)', während &eAa/i5 
(von beheften), wie Luther schrieb, heute nicht mehr zurück- 
geholt werden kann, sondern dafür behaftet (von behaften) zu 
gebrauchen ist. Die Form unbaß (unbäßlich), welche von 
manchen Schriftstellern, sogar von einem ausgezeichneten 
Sprachforscher^) in Anspruch genommen wird, offenbart un- 
bestritten einen Misgriff; es muß unpass (unpässlich) lauten, 
womit der Ausdruck „zu Pass" (niederd.to pas) übereinstimmt^). 
Nicht beredtsam mit ungehöriger Rücksicht auf beredt (beredet), 
vielmehr beredsam (von bereden) ist zu schreiben. Aus brest- 
haft (vgl. Gebresten, Gebrechen ; mhd. brest, Mangel) hat sich 
presshaft gestaltet, höchst wahrscheinlich mit Anlehnung an 
pressen, insofern Mangel und Gebrechen drückend sind. So 
angemessen im ersten Augenblicke die zweite Silbe des Adj. 



1) Adelungs Wörterb. hat nur anrüchtig, nicht anrüchig; vgl. 
anruchte (böser Ruf), anruchtich im mnd. Wtb. 1, 100^. 

2) Vgl. Kohl Progr. Quedl. 1869 S. 20. Mundartlich heißt es: 
nachschlachten, nach einem schlachten (arten). 

3) Schleicher d. deutsche Spr. S. 338^. 

4) Mehr hierüber in der Schrift üb. deutsche Orthogr. 91 und von 
B.v. Raumer in der Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1856 S. 241. 242; auch 
vgl. Schmeller 2. A. 1, 408. 
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wrhar für die Bedeutung zu sein scheint, wird ihr doch dadurch^ 
daß die erste keinen Wortstamm enthält, sondern nur eine 
alte Präpos. bezeichnet, eine wesentlich andere Beziehung 
beizumessen sein: in der That ist lar nicht die abstrakte 
Eompositionssilbe, wie in ^tragbar** und ^^fruchtbar", sondern 
behauptet den Begriff des zu Grunde liegenden Verbs h'em 
(tragen), iirbar heißt ertragbar (vgl. mhd. erbern). Ahgemergelt 
und ausgemergelt sind nicht von Mergel herzuleiten, vielmehr 
auf Mark (meduUa) zu beziehen, welches für Ma/rg steht^ 
mhd. marc Gen. marges^, ahd. marag, womit das niederd. 
„sik afmarachen" (sich abarbeiten, abplagen) zusammenhängt^). 
Mischung von heischen und heißen (vgl. S; 142) offenbart sich 
in der Form anheischig, insofern es dafür eigentlich antheißig 
hätte lauten sollen, vom mhd. Subst. antheis (Verheißung), zu 
enthei3en (verheißen). Als noch weit überwiegend allmälig 
geschrieben wurde, herrschte die Meinung, daß Mal das ent- 
scheidende Wort und -ig die Endung sei, obgleich schon 
Adelung den richtigen Weg gewiesen hatte; heute leidet die 
berichtigte Form allmählich ^ d. i. allgemächlich '^), keinen 
Widerspruch. Für das Verständnis des im gewöhnlichen 
Leben beinahe veralteten, sprachlich interessanten Wortes 
männiglich kommt es auf richtige Abtheilung der Kompositions- 
glieder an: der volksthtimliche Ausleger wird hinten die der 
Zusammensetzung dienende Silbe -lieh -vermuthen und das 
erste Wort etwa mit mannig, manch in Verbindung bringen; 
dagegen weist die wissenschaftliche Etymologie ein ahd. mit 
dem Gen. Plur. von man (mannö) und dem Adj. güih (gleich) 
zusammengesetztes Wort mannögilth nach, welches der Männer 



1) Umgekehrt ist aus sarc Gen. sarkes im Nhd. Sarg (st. Sark) 
geworden. 

2) Vgl. Weigand Wtb."2, 145, gegen 1, 6 und 80. Grimm Wtb. 1, 
78. 917. 

3) ganz gemächlich; vgl. allein = ganz ein, ganz allein. Ueber 
aümählieh und aUmäUg in orthogr. Hinsicht spricht einsichtsvoll Duden 
Rechtschreib. S. 48. 
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(Menschen) Gesammtheit, Jedermann, bedeutet^). Durch Mis- 
verstand, als ob Geld in dem Worte stecke, wird häufig (seit 
Adelung) unmtgeldlich geschrieben, anstatt- unentgeltlich, ohne 
Entgelt (Bezahlung). Da es früher ehrhietig hieß, mag daraus, 
wie Grimm vermuthet, durch einen Fehlgriff ehrerbietig ent- 
standen sein; vgl. die ältere Schreibung „eerbietig" (holl. eer- 
biedig). Das Adj. selbständig gibt zu zweierlei Betrachtungen 
Anlaß: die Form selbstständig, welche sich daneben findet, 
würde, auch wenn Zusanmiensetzung mit selbst^ anstatt mit 
sdbj bewiesen werden könnte, was jedoch keineswegs der 
Fall ist, Empfehlung nicht verdienen, weil der Wohlklang 
die Unterdrückung eines der beiden st mit Recht verlangen 
könnte; ferner scheint es, daß der zweite Theil des Wortes, 
welcher auf das Subst. Stand hinweist^), vielmehr aus dem 
Part. Präs. (vgl. selbstende, selbstehend, aus dem 14. Jahrh.) 
hervorgegangen und mit „lebendig" zu vergleichen ist^). Kost- 
spielig kann von Spiel, wie wenn „Kostenspiel" (Menge Kosten) 
zu denken wäre, nicht wohl herrühren*); dagegen gibt die 
aus dem vorigen Jahrh. nachweisbare Form hostspillig (kosten- 
spillig) den guten Sinn „Kosten verschwendend", vom niederd. 
Spillen (verschütten, verlieren, vergeuden), engl. spilH). Das 
seltene mafileidig enthält vorn ein im Nhd. nicht mehr ge- 
bräuchliches Wort, altd. ma3, Speise (vgl. engl, meat. Fleisch, 
und niederd. Mettwurst), und ist, wie mitleidig von Mitleid, 
abgeleitet von einem Subst. Mafileid (mhd. maaleide), welches 
zuerst Ueberdruß am Essen, dann Ueberdruß im allgemeinen 



1) üeber ahd. -gilth und -lih in der Bedeutung ,Jeder" vgl. Grimm 
Gramm. 2, 669. 570. Wackernagel Wtb. 99. 179*». Im Mhd. begegnen 
vroutoengelich (jede Frau),^ nterKcÄ (jeder Ritter) und andre Beispiele. 

2) Vgl inständig, verständig, zuständig, 

3) Weigand Wtb. 2, 686. 

4) Vgl. Kirchspiel S. 107. 

5) Zu gewissen Zeiten wurde das Wort als „kostbillig^' gefaßt; 
8. Wackemagel El. Sehr. 3, 55. 422. Bei J. Paul findet sich die ümdeu- 
tung „kostensplitterig'^ 



^1 



.j^^ 



i 
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bezeichnet. Obgleich windschief am meisten mit Beziehung 
auf Bretter und Verschlage gebraucht wird, die durch den 
Einfluß der Witterung eine schiefe Richtung bekommen haben, 
und aus diesem Grunde der Gedanke an Wind unwillkürlich 
aufstößt '), findet die Zusammeiisetzung doch nicht mit diesem 
Subst. statt, vielmehr mit einem aus winden stammenden Adj. 
wind, dessen nordische Formen vindr, vind lauten und „schief" 
bedeuten^). Das Wort naseweis (mhd. nasewise, feines Geruches, 
spürkräftig) dürfte hier nicht in die Reihe treten, wenn die 
Schreibung nctseweiß nicht auf mehr als bloßer Nachlässigkeit 
beruhte; in der That fehlt es nicht an Beispielen ernsthafter 
Beziehung auf das Farbadjektiv, wie denn noch in diesem 
Jahre 1876 ein berühmtes Unterhaltungsblatt die von einem 
Bilde begleitete Bemerkung macht: „Dem Mohren fällt es 
schwer sich naseweiß zu zeigen*. Wenn man, besonders häufig 
in Niederdeutschland, sagen hört: „er ist reintoll, r eintaub , 
reintodt"' u. dgl.^), so tritt einem von selbst der Gedanke nahe, 
daß rein hier für völlig, gänzlich stehe, grade wie auch heil 
(plattd. hfel) gebraucht wird (z, B. heilfroh, heillang); allein 
wenn nicht zwei im Ursprünge verschiedene Ausdrücke an- 
genommen werden sollen, so leidet es keinen Zweifel, daß 
rein aus dem steigernden ragin (vgl. Reinhart) entstanden ist, 
wie noch heute in der Schweiz regenblind für kurzsichtig 
gilt*). Ungelehrte Bibelleser stutzen vor den Formen rosin- 
färb, rosinroth (scharlachroth), welche Luther einigemal ge- 
braucht, und wirklich haben ältere Sprachforscher dabei an 
die hochrothe Farbe gewisser Rosinen erinnert; das mhd. 
Adj. rosin (roseus) mit der bekannten Ableitungsendung 4n 
(nhd. -en) hellt auf einmal das Dunkel auf: jene Wörter be- 



1) Vgl. winddürr. 

2} Zeitschr. f. d. Mundarten 5, 181. Weigand Wtb. 2, 1085. 1087. 

3) Vgl. Richey Idiot. 209. 

4) Stalder Idiot. 2, 267. Grimm Gr. 2, 553. Zeitschr. f. d. Mund- 
arten 5| 24. Strackerjan Progr. Jever 1864 S. 11. 
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deuten und heißen im jetzigen Deutsch roscnfarb (-farbig), 
rosenroth. Anstatt schloßweiß *) wird oft schlohweiß gehört 
und gelesen, eine ganz verwerfliche Form mit irreleitendem 
A, hervorgegangen aus dem nd. slötemP). 

Auf dem Gebiete der Adj. gibt es mancherlei Schrei- 
bungen, die atis der Neigung zur Assimilation und volksthtim- 
lichen Auslegung entsprungen, den historisch gesetzmäßigen 
Formen gegenüber zum Theil einen sehr sichern Stand be- 
haupten. Dahin gehört todt^ als ob es Part, eines Verbs 
^toden*' wäre, fllr tot; femer adelig, hillig, unzählig und einige 
andere Adj. mit wurzelhaftem l mehr ^), weil man ableitendes 
'ig, nicht die Kompositionssilbe -lieh (mhd. adellich, billich, 
unzallich) in ihnen voraussetzte, statt adelich, hillich, unzählich] 
größte, damit das ß des Positivs groß nicht geopfert werde, 
was gleichwohl bei ieste (von haß) allgemein geschieht, für 
gröste (mhd. groeste aus groe3iste). Dagegen verdient die schon 
von Adelung gerügte, aber noch immer nicht gänzlich auf- 
gegebene Schreibung acht, als ob achten zu berücksichtigen 
sei, den allerschärfsten Tadel; längst hätte mindestens das 
Resultat der Ableitung des Wortes echt (Zusammenziehung aus 
dem niederd. ehacht = hochd. ehaft, rechtmäßig) Gemeingut 
aller Gebildeten werden müssen. Nicht minder verwerflich 
ist die gleichfalls sehr verbreitete Form tödtlich für tödlich, 
da ja Zusammensetzung mit dem Subst. „Tod^, nicht mit dem 
Adj. „todt" vorliegt; auch muß es todkrank, todmüde (zum 
Tode) lauten, nicht todtkrank, todtmüde. Daß es fehlerhaft; 
sei mannichfach, mannichfaltig statt mannigfach, mannigfaltig 
zu schreiben, lehrt der Vergleich der mhd. Formen manecvach, 
manecvält, auch die Bücksicht auf das Subst. Menge, welches 
von manec (goth. manags) abgeleitet ist; Berufung auf das 
Adj. manch der heutigen Schriftsprache reicht nicht hin, da 



1) Vgl. mhd. „wi^er danne ein slo^'' (Hagelschlosse). 

2) Schambach Wtb. 193\ 

3) Vgl. Grimm Gr. 2, 305. 
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dieses durch Einfluß des Niederd. durchgedrungene Wort das 
an sich richtigere ;,mannig" beinahe völlig verdrängt hat^), 
ohne indes sich zu Verbindungen wie ^manchfach; manch- 
faltig'', wie es denn doch mindestens noch eher hätte heißen 
müssen, hergegeben zu haben. 

Adverbia. 

Aus dem mhd. anderweide, zum zweiten Male (altera 
vice), wiederum 2), ist mit Anlehnung an weit und damit zu- 
sammenhängender Veränderung des Sinnes, die sich auch 
dem Worte ander mitgetheilt hat, insofern der Begriff von 
alter in den von alius übergetreten ist, die nhd. Form ander- 
weit (anderwärts) entsprungen^). Die Verbindung bisweilen 
läßt keine annehmliche Beziehung des einen auf das andre 
Wort zu, wenn man nicht die Partikel bis nach Art des Ge- 
brauches der heutigen schwäbischen Mundart, in der sie. auch 
auf den Zeitpunkt bezogen wird, beurtheilen will*); diese 
Ansicht gewinnt durch den wahrscheinlichen Ursprung der 
Partikel aus hi (bei) und ise (zu) eine nicht unbedeutende 
Stütze (vgl. beiweilen im altern Nhd. und imweüen im jetzigen) 
und hat auf jeden Fall mehr für sich als die Vermuthung, 
bisweilen sei geradezu aus beiweilen, nieders. biwUen (mhd. be- 
wilen, bi wilen) entstellt worden. Die heute zwar fast ver- 
altete Form jetzund (jetzo, jetzt) darf weder in jetzt und und. 



1) Götbe sagt einmal: „durch mannigen Sieg*'. 

2) Nach der abgeschwächten Bedeutung ^,Fabrt'^ drückt weide 
mit Zahlwörtern verbunden den abstrakten Begriff „Mal'' aus (vgl. dri- 
weide, dreimal u. a. m.); anderweide steht wie später anderwerbe y wie 
Schweiz, anderfahrt , dän. anden gang, welche sämmtlich mit andermal 
zu vergleichen sind. 

3) Das Wort wird auch als Adj. gebraucht (vgl. mein Buch über 
die Sprache J. Grimms S. 121), und zu diesem Zwecke hat man zugleich 
die Form .^anderweitig" geschaffen. 

4) Schillers Vater schreibt einmal: „Ich werde bis Montag früh 
von hier abfahren'^; vgl. Schmid schwäb. Wtb. 69. 
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wie man oberflächlich urtheilen könnte, noch in je und Stunde 
was Adelung mit Vergleichung des niederd. upstund (zur 
Stunde) für unzweifelhaft hielt, zerlegt werden; das mhd. 
iezunt ist nichts als eine Verlängerung von ieze, iezuo (ie zuo ^). 
Ungefähr hat durch Vermischung der Präp. ohne mit der ne- 
gativen Vorsilbe wn-, wozu die ältere Form ongefär (ohne Ge- 
fahr) Anlaß bieten mochte, seine gegenwärtige Gestalt erhalten \ 
früher wurde ohngefähr geschrieben 2), d. i. mhd. äne gevaere, 
äne vär (vären, nachstellen), welches eigentlich „ohne bösen 
Vorsatz* bedeutet. Durch das Lessingsche gewandsweise ver- 
leitet, hat man den familiären Ausdruck quantsweise als Ver- 
derbnis aus jener Form betrachtet^), während das Verhältnis 
sich gerade umgekehrt: gewandsweisc ist bloße Verhochdeut- 
schung des nicht verstandenen Wortes quantsweise, welches im 
Niederd. quantswts (zum Scheine, dem bloßen Ansehn nach) 
lautet, schwerlich von dem lat. quasi^ wie das holstein. Idiotikon 
vermuthet, sondern von dem Subst. quant, Schein*). Durch 
die Verwechselung von für und vor, die auch sonst begegnet, 
nameptlich in Niederdeutschland, wo die Volksprache beide 
Wörter, deren nahe Verwandtschaft bekannt ist, nicht zu un- 
terscheiden vermag, wird anstatt des richtigen „fürlieb neh- 
men*^ (mhd. fUr guot nemen) fast häufiger ^vorlieh nehmen**) 
gesprochen und geschrieben. Die Wörter entgegen, entlang, 
entzwei sind nicht, wie es den Anschein hat, mit ent- zusammen- 



1) Grimm Gramm. 3, 120. 217. 

2) Vgl. nmgekehrt die unrichtigen Formen ohrdängst, ohngeachtet 
f. ufdängstf ungeachtet. 

3) J. Grimm Reinh. Fuchs 281. 282. 

4) Heynatz Autibarb.2, 53. Schiller Progr. Schwerin 1867 S. 13 j 
vgl. verquanten (zum Schein verhehlen) in Stalders Schweiz. Id. 2, 251. 
Qtmnt hat auch die persönliche Bedeutung von Bursche, Schalk, z. B. 
ein curioser Quant; vgl. Brem. Wtb. 3, 394. Schmidt Westerw. Id. 152, 
Zeitschr. f. d. Mundarten 6, 280. 

5) im gewöhnlichen Leben jy'oerlid)" und dafür zuweilen „verlieht^^ 
(Grimm Wtb. 4, 1, 769). 
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gesetzt, gründen sich vielmehr auf eine Verbindung mit der 
Präp. in^): entgegen lautet im Mhd. engegene; von entlang 
(in die Länge, engl, along) stehen altd. Formen nicht zu Gre- 
böte; entztvei^), mhd. enzwei, heißt im Ahd. in zuei (nemlich 
Theile oder Stücke). Die zwar nur noch in Mundarten recht 
eigentlich und ungemein lebendige, aber zuweilen doch auch 
in der vertraulichen Schriftsprache erscheinende temporale 
Adverbialpartikel cHs^) ist aus (Hles (allea), Acc. von aK, zu- 
sammengezogen. Nachdem schon Adelung ein temporales mir 
(vor einem Augenblicke, ganz eben) in Beispielen wie: ;,Wir 
hatten nur angefangen zu essen, als der Nachbar ins Zimmer 
trat" von dem ausschließenden nur (ni wäri, ne wäre, enwaere) 
getrennt hatte, ist diese Sonderung von Weigand umständlich 
begründet worden: jenes nur scheint durch Zusammenziehung 
aus nuwer zu entspringen, dem Komparativ des mitteld. nuwe^ 
neu, mithin eigentlich nuper zu bedeuten. Die Schreibung 
nämlich statt nämlich oder nemlich taugt nichts, da das Wort 
mit nehmen (vgl. dagegen vornehmlich) keine Gemeinschaft hat, 
sondern von Name, wo kein h am Platze ist, herrührt. Weil 
man irrthümlich angenommen hat, indes und untet^des seien 
verkürzte Formen von indessen und unterdessen, wird weit 
überwiegend indeß (ss), unterdeß (ss) geschrieben; nun aber 
weist sich dessen vielmehr als eine unorganische, erst im Nhd. 
eingetretene Verlängerung von des aus, dem einfachen Gen. 
von das, der in deshalb, deswegen meist unentstellt bleibt. Wie 
dessen zu des, genau so verhält sich wessen zu wes; man 
schreibe daher weshalb, weswegen. 



1) Vgl. Fr. Reuters „Entspekter Bräsig", desgleichen ,,entfahmt" 
(iiifam). 

2) Einer ausführlichen Besprechung würdigt dies Wort M. Müller 
Vorles. 2, 234; vgl. 553 Anm. 6. 

3) Daß dafür in der Schreibung „alk^' eintreten müsse, wie außer 
Adelung auch Weigand Wtb. 1, 30. 31 lehrt, leuchtet nicht ein; der 
Auswurf des einen Kons, hat genug Analogien, z. B. Abt, Wams 
(Samt, Taft). 
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Andere Wortarten. 

Die Konjunktion entweder ist mit Verschluckung des i^) 
aus eindeweder (alterutrum) entstanden, hat also mit der Vor- 
silbe ent- an sich nichts zu thun^). 

Obgleich die zur Präposition erhobene Partizipialform 
während mit dem ital. durante, frz. durant (und pendant), 
engl, during, verglichen werden kann, scheint sie diesen 
Wörtern doch nur nachgebildet zu sein; ihr eigentlicher Ur- 
sprung liegt in der Konstruktion des absoluten Partizips, wie: 
währendes Krieges (Lessing), währendes Druckes (J. Grimm), 
tvähre^ider Arbeit (Schleiermacher), indem die Wörter währen- 
des, währender als während des, während der gedacht und so 
zerlegt wurden^). 

Verglichen mit dem mhd. anderhalp, enthält das nhd, 
Zahlwort anderthalb zwar unorganisches t, aber nicht das- 
selbe, welches in meinethalben, deinetwegen steckt, vielmehr 
ein nach falscher Analogie der Ordinalien (viert, fünft) hinzu- 
gefligtes, als ob neben 0weit nicht ander sondern ändert^) 
das Ordinale der Zweizahl wäre. 

Ausrufe^). Das dem familiären Tone gewisser Gegen- 
den eigene mein^) kann nicht für meine (ich meine) stehn'), 
weil die Mundarten, in denen das Wort zu Hause ist, im Vo- 



1) Genau ebenso verhält sich das übliche en für ein der münd- 
lichen Rede. 

2) Grimm Gr. 3, 38. Wtb. 3, 332. 647. 

3) Aus prapositionalen Konstruktionen wie „in währendem Streite, 
unter währender Malzeit" erklärt sich die Rektion des Dat., welcher 
statt des bessern Gen. mitunter auch bei guten Schriftstellern an- 
getroffen wird. 

4) Diese Form findet sich wirklich bei Abraham a S. Clara und 
einzelnen andern altern Schriftstellern. Zu anderthalb vgl. Jolly Sprach- 
wiss. 84. 

5) EinereicheSammlung gibt Stöber in Frommanns Zeitschr. 2,501fg. 

6) ,yMein\ sollte wohl der Wein noch fließen?" (Göthes Faust). 

7) Vgl. halt und mhd. waen (opinor). 
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kalismus widerstreben; der Ausruf, an sich das Possessiv- 
pronom der 1. Pers. Sing., wird auf euphemistische Ellipse des 
Namens Goltes zu beziehen sein *). Ueber den Ursprung der 
Betheurung meiner Six, mein Sixchen haben sich verschiedene 
Ansichten Geltung zu verschaflfen gesucht : während einige ein 
verkapptes meiner Seel annehmen, wollen andere den Schwur 
des Sachsen bei seiner Nationalwaffe, min säJcs, zu Grunde 

• 

legen; am meisten befriedigt die Erklärung, daß Six aus sechs 
entstellt sei, wie denn auch meiner Sechs gehört wird, der Aus- 
ruf rühre von der sogenannten Besiebnung (Ueberflihrung vor 
Gericht durch sieben Zeugen) her und bedeute „ich und sechs, 
ich selbsiebenter*' ^). In der Versicherung „bei Leibe nicht*^ 
gebührt dem Subst. nicht die heutige Bedeutung, sondern die 
ältere von ^Leben* (mhd. lip, alts. lif); Ygl, Leib^ucht u.Leb- 
js:ucht (S. 129) sowie das eigentlich tautologische „Leib u. Le- 
ben" 3). Der Name des höchsten Wesens wird aus Scheu ent- 
stellt in Kot^ und besonders Pot^: Welt, Pot0 Element *), Pot/s 
Wetter 5), statt Gotts Welt {Gotts Allewelt), Gotts Element, 
Gotts Wetter, welche daneben üblich sind ; bei Hans Sachs be- 
gegnet Pot/sf Leichnam, wofttr heute in Baiern Gotts Leichnam 
gesagt wird, eine Betheurung bei des Herrn Leib (vgl. Frohn- 
leichnam). Pot^f Sapperment mit zwiefachem Euphemismus be- 
deutet Gottes Sakrament; auch heißt es allein sacJcerment und 
sapperment nebst schlapper ment, während sackerlot und sapper- 



1) Weigand Wtb. 2, 135. Jänicke Zeitschr. f. d. Gymn. 1871 S.745. 
Vgl. Gombert Progr. Gr.-Strehlitz 1876 S. 19. 

2) Germ. 12, 474. Lexer Zeitschr. f. vergl. Spr. 14, 392 theüt mit, 
daß in Schlesien auch meiner Sieben gelte; dasselbe ist in der Ober- 
lausitz der Fall. 

3) Vgl. Thimm Progr. Bartenstein 1874 S. 29. 

4) woraus Abraham a • S. Clara postelement macht. 

5) Vgl. „Poi^f Stern, was das für Zeug ist 1" (Lessing). Noch andere 
Verbindungen mit Potz führt Stöber auf in Frommanns Zeitschr. 4, 
462 fg. 
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lot dem franz. sacre nom (de Dien) entlehnt sind •). Eine 
Verbindung des Namens Gottes mit dem des Füreten der 
Finsternis offenbart der Ausruf Gotts Teufel, wofür aber bäu- 
figer Gotts Tarnend und mit zwei Glimpfwörtern Pote Tau- 
send (oberd. Tote dausi) gebraucht wird; denn daß Tausend 
hier wirklieh den Teufel bedeutet, leidet wohl k^um einen 
Zweifel, zumal da man neben und anstatt „der Teufel" häufiger 
„der Taitsend" und „daß dich der Tausend" hört. Während 
J. Grimm der Ansicht war, daß in dem zweiten Namen des 
Ausrufs Potz Veiten ebenfalls der Teufel stecke, d. h. seine 
mbd. Benennung vcäant. spricht mehr fllr eine Beziehung auf 
den heiligen Valentin, bei dem häufig versichert, der vorzüg- 
lich als Helfer in der Fallsucht-) angerufen wurde,' Die Zahl 
der sonstigen Verdrehungen des Wortes Tet^el ist in Ausrufen, 
Betheurungen, FlUchen, Verwünschungen ungemein groß, na- 
mentlich: Deiker, Ddkert, Beuker (niederd. Düker), Deistcr, 
Deuster, Deutscher, Deixel*); jedoch wagen es diese GÜmpf- 
Wörter nur selten in der Schriftsprache aufzutreten. Auch bei 
dem Namen Jesus finden sich Entstellungen, die wenigstens 
zam Theil zugleich als Verhüllungen zu betrachten sind; 
neben Jesses und Jferrjes wird häufiger Je und H 
gehört; Jemine ist sicherlich ebensowenig aus o Jest 
mine hervorgegangen, wie Jerum auf den König Jerom 
beziehen, sondern beide werden euphemistische Variati 
von Jesus sein. 

1) Das famililro Giff mantber Mundarten scheint niciil 
ein Terhülltea Gott zu sein ; vgl Frommann 2, 26. 

2) das fallende, die Valoitinslcranliheit, mit woi-tspi elendem B 
Tgl. Waokernagel Germ. 5, 296. Kl. Sehr. 3, 104. Frommann 6, 2 

3) auch Teufhenker, Deubhenher, Dnffenker, Deipket^er, wc 
außer ,,Henker'', wie ea scheint, zum Theil wenigatenB „Dieb" einn 
(Vgl. holl. diefkater, Teufel); s. Schmidt Weaterw. Idiot. 2B3. Stürei 
ostfries.Wlb. 3B^ Frommana 2, 501%. 3, 252. Vilmar Idiot. 68 
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a- 109. 
Aalraupe 98. 
Aalruppe 98. 
Äbacata 56. 
Abdecker 49. 
abe stroufenmhä. 132. 
Abendtheuer 3. 127. 
-4.6e«tei«cr 3. 126. 
Aber (Amor) 57. 
^fteracÄ* 130. 
Aberglaube 130. 
^feerraMte 102. 
Aberwitz 130. 
äbeschern 136. 
abespern 136. 
abgemergelt 150. 
ablang 42. 
abluchsen 3. 136. 
ablugsen 3. 136. 
Abonnent 93. 
Absäte 4. 107. 
a&Sj3annen 132. 
abspenstig 132. 
abstreifen 132. 
Abstrdter N. 80. 
uä6« 156. 
abtrünnig 134. 
Abziicht 107. 
aca^ 30. 
acc?5ß frz. 22. 
Acherstraße 64. 
öcÄt 153. 
Achterstraße 64. 
Ackermännchen 6. 



-4cfc€rmcwm^ 102. 
äcvern ags. 94. 
adder nd. 97. 
Addresse, addressieren 

125. 
J.de /SöfZü nd. 56. 
adelich 153. 
adelig 153. 
!ddel(f>0L neugr. 32. 
Adelschlag N. 70. 
Adermennig 102. 
Admiral 88. 
adresse frz. 125. 
Adrianmennig 102. 
<4c?vofea^6w6aMW 56. 
aestivale mlat. 117. 
ä/crw 141. 
Jl/fß 7. 
a/few 7. 
Affenberg 7. 
Affentäl 7. 
affetucht mnd. 108. 
^/fodt7Z 103. 
sik afmarachen nd. 150. 
-a^ß frz. 52. 
(iyvos 19. 
(tyvog 19. 
agnus castus 19. 
Agrigentum lat. 18. 
ähneln 143. 
ahnen dial. 143. 
ä/inZic7> 148. 147. 
-4Äor» 99. 
ahörnem 99. 
Ahrenhold N. 71. 



Ährenholz N. 71. 
aigremoine frz. 102. 
Aimbock N. 119. 
aferan goth. 104. 
-4fcrd* dial. 49. 
Aktenverwahrius 49. 
^ÄJier dial. 49. 
u4Z/ye<? 2. 

AUebatterie dial. 54. 
aZ2€m 156. 
Allerding N. 72. 
aifZe'? mhd. Acc. 156. 
Alligator 96. 
Alligatorbirnen 56. 
Allkühmisterei 40. 
allmählich 3. 150. 
ällmälig 3. 150. 
uäZZmosen 34. 
almuosen mhd. 34. 
a{« 156. 
^tee 43. 

Altbichserstraße 65. 
Altbüßerstraße 65. 
Altenstädt 68. 
Altepetristraße 65. 
Althee 56. 
Altmühl 62. 
^«rocfc N. 84. 
Altthee 56. 
Amarantenweg 59. 
dmdt mhd. 109. 
Amazonenberg 62. 
Amazonenfluß 62. 
^m6o/J 100. 
uämew N. 81. 
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Ameng N. 81. 
amir-ul'ma arab. 88. 
Amme dial. 50. 
amnistie frz. 24. 
Amönelmrg 69. 
Amorhach 70. 
Amthauer N. 81. 
Anaeker N. 75. 
ana^'X;« goth. 147. 
an2)eraumen 136. 
an&recften 13. 
andario span. 6. 
Afidauer N. 81. 
Ander N. 74. 
anderfährt dial. 154. 
ändert 157. 
anderthalb 157. 
anderweide mhd. 154. 
a92t7ert(7ei^ 154. 
anderweitig 154. 
andenrer&e mhd. 154. 
Andorn 101. 
dne vdr mhd. 155. 
an€{^cA mhd. 147. 
Anfuß 100. 
angelich dial. 147. 
Angelmund 102. 
uin^erm^nm^ 102. 
Anhalt 44. 
anheischig 150. 
-4WÄM« N. 75. 
AnJclamer 44. 
Anmacht, Ammacht 

109. 
^nname 109. 
aww6 TTanei, ann€ Dar 

57. 
^929iea;anc2er 58. 
anrüchig 149. 
annic^^e mnd. 149. 
anrüchtig 149. 
Anschoßsch dial. 51. 
.A9töc^OMt(7e mhd. 35. 
Anseestadt 45. 
^nsin, Atmnn N. 75. 
Ansorge N. 75. 
an«£ec?i6n 14. 
ilntauer N. 81. 
anthei^ mhd. 150. 



^vd-rjva ngp. 32. 
antluUi ahd. 34. 
an^Zu;?t ahd. 34. 
^nton dial. 101. 
^ntonom^e dial. 52. 
antwerc mhd. 38. 
anzapfen 13. 
anzetteln 136. 
open nd. 8. 
Apfrikosen dial. 46. 
J-poZda 58. 
J.j)oKo 58. 
anoarrifjLa 27. 
opostwwer frz. 27. 
appellieren 44. 
Appelkosen dial. 46. 
42>j)eZnamX;irc^ 28. 
J.j7peZ^mnt dial. 50. 
opj^ewt«« frz. 29. 
appUplexy engl. 28. 
Aprikose 46. 104. 
Aprüwwrzel 50. 
opsts 107. 
arangia mlat. 21. 
ar&aZis^a mlat. 110. 
arban afrz. 22. 
archal frz. 17. 
Archenhölz N. 71. 
archibuso ital. 10. 
Archigenes N. 11. 
architectura lat. 18. 
arcu&aZZt^a mlat. 110. 
J.mi(o^eIi5 holwort 

mnd. 103. 
-4.rw&rt««t 110. 
arme Gecken 58. 
u4rm6!;acÄ;en 58. 
jiQfiiviog 17. 
Armet, Armetei dial. 

128. 
^rwtw 74. 
ormtiosen mhd. 34. 
Armuth 128. 
-IrnwaZd* N. 71. 
arrihreban frz. 22. 
arstifulen ahd. 117. 
u4reo/fcZ dial. 49. 
ar^ren 11. 
^rijcwei 11. 
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arznen 11. 
ascalonicum lat. 101. 
-asc^ 52. 
J.9C^ficA 101. 
ask engl. 142. 
J.smttö/iattöen 69. 
asparagus engl. 25. 
Assel 55. 
assise frz. 22. 
Asthöfer N. 78. 
Asthöwer N. 78. 
-ä.«gwtä*er 93. 
^Mermm^r 42. 
-aw/* in N. 73. 
aufrathen 136. 
aufzurathen geben 136. 
-ä-u^&rai^e 108. 
Augenbraue 108. 
^ti^en&raun 108. 
Augenbraune 108. 
augjan goth. 137. 
auknefni altn. 125. 
aurtc^^m lat. 17. 
ausgemergelt 150. 
attöZän(2isc^ Moos 50. 
Austermühle N. 81. 
at?er nd. 75. 130. 
Averbeck N. 75. 
-4t?erd«6CÄ; N. 75. 
awizzi ahd. 130. 

B. 

baccalarius mlat. 20. 
baccalaureus nlat. 20. 
Bacchanten 43. 
foc^m^eZ 6. 
Bachbohne 103. 
Bachbunge 103. 
bachelier frz. 20. 
bachelor engl. 20. 
Bachstelze 5. 
Bachus 82. 
Bachvogel 6. 
Backhaus N. 82. 
Badeborn N. 70. 
Badenheuer N. 78. 
Ba^ o/" natZ« engl. 30. 
Bagage 52. 
Baisse marc 58. 

11 
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Baldauf N. 73. 
BaMewein N. 71. 
Baldrian 59. 
Ballauf N. 73. 
Ballerjan nd. 59. 
Bandschläufe 116. 
Bandschleife 116. 
-&ar 150. 

zu boren treiben 140. 
harn mhd. 140. 
Bart f. JtfawZ 8. 
JBoreel dial. 46. 
Bartholz N. 71. 
Bärwald N. 71. 
Bärwinkel dial. 29. 
Bärwolf 93. 
J?aseZ?nan dial. 53. 
Basken 24. 
J5as« N.74. 
Batengel 103. 
hattifredo ital. 31. 
J?at«c%nmmen 109. 
Batuihweizen 25. 
Baufalter dial. 55. 
ßavxakig 114. 
JSauman^je nd. 6. 
Battm&ost 51. 
JBaum8eu26 51. 
Bauvogel 6. 
JBoaj N. 82. 
beaup^^ fi^z. 22. 
heckelhaube 111. 
bedauern 132. 
Bedburg 70. 
b^eau frz. 90. 
heefeaters engl. 29. 
Beerblang dial. 54. 
Beerhold N. 71. 
befahren 133. 
befehlen 132. 
befehligen 132. 
begleiten 138. 
begueule frz. 7. 
be^nt^e mhd. 38. 
&e^/i( 149. 
behafUt 149. 
J3etc2ermann dial. 51. 
J3et(2ert(7anc2 51. 
JBei/i</9 100. 



J?e^n5£erjg; dial. 6. 
J^etsamen 50. 
Beischaf 42. 
Beisenherz N. 76. 
Beispiel 125. 
Beissenhirtz N. 76. 
J5e»/9e 101. 
Beißker 98. 
BeißkoM 101. 
Beißschaf 42. 
beiweilen 154. 
bekleiden 133. 
belfredus mlat. 26. 
&e2/r«/ engl. 26. 
BeZ2 an<2 savage 30. 
£e^ 54. 
beluchsen 136. 
belugsen 136. 
Be^even^um lat. 18. 
beramen mhd. 136. 
beredsam 149. 
feeredi 148. 149. 
beredtsam 149. 
berfredus mlat. 26. 31. 

120. 
Bergamottknöpfe 58. 
fter^eronneWe frz. 6. 
Bergfriede 120. 
Berholz N. 72. 
Berlin 67. 
bern mhd. 150. 
JBerw 35. 
Bertram 102. 
berüchten 149. 
berüchtigen 149. 
berüchtigt 149. 
besace frz. 26. 
Beschop N. 80. 
beschreiten 14. 
beschwichten 137. 
beschunchtigen 137. 
Besen 90. 
JBeste&mm^ 158. 
&es«aZ2« 149. 
bestaZt 149. 
beste 153. 
bestreiten 14. 
bestriden nd. 14. 
bestroufen mhd. 132. 



betauem 183. 
JBeee 101. 
hetedigen 137. 
beteem engl. 183. 
bethätigen 4. 187. 
Bethlehem 40. 48. 
Betis« 49. 
Bettelrain N. 40. 
BeUfuhr N. 76. 
Bettingen 43. 
betüren mhd. 182. 
beurre blanc frz. 54. 
bevelhen mhd. 132. 
bewUen mhd. 154. 
bezähmen 133. 
Bezeigung 180. 
Bezeugung 130. 
bezichtigen 8. 133. 
bezüchten 133. 
bezüchtigen 3. 138. 
Bibelapthek 47. 
Bibernelle 101. 
5//9Aoff N. 17. 
Bibulus N. 17. 
Bihurg 67. 
Bid)erklee 100. 
Bieberkraut 100. 
Bieberwurz 100. 
Biebrich 67. 
Biefstück 52. 
Bienenkorb 114. 
Biensee N. 81. 
JBientoaZd N. 81. 
Biereule dial. 43. 
Bierhals N. 72. 
Bierhold 42. 
Bierholer 42. 
Bierholz N. 72. 
Bie/Je 101. 
be^o^ 148. 
billich 158. 
b*7?t^ 153. 
binekar mhd. 114. 
Birne 54. 
JBiroV 42. 
bts 154. 

Bischkopf N. 80. 
JBiscÄo/T 38. 42. 80. 
bischolf mhd. 38. 
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hisen 98. 
hispd mhd. 125. 
bissac frz. 26. 
bisweilen 154. 
Biswurm 98. 
Bißschaf 42. 
Bißwurm 98. 
&t«eZ mhd. 90. 
Bitterauf N. 73. 
Bitter eHJe dial. 49. 
Blamage 52. 
blanke Schwalbe 69. 
BlahkscJmt 117. 
Blasius 43. 
&Zat^ 140. 
&2ät^n 3. 140. 
Bleichroth N. 80. 
Bleidom N. 84. 
&Z«i« mourant frz. 56. 
bleuen 3. 140. 
blinzen 144. 
bliuwen mhd. 140. 
blümerant 56. 
Blutegel 3. 97. 
Blutigd 3. 97. 
5oc frz. 120. 
bocaZ roman. 114. 
Boc^n dial. 122. 
J?ocfc- in N. 83. 
Bockbier 5. 86. 119. 
BöcfeÄ N. 82. 
Bockhacker N. 82. 
Bocksbeutel 127. 
Bockshammer N. 85. 
Bodensee 62. 
fo/^nX;, £at</ifiA; N. 83. 
Bo/?s« 53. 
boksbiidd nd. 128. 
Bollen dial. 101. 
&o2£r mhd. 36. 
Bombasin 51. 
fton chretien frz. 23. 
fton ^owr ^*coZ 45. 
bonheur frz. 22. 
Bomholm 63. 
bornsten mnd. 79. 
Bomträger N. 79. 
Bosshamer N. 85. 
Böt^ür N. 76. 



Botteramisierböss dial. 
44. 

ßOVTVQOV 16. 

Boxhammer N. 85. 
Brandenburg 66. 
Bratenrock 12. 
ftrawwc iScJ^toar^e N.59. 
JBraun^2£r N.71. 
Braunkirsch dial. 54. 
Braunwald N. 71. 
&rd2£7e mhd. 108. 
Breetgdd N. 86. 
Breitengasse 65. 
Breitenstraße 65. 
JBrßwwewaZei N. 77. 
bresthaft 149. 
&men mhd. 85. 
Brodhahn N. 85. 
Brodhun N. 85. 
Bronchite N. 24. 
Brosamen 118. 
Brosche N. 74. 
JBröscZ N. 74. 
&ro5cmc, &ro5me mhd. 

118. 
JBro^sam 118. 
Bruder Jonathan 30. 
Brz^nneni^ru^ mhd. 35. 
Bru^liensalbe dial. 

56. 
JBninst^'en^Z^ nd. 56. 
brunwinkel dial. 29. 
Puccina lat. 19. 
JBmcco N. 43. 
Bucheckern 104. 
budna lat. 19. 
buckwheat engl. 25. 
büe^en mhd. 8. 
Bugspriet 111. 
^Mlbo 43. 

BuZZ anc2 itfout^ 30. 
BuMerdans nd. 59. 
Bullerjdn nd. 59. 
BuUewaU 59. 
BvXlyrufiian engl. 31. 
Bulrian 59. 
Bumfuß dial. 53. 
dwonpresso ital. 22. 
Bürengäm 58. 



Bttr^remeisfer 89. 
J5Mr^en»ew*er 89. 
Bürgermeister 89. 
Burgharz N. 72. 
Burgholz N. 71. 
ßvQfia^ dial. 19. 
JBtirsta^ N. 65. 
Burtscheid N. 67. 
JBufjere^aut 37. 
JBttöc?ifc2epj9er 91. 
Busenbaum N. 84. 
Büteführ N. 76. 
J?w#«r 16. 
Butterrahm dial. 44. 
Bwtterwccfc N. 60. 
Buxtehude 67. ' 
bysack engl. 26. 

C. 

cachematte frz. 24. 
caeteri lat. 19. 
Cambray 115. 
Gampidoglio ital. 32. 
Ganaillenvogel 48. 
caj}ora2 frz. 88. 
Cassebeer N. 84. 
catocoffi&a ital. 120. 
catafalco it. 120. 
catar it. 120. 
catter schott. 109. 
causeway engl. 29. 
cat7e«8on frz. 113. 
CederöZ 50. 
cena lat, 19. 
ccrwaZ frz. 90. 
cerefoUum lat. 18. 
cetm lat. 19. 
XccfiaCSgvg 103. 
c^ante|}^r€ frz. 22. 
c?iara ahd. 124. 
Charfreitag, Charwoche 

123. 
Gharlemagne frz. 23. 
CÄinopiiZver, -rinde 99. 
chincough engl. 28. 
choucroute frz. 21. 
Christanie dial. 49. 
Christdsaft dial. 18. 
Christian 74. 
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Christiane 49. 
Christiansdor 121. 
cht nd. = ft hd. 129. 

137. 
chuosmero ahd. 16. 
Churfirsten 61. 
citamus lat. 9. 
Civüisten 47. 
ae&scÄ N. 80. 
coch (god) engl. 31. 
coena lat 19. 
cofgodas ags. 9. 
coliander mhd. 36. 
comba roman. 120. 
Comment 127. 
cowwgwtierew 127. 
commentz^m mlat. 127. 
concio lat. 19. 
contio lat. 19. 
(/0|>wawÄa!?cn N. 41. 
eorbleu frz. 23. 
Cornelius dial. 51. 
corpordl frz. 88. 
coMntrydawce engl. 29. 
courte-pointe frz. 21. 
C(mrttw6 frz. 116. 
coward engl. 28. 
cowheart engl. 28. 
crahfish engl. 25. 
crawfish engl. 25. 
crayfish engl. 25. 
cruogo ahd. 33. 
Cfictäla, cticüäus lat. 

85. 118. 
cumctus lat. 19. 
ewrtail engl. 28. 
Ctt^Zef engl. 28. 

B. 

Baggert, Daggeröl 102. 
Damhrett 121. 
Damenspiel 121. 
Dammhirsch 93. 
Dammspiel 3. 121. 
Damspiel 3. 121. 
Damstein 121. 
Dänemark 63. 
Danker N. 73. 
Danmörk N. 63. 



Dangig 40. 
Damtötod^ 40. 
Dauborn N. 70. 
cZatiefTt 132. 
Degen 110. 
Degener N. 73. 
Degenknopf 110. 
Degenöl, -schwarz \Q2. 
Deiffenker dial. 159. 
Deiker, Deikert 159. 
deinetwegen 157. 
Deiphenker dial. 159. 
Deister 159. 
Deixel 159. 
Dejowr 52. 
Demuthkraut 50. 
Dems N. 75. 
Denldingen 68. 
deshalb, deswegen 156. 
dessen 156. 
Deubhenker dial. 159. 
deuce engl. 31. 
Denker 159. 
Deuster 159. 
Deutscher 159. 
(2e2£7 engl. 142. 
Dickdam 50, 
dicfce Towwe 57. 
Dickendarm 50. 
dickens engl. 31. 
dicfcer Bärenwirt 58. 
Diefto^i 112. 
diefkater holl. 159. 
Dienstag 123. 
Dieprecht 112. 
diestag md. 123. 
Dietbolt 112. 
Dietrich 112. 
Diezelin 112. 
-(2m^ in N. 72. 
dingsdag holl. 123. 
Dinstag 123. 
(2ir^ engl. 64. 
discidium lat. 19. 
c2t>si(2mm lat. 19. 
Dit Kn Z)a^ dial. 36. 
Ditmarschen 63. 
dix-huit frz. 24. 
(7oe5 t^ engl. 31. 



2>o?/ms N. 73. 
Dollfuss N. 73. 
DoZmetsc^ 87. 
(2oZm6t«c7^ dial. 88. 
JoloßMag 17. 
Domfessel N. 70. 
Donau 62. 
donkey engl. 28. 
Dorfstecher N. 79. 
(2or5t dial. Adj. 146. 
DortwMwd 66. 
(Jouaire frz. 129. 
dowager engl. 129. 
Dragoman 36. 87. 
Dreckenach N. 68. 
dregen f. (2re«en mnd. 

79. 
Drehangel dial. 53. 
Dreiackers dial. 36. 
irlo^eZ mhd. 36. 
Drischaufel oberd. 54. 
Drishaus N. 76. 
Dromedar 94. 
iromo mlat. 36. 
Dfos« 63. 

Druckenbrodt N. 84. 
Drikie 87. 
Druide 87. 
Drususgasse 64. 
Dubhorn dial. 53. 
Duca^ons frz. 57. 
DtM^fcstetn 105. 
Düker nd. 159. 
Dumm&ort 8. 
Dummerjahn 58. 
dür angeln 14. 
durant frz. 157. 
t^urc^o^ 133. 
Dürkoop N. 76. 
Dürkopf N. 75. 
Dwrkopp N.75. 
Dürrschmidt N. 78. 
Dürrwächter N. 78. 
durstig 146. 
dürstig 38. 146. 

eäland ags. 25. 
e&ano(^ ahd. 58. 
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Ebenholz 99. 
Ebenhütte dial. 58. 
Ebenreis 102. 
Ebenteuer 127. 
Eberding N. 72. 
J5;6en«^ dial. 102. 
Eberraute 102. 
Eberreis 102. 
Eberruthe 102. 
ec^« 153. 
ecfcen 137. 
^cfcer 104. 
ecoZe frz. 21. 
ecorce frz. 21. 
Ecosse frz. 21. 
ecrevisse frz. 25. 
ecrt'n frz. 21. 
JE'^ßl 97. 
ehaft mhd. 153. 
J5;7ie2«c^ 42. 
ehrbietig 151. 
^Äre» 92. 
Ehrenbezeigung 130. 
Ehrenbezeugimg ISO. 
Ehrenbreitstein 67. 
Ehrenhold 42. 74. 
ehrerbietig 151. 
Eichhorn 4. 94. 
Eichsfeld 61. 
Eichstädt 61. 
JE^tdmann 40. 
EierUar 119. 
et/crw 141. 
Eifersucht 131. 
Eigenhrod N. 84. 
^«7anc2 106. 
^7/* 106. 
Eimbeck 119. 
Einbeere lOl. 
Mnbrod N. 84. 
einchoraner ahd. 33. 
eindeweder mhd. 157. 
eindrängen 133. 
6»^dZ dial. 46. 
eifUant mhd. 106. 
^Vtdc2e 86. 106. 
Einschiaf dial. 116. 
eintränken 133. 
einwendig 48, 



Eisbein 108. 
eischen mhd. 142. 
Eiswald N. 71. 
Ekelname 125. 
eA;2tc^ 147. 
i;fcs*ra N. 82. 
e2c^ mhd. 93. 
i^Zen, EUnthier 93. 
i;Zew<Z 93. 
JE;Z/%W 70. 
Eliasbrunn N. 70- 
Elisäbethöhe 61. 
JE;Zfc 93. 

eUerkonge dän. 87. 
dvekonge dän. 6. 
empfehlen 132. 
Emporium 45. 
Emsenberg 61. 
6W (ßin) 157. 
Endekrist 35. 
engegefie mhd. 156. 
Engelland 36. 
EngelsoMt 42. 
Engelseit 42. 
Engelmes N. 69. 
Enkirchen N. 67. 
enpfelhen mhd. 132. 
ewsc?it*mp/?€r6n mhd. 

34. 
entfahmt dial. 156. 
entfehien, EntfeMung 

48. 
entgegen 155. 
entlang 155. 
entrinnen 134. 
Entspekter dial. 156. 
entweder 157. 
entzwei 155. 
ent?ic frz. 109. 
-en^;^« 139. 
Enzenberg 61. 
:E5pÄ«* 100. 
Eppich 100. 
Equipage 114. 
er Clferr; 92. 
eräti^nen 137. 
Erbrecht N. 72. 
Erdapfel 49. 54. 
Erdschocke 49. 



ereignen 137. 
Ereignis 137. 
ereM^en mhd. 137. 
Briw N. 18. 
Erkenzweig N. 80. 
Erlenwein N. 71. 
Erlkönig 86. 87. 
Ermengerst N. 70. 
Ermschwerd N. 68. 
Ertoffel 49. 
erw^äÄncn 134. 
er^fcn 11. 
eschen nd. 142. 
Eschlauch 101. 
Eschwege N. 67. 
Eselmilch 102. 
Esdskraut 102. 
esquif frz. 114. 
i;sse 140. 
Essichmutter 106. 
Esslauch 101. 
Esslingen 40. 
esuZa mznor lat. 102. 
eiencZarcZ frz. 36. 
eur afrz. 22. 
J^üa dial. 100. 
eicmc engl. 26. 
exclusa mlat. 106. 
extase frz. 23. 
i;a:«ra N. 82. 

F. 

FocÄer 113. 
fahnden 141. 
2^äÄr6 dial. 48. 
/at* frz. 13. 
falawiska ahd. 33. 
/aZZen 145. 
das fallende 159. 
FaUerschein N. 70. 
fallieren 145. 
/•oZKrc ital. 145. 
/aZo ahd. 33. 
fandjan ags. 141. 
fandon alts. 141. 
fantön ahd. 141. 
fasihuon ahd. 37. 
JP(»nac^t 122. 
^osson^ dial. 47. 
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Fasstmg 47. 
fctsteläbend nd. 123. 
Fastnacht 122. 
fauhowrg frz. 89. 
Faule Grete 102. 
faiüenzen 138. 
fatder Leng 139. 
fatiUemen 139. 
/bt«^et«t2 frz. 114. 
fechten 14. 
Federico ital. 32. 
federsceUi ahd. 34. 
F6iersp»eZ 95. 96. 
/«ÄZen 132. 
FeM^a2(26n N. 40. 
Feifalter 55. 
Fein Gretchen 86. 102. 
Fetnen dial. 49. 
Feldkümmel 102. 
Fddstuhl 114. 
Feldwebel 88. 
FeZTetse» 41. 114. 
Fenchel 55. 
Fenkohl 55. 
Fer»€&ocfc 61. 
Fese 103. 
/efc frz. 13. 
Fet« 13. 
/(ßM frz. 20. 
fiäUfras nord. 94. 
Fic^Ztne dial. 111. 
in fidem lat. 145. 
fidemieren 145. 
Fidibus 113. 
Fieberklee 100. 
Fieberkraut 100. 
Fte&erw?Mr;j 100. 
JFYeefeZ 111. 
Finstermünz N. 68. 
^»stcrw iSi^e^'n 58. 
fvriwizi ahd. 34. 
Fischhausen 69. 
Fischotter 97. 
Fisebohne 103. 
Fitzebohne 103. 
Mtzthum N. 89. 
flackern 114. 
Flackhering 11. 
/tofe poln. 10. 



/ZecTie de lard frz. 10. 

FZecfc 10. 

Fleckhering 11. 

Flicken Speck 10. 

Flickhervng 11. 

fliegendes oder flüchti- 
ges Element 50. 

/Zie engl. 143. 

flitarazan ahd. 124. 

flitches of bacon engl. 
10. 

/Zirtem 124. 

Flitterwoche 5. 124. 

Flitzentasche N. 59. 

/Zö^en gehn 142. 

Flurschütz 89. 

/Z^te dän. 143. 

Foc?ier 113. 

foenum Graecum 102. 

follemang dial. 37. 

ForcÄ?iawwer N. 85. 

formica lat. 19. 

l^awcterrors engl. 31. 

li>arwcÄ6 j^te^ 52. 

JPVawewretter N. 80. 

Frat««WÄiwmcr 95. 

freidig 146. 

l^eiTio/; 107. 

Freimeier 49, 

Freischaler 49. 

Freischärer 49. 

Freischärler 49. 

Freitag 123. 

Freitiwf 107. 

freudig 147. 

Friedhof 3. 107. 

FriedUeb N. 71. 

Friedlos N. 69. 

Friedrichsdor 121. 

Frielinghaus N. 82. 

frihals ahd. 92. 

2^i7m5f N. 82. 

Frische Bach 61. 

Frißgar 42. 

Fritzlar 67. 

frohlocken 13. 

2^o?iwein N. 71. 

frokich 13. 

Fromherz N. 72. 



Frow^enspttiic , Front- 
spitz 52. 
Frühbuß N. 80. 
Frühlinghaus N. 82. 
FwcÄs 8. 
fuchsen 136. 
/t«^a ital. 122. 
Fw^fe 122. 
FüZZmwwd 38. 
/mt u. vor 155. 
Färböter N. 76. 
/wrZi€& 155. 
Für« 11. 
furwize ahd. 34. 
fürzog mhd. 35. 
Füssen N. 67. 
FußhöUer N. 83. 
Fußwinkel N. 83. 
futr aschieren dial. 48. 
Futterage 52. 
futtern dial. 52. 

G. 

^a/few 7. 
Gähnaffe 7. 
Galgenbaumöl dial. 56. 
Galgenberg 43. 
Galgenwurzel dial. 56. 
Gällenfeld 66, 
GaUenkamp N. 66. 
Gallusgasse, -thor 66. 
Galopp dial. 50. 
Galoschen 117. 
Gamander 103. 
pan^ dän. 22. 154. 
Gangauf N. 73. 
Gänserich 102. 
^an^^e Scharmusik 48. 
Garaus, Garäuslein 

dial. 116. 
Garbenteich N. 69. 
Gardine 116. 
G^aWieft N. 72. 
ö^a^'manw 42. 
Garnelen 55. 
Garnsee N. 41. 
garotag ahd. 34. 
garstiges Fieber 53. 
Ga^sagenger dial. 51. 
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Oassenheleuchtung 48. 
gäter frz. 20. 
Gaudieb 91. 
Gaul 40. 
Gauner 91. 
gaza lat. 81. 
gazzetta ital. 31. 
Geckaehoserei 51. 
Geflügel 11. 
Geheimerath 89. 
Geheimerrath 89. 
Geislauff N. 73. 
Geizhals 92. 
^eZacT^ 127. 
Getoflf, G^eZa^e 127. 
^e2ic)^esen mhd. 140. 
Gdichter 129. 
geliefern 37. 
G^eZi/itcr 129. 
Gemeinhardt N. 79. 
Generalstah 89. 
rrinaidsg 17. 
Gepidae lat. 17. 
Geradewohl 131. 
GerathewoM 131. 
Gerberding N. 72. 
Gerfalke 95. 
Gm/9 47. 
GerJhoff N. 73. 
germander engl. 103. 
germandrie frz. 103. 
Germani lat. 18. 
6rermM<?ew N. 41. 
Gerothwohl N. 78. 
Gerstäcker N. 81. 
6?erttcÄ 130. 
gerüche 130. 
Gerücht 130. 
gerüefte mhd. 130. 
^erM?ien 4. 134. 
gescheibt dial. 138. 
gescheid 148. 
gescheidt 148. 
gescheit 148. 
gescheut 148. 
Geschirr 43. 
Geschrei 131. 
Gespenst 132. 
Gethsemane 69. 



gevlitter mhd. 124. 
gemgeU mhd. 11. 
gewaeren mhd. 134. 
gewahen mhd. 134. 
gewähren 134. 
gewandsweise 155. 
^et(7e^enen mhd. 134. 
gewem mhd. 184. 
GribiMerra it. 82. 
GierfaJke 95. 
Gifteristik 53. 
Gtftjung N. 57. 
-^t7i/» and. 150. 
giUiflower engl. 27. 
Gimelblättchen 121. 
Ginaff diaL 7. 
^iro/le frz.^27. 
Glander dial. 36. 
^2are, ^Za«V engl. 119. 
Glaszeug dial. 46. 
Glattwerk, -wwrger 

dial. 50. 
Glaubrecht N. 2. 72. 
Gleichgültigkeitsecke 

147. 
gleisen 4. 140. 
gleißen 3. 140. 
Gletscher 106. 
6??e«c 106. 
Gliedmaßen 108. 
Glockengasse 64. 
ylvxv^QiCa 18. 
Goethals N. 72. 
-^oW in N. 71. 
Goldkrem, -krume dial. 

56. 
Goldstücker N. 78. 
goodb*ye engl. 28. 
gooseberry engl. 27. 
gordijn holl. 116. 
6rotJ me köstlich 57. 
Gotthold 71. 
6?ott?te& 71. 
6rotts 158. 

6ro^s Leichnam 158. 
6^o^£s Tau^ene? 159. 
G^oWs TeM/*eZ 159. 
Gottschick N. 73. 
GoUwaM K 71. 



Gradewald N. 78. 
Grafstall N. 70. 
Granaten 55. 
Grandbeta 24. 
Grandbetta 24. 
grand'-mere frz. 24. 
gräulich 148. 
Gregorius dial. 49. 
grenserich 102. 
grensinc ahd. 102. 
greulich 147. 
6rncs 47. 
griesgramen 137. 
Ört/^Z 113. 
^mmen 109. 
GVmop nd. 7. 
Grindel 58. 
^ris* ags. 137. 
Grobgrün 116. 
Grobzeug 93. 
GVoflF 116. 
grogram engl. 116. 
grosgrain frz. 116. 
^ösitc 153. 
Großdank 46. 
^ö/9*e 153. 
Grotewohlt N. 78. 
Grothwohl N. 78. 
Grotwahl N. 78. 
grübeln 12. 

ÖTM/it 12. 
^rw^ dial. 46. 
Grußdank 46. 
G*scheer dial. 131. 
G^ scher ei dial. 131. 
^epe frz. 20. 
6rwtc»äcÄcr N. 81. 
gyrofälco mlat. 95. 

A vorgesetzt 20. 75. 
HaarrattoA 105. 
Habdschwerdt 68. 
Haberdvng N. 72. 
Haberfelatreiben 126. 
HäberfeU 126. 
Ho&erraute diaL 102. 
Haberstole N. 75. 
Hackbart N. 73. 
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hackhushy haeklmt engl. 

29. 
Haftfr 51. 
Hagestolz 91. 
HcSmebvUen dial. 56. 
MMich 147. 
hakdig 147. 
Hakenbüchse 10. 
hal nd. 133. 
^2de 81. 
Halfter 51. 
Halljahr 122. 
HcJlwachs N. 75. 
^oZs holl. 92. 
-Äafo in N. 72. 
^2« 157. 
Haut er 51. 
-Äamw6r in N. 85. 
Handborg 41. 
^nt^^&en konj. 139. 
kandieren 145. 
Handwerk 38. 
Hängematte 116. 
^an^moc holl. 116. 
hangtnat holl. 116. 
Hanse 45. 144. 
Hanseestadt 45. 
^n^eln 144. 
hansen 144. 
hanter frz. 145. 
hantieren 144. 
Sawt5c?itcfc N. 73. 
JETappetit 40. 
harceler frz. 145. 
Harfdiesehen 49. 
hariban ahd. 22. 
Hartlieb N. 71. 
Hartstraße 66. 
harubd dial. 48. 
Harvstehude 70. 
-Äar^ in N. 72. 
Harzgerode 69. 
hasärd 37. 
J3a5e = JEfosc 85. 
hasehart mhd. 37. 
hasdieren 145. 
M«e2n 145. 
Hasenpflug N. 76. 
Hasenzähi N. 83. 



Hassenpflug N. 58. 76. 
Ha/9 t«n(2 l^uc^ 58. 
Haßard dial. 37. 
Haßstraße 66. 
Haudegen 90. 110. 
Hatfptma^in 43. 
Hattsbergen 70. 
Hauser N. 74. 
Hauslaub lOl. 
Hauslauch 101. 
Hai««sc^t7(2 N. 76. 
Hauswurz N. 69. 
Äaw« frz. 20. 
Hebamme 90. 
Hebstahl N. 69. 
Hechse 9. 
Hedehexe dial. 43. 
Hederich 104. 
Heerrauch 105. 
Hegebart N. 73. 
;»€» 105. 
Heidechs 43. 
Heiddauf N. 73. 
Heiderauch 105. 
Heidochs dial. 43. 
heUdich 147. 
heilfroh, hdllang 152. 
Heirauch 105. 
heischen 142. 
Äci nd. 15. 152. 
Heldriegel N. 80. 
Helfamme 90. 
helfant mhd. 34. 
hdfentier mhd. 85. 
^Z2e Haufen 15. 
Helld)arde 110. 
zur Hellen N. 81. 
HeUHegd N. 80. 
von der Ife/m N. 81. 
?ieZ77)5arte mhd. 110. 
Helmholz N. 71. 
Hennefahrt N. 72. 
He^tri cing frz. 24. 
fiep J3ep 12. 
-Äcr, -Äer in mhd. N. 38. 
IZcr&ar* N. 72. 
Herbipolis N. 66. 
Herbstehude 70. 
Herbstein N. 69. 



Herdapfel dial. 54. 
Herdegen N. 73. 
Herhohen 39. 
HerKe& N. 72. 
Hermann 74. 
J?cro?d 71. 74. 
-/lerr aus -er 37. 
Herrehbrod N. 84. 
BerrenÄaMsen 70. 
Herrenkohl N. 85. 
Herrfahrdt N. 72. 
Herrhold N. 71. 
Herrje, Herrjes 159. 
herrlich 147. 
jBferrmaw» 74. 
Herrschaft 129. 
herrschen 4. 144. 
Herrwald N. 71. 
herschaft mhd. 129. 
herschen 4. 144. 
^«en mhd. 144. 
ITer^ in N. 72. 83. 
Hessenfluch 58. 
Hesserode 69. 
/»ew frz. 22. 
Heuschrecke 98. 
Heusprung dial. 98. 
hevanna ahd. 90. 
Hexenschuß 9. 
Hibernia 18. 
Hiddensee N. 62. 
Hiefhom 111. 
Hifthorn 111. 
hileich mhd. 42. 
Hinterbach N. 69. 
Himgespenst 54. 
hliomr altn. 128. 
/iZiuma ^oth. 128. 
-Äo/" in N. 73. 
flb/yari 131. 
Hoffschläger N. 78. 
hogshead engl. 28. 
Höhenrauch 105. 
hohnlachen konj. 139. 
höhnnecken, hohnecken 

137 
-ÄoW in N. 71. 
flbWer 98. 
Holderstock 42. 
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Hölfter 51. 
HöUgabel N. 40. 
Böllfiegd N. 80. 
Holstein 68. 
Hölsten 63. 
'holz in N. 71. 
Holzhock 10. 
JBblerTmMden 66. 
honeyseed, honeysiuHde 

engl. 31. 
Honigsam 42. 
Honigsaum 42. 
Honorius N. 18. 
Ho2>ptitann nd. 43. 
horotumbü ahd. 95. 
7ior8era(2i5% engl. 6. 
Hroarsküde 67. 
Huflattich 101. 
Hiifthorn 111. 
Autle frz. 20. 
Auissier frz. 20. 
Amt frz. 20. 
AutYre frz. 21. 
Hfüdreich N. 74. 
HuneJsAattöen 69. 
Hungersberg 40. 
Hunßareiks N. 18. 
himzen 14. 
Ati^e frz. 20. 
Aur2er frz. 20. 

I. 

-tcrcn 145. 
*l€Qoa6lv(Lia 17. 
iezunt mhd. 155. 
ie^uo mhd. 155. 
I^e? 97. 
Igelsburg 61. 
Immer N. 73. 
impostumate, impos- 

thumate engl. 27. 
in 2fuei ahd. 155. 
indes 156. 
tn<2e/3 156. 
Inselberg 61. 
Jnete 63. 
Inzicht 133. 
Jrem (2evt7 engl. 31. 
Irrergasse 65. 



irritieren 54. 
IrrZäwder 40. 
te&en nd. 108. 
/(Tj^^v 108. 
island engl. 25. 
Is* gar roth 40. 

J. 

JacÄ» N. 74.' 
Jerusaleben 17. 
«TerusaZem 16. 87. 
jeseZn dial. 139. 
Jesuwider 39. 
Jesuwitter 39. 
jetzund 154. 
jofte^ hebr. 122. 
Jqbeljahr 122. 
Jordan 74. 
Joseph 51. 
Jiibäfest, -hochzeit, 

'jähr 122. 
Jubüierer dial. 49. 
Julyflower engl. 27. 
Jifp dial. 51. 
just am .£^(2 48. 

X;aat8 holl. 122. 

Kaffamacherreihe 65. 

Kajfemacherei 65. 

ITaZmättöer 92. 

A;aZte Quinte 50. 

jEaZtepZa« 51. 

JS!ai7^&7ume dial. 55. 

^amer^6t47aa(2 holl. 115. 

kamergewant mhd. 
mnd. 115. 

Kamerijk N. 115. 

f ammerscAten N. 70. 

£ammertuc/i 86. 115. 

kamperfodie holl. 32. 

Kampfenkel N. 78. 

Kampfhenkd N. 78. 

Kampfranz N. 78. 

ZampscAuJte N. 78. 

^anättor 49. 

kantegorischer Impera- 
tiv 45. 

Kapaun 43. 



Kapelle 114. 
Kapphahn 43. 
JTopijAuAn 43. 
JCapi^^raum 113. 
JCapra2^i/tj?en nd. 53. 
X;ar ahd. 34. 124. 
Kardätsche 113. 
Karfreitag, Karwoche 

124. 
Karfunkel 104. 
Karlauf N. 73. 
iCarn»eX;e2 dial. 37. 
£artät5c/ie 113. 
f artenAäu^er 40. 
Kartenhausierer 40. 
Karzeröl dial. 56. 
Käsebier N. 84. 
jEasten^eist 55. 
Katafalk 120. 
Katakombe 120. 
Äater 109. 
jEaterpZas 51. 
Katzball 122. 
jKat^fe Wittingtons 30. 
Katzenellenbogen 68. 
.?at;?e^'ammer 10. 109. 
Katzenschuh 51. 
^au<2ef7i 15. 
kauderwelsch 15. 
Kaufmacherstraße 66. 
ifaui 97. 
Kaulbarsch 97. 
Kaulkopf 97. 
f aul^uoppe 97. 
JEees N. 74. 
kegelscheiben 138. 
kegelschieben 138. 
KeZ2en 99. 
KeReresel 55. 
Kellerhals 99. 
xsvravQiov 102. 
xSQafißv^ 10. 
Äer&eZ 18. 
^ememeZfc N. 85. 
Äette Hühner 129. 
Ketzer 40. 
iCeuecA2amm 19. 
Kickschoßerei dial. 51. 
Kidron 17. 
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KieseoeUer N.77. 
Kiesewetter N. 77. 
Kutan 40. 
Jcinkhöst nd. 28. 
Kjödmangergade dän. 

66. 
Kirchherr 37. 
Kirchspiel 107. 
Kirsclä)erg 61. 
Kirschstein N. 74. 
Kirschten N. 74. 
ITiratein N. 74. 
Ätrstc» N. 74. 
Klagenfurt 68. 
£2ane2er dial. 36. 
KlarkaXk 51. 
Kidszeug dial. 46. 
Idebermer mhd, 37. 
Kle^sch N. 80. 
Kleidage dial. 52. 
Kleinod 106. 
X:2m^6 68. 
Klingebeü N. 76. 
Klingspaar N. 76. 
Klingspiel N. 76. 
Klingspor N. 76. 
£7in]ke 53. 
ÄTo/» N. 74. 
ZZo/»cÄe dial. 112. 
Klophaus N. 76. 
Zto*£?c» 117. 
ä7m/** 12. 
JTnie^o^e N. 85. 
Knopf lauch 42. 
JTo&oZe; 8. 
ITöcier 115. 
koherr nd. 79. 
iCoM 12. 
IToW in N. 85. 
hohlen 12. 
Kohlrausch N. 86. 
KoMrost N. 86. 
KoMruß N. 86. 
kolgras mhd. 36. 
£o22n 61. 
ÄoZw 61. 
£on(2ttor 49. 
Konflikt 47. 
Königstointer N. 47. 



£6nr6k2 40. 
Konstahler 42. 
ifooi) N. 74. 
Kopfnüsse 126. 
Kornbach N. 67. 
£orne2ettöÄ;ir5c?ien dial. 

56. 
Kornjack dial. 51. 
Kommilch N. 85. 
Korporal 88. 
kostbiUig 151. 
kostensplitterig 151. 
f os^nit;? 44. 
kostspielig 151. 
kostspillig 151. 
Kothlake 47. 
£b<£r 158. 
Kraftstein 54. 
Ära^ßw&riwfc N. 83. 
Krähahn N. 82. 
Krahnhold N. 71. 
JSTra*-? N. 74. 
JTrätfBeZ 113. 
£ratesemün;?6 101. 
Krautwig N. 74. 
Krehan N. 82. 
Krehein N. 82. 
Kreiseil 113. 
Krekeler N. 80. 
Kreoline dial. 58. 
X;ncA;« nd. 96. 
iCnee^n^e 96. 
krimmen 109. 
Kringel 58. 
f rm^e^'i^n^ens nd. 45. 
jEm^an N. 74. 
Kristen N. 74. 
Krmnbiegel N. 82. 
Jfron- in N. 82. 83. 
Kronbiegel N. 82. 
Äronßn&tfiter N. 83. 
kröpelent dial. 53. 
kroptüg nd. 93. 
Krudewig N. 74. 
Krumbiegel N. 82. 
Krumbügd N. 82. 
Krutwig N. 74. 
Küchenschelle 104. 
^ucA;e dial. 104. 



iTui^eZ in N. 85. 
Kugdhopf 118. 
Kuha/rdt N. 79. 
Kuhfirsten N. 61. 
KühmeUe dial. 55. 
Kühnapfel N. 84. 
jEu%nemun(2 N. 72. 
J^MÄncr N. 73. 
Xu^scAeZZß 104. 
Äwfce/*dial. 53. 
Kukuksaat 50. 
J^umm6Z&2ätte^«n 121. 
Kummer^ Kümmerling 

dial. 56. 
kimigel 37. 
KünigUin 37. 
Künihas 37. 
Kunstenopel mhd. 35. 
Kunststäbler 42. 
KupeUe 115. 
Kurfürsten N. 61. 
Küsswieder N. 77. 
Küstenmacher N. 78. 
Küßhauer N. 78. 
Kutsch dial. 46. 
Ztitte 129. 
Kuttdfleck 10. 

Xa6 37. 
Labsal 48. 
ZdcA, 2ac^ 127. 
lacken 141. 

lagarto span. port. 96. 
Idikan goth. 141. 
laisser frz. 20. 
Lakritze 17. 
Lambertsnuß 104. 
Lämmerspiel N. 69. 
Lämmerzahl N. 83. 
X/ampar^m mhd. 104* 
Lam|>r6t6 33. 
lancseime mhd. 148. 
lancseine mhd. 148. 
Xa9u2en«|)i6Z N. 71. 
Ifandschlacht N. 71. 
XaneZsX^MecTi^ 88. 
Iyan^emk>cX;en N. 43. 
langsam 148. 
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langues vertes frz. 24. 
Lanste 63. 
lantfrida ahd. 83. 
lanthom engl. 26. 
lantwwrz mhd. 36. 
Lanzknecht 88. 
lapatiea mlat. 101. 
lyajspen 48. 
Xaj)pe»pu2t7er 50. 
Lappländer 48. 
Xat^en 48. 
Lattich 101. 
Latwerge 50. 
Lautlhold N. 72. 
-toM/ in N. 73. 
Xau« N. 74. 
Xattö Bismarcks 59. 
Latisefi9ch 43. 
Xaiite 111. 
Lamne 105. 
Lebensbaum 40. 
ie&cr 37. 
Leberecht 72. 
lebermer mhd. 37. 
Xe&Ä^^/im 118. 
Lehlaib 118. 
Lebselten dial. 118. 
Lebsucht 130. 
Lebzelten 118. 
Lebzucht 129. 
Leckage 52. 
ZecA;en 141. 
Lecker zweig 18. 
Leckkuchen 118. 
Lederhas N. 85. 
Lederhaus N. 85. 
Lederhause N. 85. 
Leghorn engl. 31. 
Lehmanns 59. 
Lehrenkrauß N. 76. 
Xex& 168. 

bei Xei&e nicht 158. 
LeibhoU N. 72. 
Leibzucht 129. 
Zeic^ mhd. 138. 
leichen mhd. 13. 141. 
Leichkorb 114. 
Leichnam 50. 108. 158. 
Leichtweiß N. 77. 



Leidecker N. 79. 
Leiden 40. 
Leidenschaft 131. 
Leidgeber N. 79. 
icidÄ^cfcer N. 79. 
Leidhold N. 71. 
Leihgestern N. 69. 
Leinekugel N. 85. 
Leinhaas N. 85. 
Xeint(7atu2 115. 
-Zetp mhd. 71. 
H^e 81. 

Leiterding N. 72. 
Leitlauf N. 73. 
lendem 22. 
lendore frz. 22. 
X/ene (faule) 40. 
Leopold 72. 
I/et;? 127. 
Zetere mhd. 127. 
fet^rcw 127. 
X««2* 127. 
Asvxiog 17. 
AivxovlXog 17. 
X/ettmun(2 128. 
Leutbecher N. 85. 
Xeu^emumZ 128. 
Xeutßnamt dial. 50. 
Xeti^T^ai^s N. 82. 
Leutheußer N. 82. 
Leutholz N. 71. 
X/eu^mann 50. 
Xet<tnant 49. 
^visticMtn lat. 103. 
Lewerenz N. 47. 
lewerstock nd. 103. 
Xca? N. 74. 
Leykauf N. 85. 
libberig nd. 37. 
liberen mhd. 37. 
2i6Mm lat. 118. 
lichten 142. 
licorice engl. 18. 
lidhamot altn. 108. 
-Zie& in N. 71. 
Liebhardt N. 73. 
Liebhold N. 72. 
Lie6?os N. 69. 
Liebrecht N. 72. 



Liebstöckel 103. 
Liedhhn 130. 
K/lt engl. 142. 
ligusticum lat. 103. 
-217» ahd. 150. 
Zt^^amo ahd. 108. 
LÜienkonveilchen dial. 

56. 
Lindekugel N. 85. 
LindenkoM N. 85. 
XineZttTMrm 96. 
Linnenkohl N. 85. 
i^'wse 113. 
ZIntcdt mhd. 115. 
liquiritia lat. 17. 
7t«o 130. 

liumunt mhd. 128. 
lobpreisen konj. 139. 
locken 13. 
locken 141. 
Zonxra it. 38. 
ioos N. 74. 
lorandrum mlat. 100. 
Lorenz 47. 
löschen 142. 
Zossen nd. 142. 
Lottergasse 65. 
Louisdor 121. 
louprise mhd. 47. 
lovage engl. 27. 
Löwin 105. 
lubisticum lat. 103. 
lüchten nd. 142. 
Ludergasse 65. 
Ztic^'a goth. 34. 
Zü/Iten 142. 
uivxeiog 16. 
Lukrezie dial. 18. 
Zun(2 nord. 63. 
Lühse 113. 
ZMn;?e mhd. 38. 
ZiitA frz. 111. 

Machtlos N. 69. 
Magdlos N. 69. 
Ma^enmamseZZen 53. 
Magenmarseljen 53. 
Mahrhold N. 71. 



— 172 



Mährrettich 7. 
Mailand 67. 
main de ghire frz. 21. 
Mainflingen N. 70. 
Mainz 66. 
Majoran 37. 
Maleventum lat. IS. 
malheur frz. 22. 
mcUistig diaL 53. 
Ma^o€£g 18. 
fna^^ 153. 
mandraagerskruid 

holl. 32. 
9nan(2ra^ora 21. 26. 32. 
mandrake engl. 26. 
manec mhd. 153. 
i(famc?iä6r 44. 
JfanwÄoXd N. 71. 
man/nichfachf -faltig 

153. 
mannig 154. 
mannigfach, -faltiglbB. 
männiglich 150. 
mannögilih ahd. 150. 
ilfantout«6 mhd. 36. 
9narc?iane2 frz. 88. 
m>archpane engl. 26. 
Jlfar^ 150. 

MargaretenMoster 60. 
mor^am&oum mhd. 36. 
margrat mhd. 36. 
Mane 59. 
Mark 150. 
Märkef dial, 53. 
3farfcetew(£er 88. 
Jlfarfce*ew*6r nd. 88. 
Ma/rkt 88. 
marmoUer frz. 94. 
Ma/rsch Betov/r 59. 
mdrfe nd. 53. 
Martinhagen 69. 
ilfampan 21. 26. 
mass^ain frz. 21. 
ma% altd. 151. 
ma>3^(ü mhd. 98. 
Jfa^ÄoWer 98. 
Maßleid 151. 
maßleidig 151. 
Maßlid)chen 9. 



matelief holl. 9. 
Materialsalbe 50. 
Mathäi am letzten 44. 
matsößche dial. 9. 
Maulaffe 7. 
Maulauf dial. 7. 
ilfat«Zese2 94. 
maulhängölisch dial. 

39. 
mau2)^nJkoZtscA 39. 
MauZrose dial. 55. 
Maulschelle 119. 
MaultMer 95. 
Maulwurf 5. 94. 
mauraff dial. 94. 
mausen 4. 92. 143. 146. 
mausern 4. 143. 146. 
ilfäuse^tirm 62. 
MäusezaM N. 83. 
Maushacke N. 86. 
mausig 146. 
maußen 4. 143. 
maußem 4. 97. 143. 
mayhug engl. 10. 
mea^ engl. 151. 
medicinische Venus 57. 
Meerhothe N. 72. 
Meeressig N. 84. 
Jfeerfcai^fe 6. 
Meerrettich 6. 84. 
ilfecri^^oZd N. 71. 
Jfeerwem N. 71. 
Me/i? 11. 
MeMhase N. 85. 
MeMthau 105. 
Mehrhölz N. 71. 
meigramme mhd. 37. 
Jfafen N. 67. 
wem (Ausruf) 167. 
mein Sixchen 158. 
meiner Sieben 158. 
wetner /Stoj 158. 
meinethalben 157. 
ilfetnfeoZd N. 71. 
Meinwald N, 71. 
Meisezahl N. 84. 
meißnisch 148. 
meiärecfc nd. 106. 
Menge 153. 



meni alts. 66. 
Mennig 128. 
JlfenscÄenspteZ 107. 
Mephistophdes 20. 
mer<iorn mhd. 86. 
m^igrioT^ ahd. 34. 
Merkenfritz N. 69. 
merlin mhd. 37. 
Merressig N. 84. 
Merrettich 7. 
Merseburg 66. 
ilferifÄaMsen 69. 
mesc/iant dial. 54. 
mescheulich dial. 54. 
ilfesner 90. 
messin frz. 148. 
messingisch 148. 
Jfessner 90. 
melier frz. 122. 
Mettenleiter N. 79. 
JfettMwrÄ't 151. 
Jifiau 24. 
m75e 11. 

Mübthau dial. 106. 
mtZc^tou mhd. 106. 
f^iliog 106. 
mm sä^s 158. 
ilftna 74. 
ilfmtatiw 128. 
ministerium 122. 
m«mt(m lat. 128. 
itfinna 74. 
minstrel engl. 122. 
JftnÄ^e 101. 
misgestalt 149. 
mtssepm mhd. 38. 
Misterien 122. 
Mitfasten 123. 
Mitlacher N. 81. 
JMt**etocÄer N. 81. 
Mittenentzwei N- 81. 
Jlßt*ent;2ftoet N. 81. 
Mittfasten 123. 
Mittwoch 123. 
Jtfoder 106. 
molte mhd. 11. 94. 
monA;e^ engl. 28. 
MordkapeUe 60. 
mor(2sacA^n'eren 48. 
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Mordthier 58. 
mortbleu frz. 23. 
moslem 87. 
-mo8t engl. 27. 
Mostrich 119. 
MoUenöl 53. 
mouaseron frz. 26. 
mudder nd. 106. 
milZ mhd. 11. 
Müll dial. 11. 94. 
mülop dial. 7. 
mülwelf mhd. 94. 
mt2Zt(7orm nd. 94. 
•mund in N. 72. 
milndt^ 92. 
muntscheUe 119. 
itfiMiMre 101. 
J!ft*rmeWÄicr 94. 

flVQfJLTl^ 19. 

i(fi«5 129. 
M%töelmann 87. 
ilft<8^acX;e N. 86. 
mushroom engl. 26. 
musteil 129. 
mu^/iart mhd. 119. 
murs^ mhd. 143. 
Mußtheü 129. 
mutem nd. 97. 
mutsche mhd. 119. 
Mutterkrebs 97. 
mutterseligaXlein 56. 
Mysterien 122. 

JVafec 112. 

nabeger, näbiger mhd. 

112. 
JVa!>er 112. 
nac^cMacA^en dial. 

149. 
Naehtma/rder 53. 
nachtmärte nd. 53. 
Ndchtmohr 53. 
Nadorst N. 70. 
nagebery negeher mhd. 

112. 
NageJhohr 112. 
nam2tcA 156. 



naseweis 152. 
no^etoei/S 152. 
JVo^aauer 44. 
JVaWer 97. 
Näviger nd. 112. 
nehmlich 156. 
Neidnagel 109. 
VBXQOfjittVTila 36. 
iVcflfec N. 74. 
Nembhard N. 73. 
n6mZtc?& 156. 
neuschierig 48. 
JVtcÄt 110. 
iVtcÄte 110. 
Nicodhme frz. 21. 
Nicolas frz. 21. 
Niednagel 109. 
Niemand (Hymen) 57. 
Nietnagel 109. 
m^at^d frz. 21. 
m^roman^ETze mhd. 36. 
Nimmer N. 73. 
Nimwegen 67. 
nioT^an ahd. 126. 
Nirgendheim 40. 
msc^rn nd. 48. 
Nobishrug 63. 
Nöbisthor 64. 
NofjiaSes 17. 
JYorm 124. 
Norwaege mhd. 35. 
Norwegen 35. 
Norweide altd. 35. 
Nothnagel 109. 
Notnarr 39. 

NoVfJLTltfüQ 17. 

nur 156. 
nt«98en dial. 126. 
nuti^e md. 156. 

O. 

öttt 159. 
Je 159. 
Jemine 159. 
Jerum 159. 
«Tcsses 159. 
Obenhaus N. 81. 
Oberacht 130. 



Ochsenkrautpflaster, 
-Jcreditpflaster, -kreuz- 
Pflaster 50. 

Oc^emJun^ N. 68. 

0(2(2« engl. 31. 

0^n«66 67. 

OtJermännc^ien 102. 

Odermennig 102. 

OeMwein N. 71. 

OeAeZname 125. 

Oelbergskirchen 70. 

Oelreich N. 74. 

OMingszeiten dial. 54. 

Ohmgeld 121. 

o^rie u. un- 155. 

ohngeachtet 155. 

ohngefähr 155. 

ohnlängst 155. 

Ohnmacht 109. 

Ohrfeige 126. 

07töen&nicA;e mhd. 36. 

ORjctcr N. 80. 

025ö«cr N. 65. 80. 

02€ Peecr 50. 

Oleander 100. 

-oZ/" 38. 73. 

02l£!po^erte dial 54. 

-oZt 8. 71. 

Oltrogge N. 84. 

Omacht 109. 

Omeneburg 69. 

Operment 106. 

orange frz. 21. 

oQ^Cxa^iiog 17. 

Oren^eZ 103. 

Orion 35. 

Oriron« N. 35. 

Osenbrugge mhd. 36. 

Osnabrück 36. 

Os^crZwifet 103. 

Otter 97. 

Ottomanne 114. 

otA^en mhd. 137. 

ouf(2actou« engl. 31. 

ot?6r nd. 75. 130. 

overgeloof holL 130. 

Overstolz N. 75. 

OicÄo/if 27. 
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za Paaren treiben 140. 
Package dial. 52. 
Packet 117. 
Padouwe mhd. 36. 
Pagenhardt N. 79. 
Paket 117. 
pälafreno it. 31. 
Palier 91. 

PcUstemaken dial. 55. 
näv 16. 

paktier mbd. 37. 
Pantominen 48. 
PflfP|)rot?i N. 83. 
paquet frz. 117. 
jjar f. part frz. 23. 
2>ar&^ frz. 23. 
Parteisen dial. 47. 
partisan frz. 22. 
Partisane 22. 47. 
zu Pass 149. 
Pasternaten dial. 56. 
Paej^OMtoe mhd. 36. 
Paßwort 42. 
Pc(fe?Z 90. 
mCavDV 17. 
penthtmse engl. 29. 
Peptno N. 58. 
Pepito N. 58. 
periwig engl. 28. 
peritDtnkUe engl. 29. 
Perlmuttöl dial. 53. 
l^rröfee 90. 
iVsen N. 80. 
Person N. 80. 
pertuisane frz. 22. 
2)erua6 engl. 25. 
Peterken dial. 112. 
Pe^erZe dial. 49. 
Peterling 49. 
Pe«eröi 50. 
Petschaft 113. 
Pfahlbürger 89. 
Pfannenholzen 36. 
Pfcvrrherr 37. 
Pfefferminz 3. 
Pfeffermüng 3. 101. 
pfehten mhd. 14. 
PfeifhoUer dial. 55. 



Pfennighrei 46. 
Pyisrd 31. 
P/ßtten 79. 
Pfetterhausen 70. 
Pjßngsterndkel dial. 55. 
Pflaumbaum N. 84. 
pforzich mhd. 35. 41. 
Pfotengram 39. 
Pfotenhauer N. 79. 
pha^ehuon mhd. 37. 
PhÜippinchen 55. 
PickeUMiube 111. 
Ptfcct 117. 
Pe7a«ttö 20. 
PimperneUe 101. 
pimpineUa lat. 101. 
Pin^^^rna^en dial. 55. 
Piro? 42. 
Pjso lat. 17. 
Pistemenstraße 64. 
jjisfm, pistrix lat. 19. 
jpZancMte frz. 117. 
Platzregen 105. 
|)Zet](6 gehn 143. 
plique polonaise frz. 

108. 
plogärla schwed. 6. 
PZtim andfeathers engl. 

30. 
Plumbum N. 84. 
Pochspiel 121. 
PofcaZ 86. 114. 
Po?6t 29. 36. 
poUnkrüt mhd. 36. 
Polierer 91. 
im polschen Bogen 51. 
|)omac{e 147. 
pomadig 147. 
pomdle dial. 147. 
pomalig dial. 147. 
Pomeranze 21. 
portulaca 37. 
Pos*&art dial. 42. 
2?os*eZ6went 158. 
posterior lat. 19. 
po^i^Mmitö lat. 18. 
postremitö lat. 19. 
2>08tt4mttö lat. 18. 
Potentaten 54. 



Po^s(2am 66. 

pottecofrry engl. 29. 

jpottefcorrter engl. 29. 

Pot^r 158. 

Po^jsr JDac^nam 23. 31. 
158. 

Pofjsr iSap|)erm«nt 158. 

Po^£r TaM5en(2 159. 

Pote FeZeen 159. 

preisgeben 138. 

P^mÄCÄt/fl38. 

Preiswerk N. 85. 

presshaft 149. 

Preußendanz N. 76. 

primrose engl. 26. 

Prinzheim 70. 

prisant mhd. 35. 

2)m6 frz. 138. 

ngiarig 19. 

prwc frz. 138. 

Professores 45, 

Professorgasse 66. 

professorisch 57. 

professorische Regie- 
rung 57. 

Promontorium lat. 19. 

promuntorium lat. 19. 

pudding-grass engl. 29. 

Pticfe? 90. 

Pw/a/il N. 83. 

püibret mhd. 35. 

Pumpernickel 45. 

Punkatine dial. 23. 

nvQidgov 102. 

Pwr^o?« N. 71. 

purzel mhd. 37. 

Putekramp dial. 39. 

Putzbeutd 90. 

Putzemakersche nd. 45. 

Putzmacherin 45. 

Pi«t;srneZ^en ud. 49. 

Putzrath N. 83. 

Puvogel 83. 

Quant 155. 
guantstoetse 155. 
^ar(2er 115. 
QwarJkÄrösc 119. 
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Quartier 115. 
Queder 115. 
Quendel 102. 
Quer der 115. 
Querfurt 67. 
quem 67. 94. 
querquedula lat. 18. 
Quintappel 50. 

rahbit engl. 29. 
Bäben N. 85. 
Babenhold N. 71. 
röcÄcw 46. 

radebrechen konj. 139. 
radicaiüe frz. 24. 
Ua(i^Jk N. 73. 
ro^'n altd. 152. 
Bainfal 120. 
Bamschüssel N. 76. 
Iton^ ablaufen 139. 
iianÄJ 139. 
Bastede 70. 
ra*e hoU. 118. 
ratJiscMagen konj. 139. 
ra^on frz. 118. 
Batonkuchen 118. 
rattekahl dial. 41. 48. 
Battenzagd N. 84. 
Bauchbart N. 73. 
Jßäu(26 109. 
JKawÄes -Haws N. 61. 
JBaMmscÄMSsei N. 76. 
rec/ie» dial. 46. 
rechnen 46. 
Bedegeld N. 86. 
Bedepfennig N. 86. 
rederijker holl. 32. 
redoti>t engl. 25. 
rcdowter frz. 25. 
Bedtorich 39. 
refuser frz. 21. 
regalar span. 145. 
rSgaler frz. 145. 
regdlieren 145. 
regenblind 152. 
Begenfuß N. 78. 
r^glisse frz. 17. 
Beichhold N. 71. 



Belchwdld N. 71. 
Beichwein N. 71. 
Beifenkugel N. 85. 
22e«m^asten N. 76. 
iJetmscÄöfise? N. 76. 
Beimsfeld N. 76. 
Beimstieg N. 76. 
Beinbothe N. 72. 
reindeer engl. 28. 
i^emewwmZ N. 72. 
J26«ner N. 73. 
i2ei»er;2f N. 69. 
Beinfal 120. 
BeinfaU 120. 
Beinherz N. 72. 
Beinhold 71. 
Beinholz N. 71. 
re*n*aw6 152. 
reintodt 152. 
reintoll 152. 
Beinwäldt N. 71. 
J?cmwetw N. 71. 
Beishaus N. 78. 
Beißmatismus 53. 
Beitersälbe 109. 
Bdtgdd N. 86. 
Bekrutenpflaster 50. 
Bemagen 67. 
reneführen dial. 48. 
renegade engl. 29. 
Bennebarth N. 73. 
Bennefarth N. 72. 
renwc/^rew dial. 48. 
JBewntÄier 93. 
represaiUes frz. 129. 
Bepressalien 129. 
reticule frz. 22. 
i^ea; N. 69. 
BheinfaU 120. 
Bheinharz N. 72. 
i2Äe^n^üaZd N. 70. 
ridicule frz. 22. 
Biefkugel N. 85. 
n^eZ^^etn mhd. 11. 
Emn^etn 11. 
Bische Bach 61. 
riterlich mhd. 151. 
Bittekiel, Bitterkid 22. 
roanirce engl. 27. 



JSö(2m^8mar^£ 65. 
i2o(2on]kue/ien 118. 
Boesküde N. 67. 
roe^en mhd. 141. 
BohXhoff N. 73. 
Bohrdommd 4. 95. 
Eofer^roTOwe? 95. 
Bohtliep N. 71. 
Bohwetter N. 77. 
roisignor afrz. 32. 
22o2/ws, BöUfuss N. 73. 
Edm/»i7e2 68. 
'^PoifjLog 17. 
rosemary engl. 27. 
rom mhd. 152. 
rosinfarb 152. 
rosinro^Ä 152. 
l^osftamm N. 82. 
Boskamp N. 82. 
Bosmarie dial. 27. 
iJossdewiscÄer N. 79. 
rossignol frz. 32. 
UosstewfscÄer N. 79. 
rö8*cw 141. 

Boßameise, Boßegel 6. 
rollen mhd. 141. 
rö/9ew 141. 
rot^ J^(2e 63. 
22öe?iß? N. 71. 
EoiÄer N. 73. 
Bothhammer N. 85. 
Bothkäthchen dial. 53. 
Bothkugd N. 85. 
Bothlauf N. 73. 
ü^tftmt^neJ N. 72. 
Bothreich N. 74. 
Bothschüd 67. 
i^ot/is^ocX; N. 41. 
rothwdsch 15. 
Bothwesten N. 69. 
rotten 142. 
Botten row engl. 30. 
rowniree engl. 27. 
Bowedder N. 77. 
Bübarth N. 73. 
rtio?» mhd. 131. 
rtic/iZo« 134. 
ruchtbar 149. 
Buckaber N. 78. 
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Etickhaber N. 78. 
Bückruten 47. 
rue ere nd. 63. 
Buges hüs nd. 61. 
ruhen 134. 
Bühmekorh N. 76. 
Bühmekorff N. 76. 
BuJmkorff N. 76. 
ruisenor span. 32. 
luitzaloe holl. 109. 
liumeZan^ N. 76. 
Bumenap N. 76. 
Bümenapf N. 76. 
Bummelandt N. 76. 
Bummfeld N. 76. 
Bumßchöttel N. 76. 
iSumscM^eZ N. 76. 
runagate engl. 29. 
Bimdtheil 52. 
ruochen mhd. 134. 

Sachsenfraß 50. 
jS!ac?^en/»attöen 64. 
sackerht 158. 
sacfcerwe«* 46. 158. 
Sadebaum 40. 
sädesärla schwed. 6. 
Sadrach 92. 
Sagebaum 40. 
SaMband 117. 
iSaZamaneJer reiben 96. 
sa{&a(2em 139. 
/SiamtA;Zattö 49. 
iSam« 55. 156. 
Sander 97. 
«San/'t, Sänftling 55. 
Sanhedrin 17. 
Sophie dial. 47. 
sapperlot 158. 
sopperment 158. 
Äir^ 150. 
aaQ^C(fayos 16. 
Sbieire 3. 125. 
satwra lat. 126. 
Satyre 3. 

Sauereinnehmtr N. 81. 
Sauerhanf dial. 56. 
tSauerZanä 62. 



iSfaunicÄ^d^ .50. 92. 
Saurezähnen 39. 
saxifraga lat. 16. 
scaramticcio ital. 126. 
scelliwurz ahd. 100. 
Schabbehard N. 79. 
Schachspiel 121. 
Schachtelhalm 100. 
Schachthalm 100. 
schächzabel mhd. 35. 
schächzagel mhd. 35. 
Schäfchen 13. 
Schaffganz N. 77. 
Schaffhardt N. 79. 
Schafgans N. 77. 
Schaf karbe dial. 56. 
Schafmatte N. 62. 
Schaftheu 100. 
schdf zaget mhd. 35. 
Schalotte 101. 
/%?ian(2a2 dial. 53. 
5cAant2ar dial. 50. 
iSc/tane^arm 50. 
/8b/ian;8re (Chance) 5.136. 

140. 
Schanze (scanzia) 136. 

140. 
Schanzelieschen 59. 
9c/kzn;?ßn 136. 
Schapheer N. 79. 
Schaphose 50. 
schäpken nd. 13. 
Scharbock 109. 
scharbük nd. 109. 
Schärfe 52. 
Scharlach 117. 
scharlachen mhd. 117. 
scharldt mhd. 118. 
iSc^iarZo^^en dial. 53. 
Scharmützel 126. 
Schärpe 52. 
;%/iar8c^an£ dial. 50. 
Scharthor 65. 
Scharwenzel 8. 
Schauseil N. 86. 
Scheelhass N. 83. 
Scheiben 138. 
Scheinpflug N. 76. 
schellec hase mhd. 83. 



Scheüenberg N. 83. 
ScheUhom N. 83. 
ScheUkopf N. 83. 
ScheWcraut 100. 
Schembartspiel 121. 
Schenkage dial. 52. 
Scherge 50. 
/S^c^sant 50. 
Scherschant 50. 
Scherwenzel 8. 
Scheuchenpflug N. 76. 
8cAI&6n mhd. 138. 
iScÄiert?a(cr N. 85. 
Schierwater N. 85. 
Schiffbahn N. 80. 
Schiffswerft 106. 
Schildplatt 53. 
SchiUingsfürst N. 61. 
schimpfen 34. 
sc^tmp/entture mhd. 34. 
^c/iirtnen mhd. 126. 
ScÄZoa/* N. 80. 
ßfcWa/" N. 80. 
Schlafrock 116. 
schlagen 135. 
Schlamnibeißer 98. 
Schlapkohl N. 85. 
schlapperment diaL158. 
Schlaraffe 7. 116. 
Sehlauf 116. 
iSfcÄtow/edial. 114. 116. 
Sehläufkante 114. 
iSfcWet/e 114. 116. 
schleifen 114. 116. 130. 

147. 
ScUeifkanne 114. 
Schleuse 106. 
ScUichtegroU N. 77. 
SchlichtkruU N. 77. 
schliefen 114. 116. 130. 
Schlief er oberd. 116. 
SchlieffrÖkhel dial. 116. 
schlipfrig 147. 
Schlittschuh 112. 
schlohweiß 153. 
schloßweiß 153. 
i%^t4cA;t(;äc^ter 45. 
Schluffer dial. 116. 
Schlupf er oberd. 116. 
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schlüpfrig 147. 
Schlupfwächter 45. 
Schluppe dial. 116. 
schmatzen 144. 
Schmierage dial. 52. 
Schmidthals N. 72. 
Schneegaß N. 83. 
Schneemann K. 81. 
iSfeÄwcetozwd N. 76. 
Schneidewendt N. 76. 
Schneidewin N. 76. 
Schneidewind N. 76. 
Schnier dial. 63. 76. 
Schniewind N. 76. 
Schöükraut 100. 
Schambart N. 121. 
Schönbartspiel 121. 
schorgeln 144. 
Schötzeniere dial. 55. 
schrecken 98. 
Schrittschuh 112. 
Schroer N. 63. 
Schubert N. 79. 
Schuchardt N. 79. 
Schufut 96. 
Schuhputzer 8. 
Schuhwirth N. 79. 
schumpfieren mhd. 34. 
schuochvrü/rhte mhd. 79. 
die Siß^ur haben 52. 
schüren 144. 
schür gen 144. 
schurigeln 144. 
Schuseil N. 86. 
Schutzbar N, 77. 
Schütze 89. 
Schwachmatikus 51. 
schwachmattisch 51. 
schwaderhaft dial. 146. 
schwadern dial. 146. 
schwadronieren 145. 
Schwadronör 146. 
Schwarzwälder 48. 
Schwarzwelscher 48. 
Schweimer 52. 
Schweinigel 92. 97. 
Schweinscher Keller 60. 
schwerer Montag 57. 
Schwerstädt 69. 



Schwibbogen 120. 
sc^tc/iten 137. 
Schwimmer 52. 
schwören 57. 
sdu^a mlat. 106. 
sconfiggere it. 84. 
scorzare it. 21. 
Scorzonere 55. 
Sebenbaum 40. 
iSfee- in N. 73. 
iSce&a^d N. 73. 
5€c&0(fe N. 73. 
Seebrandt N. 73. 
Seedöbel 98. 
Seefried N. 73. 
Seegebarth N. 73. 
Seeland 63. 
Seeländer 47. 
seeZt^ 56. 
Seeteufel 98. 
Seewald N. 71. 73. 
Segenbaum 40. 
segnuzzo it. 38. 
Seidelbast 99. 
Seidenstücker N. 78. 
Seidentopf N. 85. 
Seiffarth N. 72. 
i%i/r«te N. 72. 
seine mhd. 148. 
fifeZ&end 117. 
selbständig 151. 
selbstende mhd. 151. 
selbstständig 151. 
selfkant nd. 117. 
Seltenreich N. 75. 
scltsaene mhd. 148. 
seltsam 148. 
semeur frz. 6. 
Semüor 105. 
Sengeholz N. 77. 
Sengewald N. 77. 
/SewsaZ 90. 
Sergent 50. 
-se*e nd. 63. 
Shakespeare 77. 
shamrock engl. 27. 
Shotover engl. 31. 
sichten 142. 
fi'te&eZis N. 72. 
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/Sie&eZes* N. 72. 
^e&en (cribrare) 142. 
Siebenbaum 40. 
Siebenlist N. 72. 
Siebenzigkron N. 60. 
Siedentopf N. 85. 
Sitten nd. 142. 
iStman 42. 
Similor 105. 
Simon 42. 
stw 105. 

Singeholz N. 77. 
Singeisen N. 77. 
singessa dial. 38. 
SingewaJd N. 77. 
singö^ mhd. 38. 
Singrün 3. 105. 
Sinngrün 3. 105. 
Sintenis N. 75. 
sinvZuot mhd. 105. 
Siphardt N. 73. 
Sirene dial. 55. 
sirloin engl. 28. 
5ia;, Sixch^n 158. 
sZaTi^ mhd. 149. 
sZeet?e engl. 116. 
sZijp/* mhd. 147. 
slötewit nd. 153. 
swör nord. 16. 
Soelundr altn. 63. 
iSo7>err N. 79. 
Sommerhudt: 70. 
Sonderhof N. 82. 
Sonnenleiter N. 81. 
Sophie dial. 47. 
Sophienmargaretenpul- 

ver 51. 
sorrow engl. 29. 
sorry engl. 29. 
Spanferkel 132. 
<^awÄMt N. 78. 
Sjpanwew 132. 
/%)awwÄwt N. 78. 
sparrowgrass engl. 25. 
Speichernagel 113. 
Speier 44. 
Speierling 99. 
8pe2 mhd. 107. 125. 
Sperberbaum 99. 

12 
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Sperlinge 49. 
&ßi€kemagel N. 113. 
Spiel 125. 
smker nd. 113. 
^ieß 111. 
^te>9 mhd. 111. 
spiUen nd. 151. 
Bpinnebett 46. 
spe^ mhd. 111. 
spitsch nd. 125. 
spUsndme nd. 125. 
^^t£;e Lenore 51. 
spitzen mhd. 124. 
Spitzname 124. 
<^*t£:rwt^n dial. 56. 
Sprichwort 3. 125. 
^priichwort 3. 125. 
«S^Tünne dial. 132. 
/S^a& 89. 
jSf«acÄ€Z N. 74. 
Stahlknecht N. 79. 
stakem nd. 143. 
StaUage dial. 52. 
Standdr dial. 50. 
jStan(2arm dial. 50. 
stankern dial. 143. 
stänkern 143. 
i^an^et^ 47. 
stanthart mhd. 36. 
Staudenfuß N. 83. 
stecc^aZ ahd. 146. 
stet7 146. 
Steinbeißer 98. 
Steinberz dial. 6. 
Steinheil N. 78. 
Steinhöfel N. 78. 
Steinhöwel N. 78. 
Stellage dial. 52. 
steZ^n 141. 149. 
iSteZ^re 6. 
Stelzfuß 6. 90. 
Stenzelmarie 51. 
Sterhfriti N. 69. 
S^grn- in N. 83. 
Sternenstraße 64. 
Sternlichter dial. 48. 
Steuer quaker, -t?a*er 43. 
/SttcA 146. 
s^tebeZ mhd. 146. 



/S^ic/«Z 117. 
Stiefdfuchs 8. 
stigrdp ags. 25. 
5t»Z 3. 125. 
si(t{2en 141. 
5tt22en^tum 48. 
Stinchenpforte 59. 
stinkende Pforte 59. 
iS^9tA;mane 51. 
s*irrMp engl. 25. 
Stocket dial. 47. 
stölbruoder mhd. 35. 
Störteheker N. 78. 
-stra fries. 81. 
si^ran^uZare lat. 19. 
Streichhahn N. 78. 
streifen 132. 
Strickreiter dial.'49. 
striden nd. 14. 112. 
8^n(2sc^o nd. 112. 
Stuhbenkammer 62. 
Stückgarten N. 40. 
stuoförttocZer mhd. 35. 
Stwrtzenbecker N. 78. 
%Z 3. 
suchen 131. 134. 

fi^MC/»« 131. 

SrAderland 63. 
ÄMd/io/* N. 82. 
säe>:$6 2an^ mhd. 62. 
Sünder Kids 49. 
Sünderhauf N. 82. 
Sänderhof N. 82. 
Sündermann N. 82. 
Sändfluß 105. 
Sündflut 3. 105. 
aw^igiov 17. 
swebeboge mhd. 120. 
st(76im6n mhd. 52. 
swichten nd. 137. 
swiften mhd. 137. 
Swinegel nd. 97. 

T. 

Ta/it 156. 

tagedinc mhd. 137. 
^aiZZer frz. 20. 
taillevent frz. 76. 
Takelage 52. 



TaZene 57. 
Tam&at«er dial. 49; 
Tannhirsch 98. 
tor engl. 91. 
Torjacfc engl. 91. 
Tarearew 62. 
Ta^or^n 62. 
Täter 62. 
Tauberecht N. 73. 
Taubhorn dial. 53. 
Tauchstein 105. 
Tat«56n(2 159. 
Tau9en(2^ü2(2en^raKt 

102. 
teatotalers engl. 30. 
teeto<aZ«rs engl. 30. 
Telegramm 125. 
teZ^ nd. 82. 
TeUkampf N. 82, 
tent udc88. 
-*er mhd. 98. 
Teti/eZ 159. 
Teuf henker dial. 159. 
Thalhamm^ N. 86. 
thauen 142. 
t^at(7 engl. 142. 
Theerjacke 36. 90. 
Theodor 74. 
Theodorich 74. 
Theriak 36. 
Theuerkauf N. 75. 
Thierauf N. 73. 
Thorbecke N. 81. 
TÄoWßy N. 81. 
Thormöhlen N. 81. 
Thorspecke N. 81. 
threshold engl. 54. 
thürängeln 14. 
Thüren ein 44. 
t/iufs altn. 38. 
thürstig 38. 146. 
£%rs ags. 38. 
<ic/ßf Freund 46. 
tiesdag nieders. 123. 
Tilgencamp N. 82. 
TiUenkamp N. 82. 
TiteZ 124. 
TitteZ 124. 
tt«;it dial. 24. 
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todkrank 158. 
tödlich 3. 158. 
todmüde 153. 
todt 153. 
Todt N. 73. 
Todtenjuden N. 60. 
Tödter N. 73. 
todtkrank 153. 
^öd^Zic?» 3. 153. 
todtmüde 153. 
Tolpatsch 92. 
Töww N. 75. 
tosc^ranis^en nd. 136. 
to« 153. 

toutefois frz. 21. 
^ra^emtint mhd. 36. 
tragrmmt mhd. 86. 
Tragstein 54. 
fraino«7 eogl. 26. ' 
TrampeUhier 94. 
IVäM%8o2(2a^en 48. 
transgulare lat. 19. 
Trautwein N. 71. 
tremuoto it. 32. 
]^renn6n 134. 
Trciotr dial. 45. 
IVeeop/" N. 76. 
TrtOhase N. 85. 
TriOhose N. 85. 
IWwftsÄss N. 76. 
trinnen mhd. 134. 
Trittoir dial. 45. 
Trittschäufelein dial. 

54. 
trougemunt mhd. 86. 
trwnmettier 94. 
7Vt«n^n&oZ£; 42. 
^rtmn« mhd. 134. 
Tuberose 103. 
Tufstein 105. 
Huona^ ahd. 62. 
Twrkheim 67. 
itirreti mhd. 88. 146. 
^iirse mhd. 38. 
tuschen 135. 
Tiet^Z 124. 
^K;arc mhd. 119. 
I^ altn. 123. 



ü. 

überwinden 134. 
üchtenhagen 68. 
umberinc mhd. 134. 
üm^eZeZ 121. 
Umgelter N. 121. 
tim^eti;an(2£er Napo- 
leon 50. 

an 50. 
umringen 134. 
Umweg 121. 
t«n- u. o^n- 155. 
u/nbaß 149. 
un5ä/92tcA 149. 
üncZc Sam 30. 
underslouf mhd. 130. 
tin<2erstit7eZen mhd .117. 
unentgeldlich 151. 
unentgeltlich 151. 
ungefähr 155. 
ün^eZ(2 121. 
ungeschlacht 149. 
un^^^Mt 149. 
^nnam« 109. 
impass 149. 
unpössZic^ 149. 
tmpm mhd. 38. 
Z7n<enamen(2 39. 
unterdes 156. 
imterdeß 156. 
UnterscUeif 130. 
Unterstützminister 48. 
unterwinden 134. 
Unweg 121. 
Unwillen N. 70. 
unzählich 153. 
umählig 153. 

üi»Mf€ 38. 

ups^t«mZ nd. 155. 
uptfpa lat. 95. 
wr- 150. 
«*r5ar 150. 
Z^tfcowe 60. 
UtermoKUn N. 81. 

V. 

voci^ frz. 24. 
Fa^on^en 43. 



mZant mhd. 159. 
Fatew^m 159. 
Välentinskrankheit 

169. 
t7aZma mlat. 114. 
vaZ^s^tioZ mhd. 114. 
vären mhd. 183. 155. 
vasen mhd. 122. 
i7as^n mhd. 37. 
vasnaht mhd. 123. 
vastelnaht mhd. 123. 
Fcteen N. 68. 
Veiten 159. 
veltkonele mhd. 102. 
ventrehleu frz. 23. 
veraffen 7. 

t76ranZa58en konj. 139. 
t7er(2auen 142. 
Fer^Kws 19. 
ver^tincZen 15. 
I7erjt<s frz. 23. 
verleumden 128. 
verZieb dial. 155. 
verliebt dial. 155. 
vermost dial. 48. 
verplex, verplext dial. 

54. 
verquanten dial. 155. 
verrucht 134. 
verschliefen 116. 
verstec?ien 135. 
üer«t«^cn 135. 
versi^en mhd. 135. 
versihen mhd. 135. 
vertheidigen 137. 
vertuschen 135. 
verweisen 4. 135. 
verwinden 134. 
«en£7«s«n mhd. 135. 
ven(7«^^en mhd. 135. 
t7erjre^e2n 136. 
verzichten 133. 
FtcecZommttö 89. 
vidimieren 113. 145. 
m'ätmii^ lat. 113. 145. 
indfiiZus lat. 114. 
Vielfraß 94. 
VieiiMchen 55. 
VieHmannslust 59. 
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Vietsbohne 103. 
Villainton frz. 24. 
vind/Tt vind nord. 152. 
Vinipöpel rahd. 35. 
Violine 111. 
Virgilius 19. 
vttu2a mlat. 111. 
vitidor lat. 111. 
Vitzthum 89. 
Fwafe^osse 64. 
t^Zt^s goth. 34. 
Volbarth N. 73. 
Volger N. 73. 
Foifccr N. 73. 
Volkholz N. 71. 
VoUbeding N. 72. 
t7o22e9»itmt mhd. 37. 
Fo%o7^ N. 71. 
VoUmöUer N. 78. 
VoUpracM N. 72. 
Vollrath N. 72. 
i?ow Pharao 47. 
vor u. /lir 155. 
vorlieh 155. 
FonwMnd 5. 91. 
vornehmlich 156. 
Fori(;ifj8r 34. 
Vorzeichen 41. 
Vosegus 62. 
Vossköhler N. 83. 
Fos^raZ N. 84. 
Fredfensirafß nd. 5. 
vrouwengelich mhd. 

161. 
vuUemunt mhd. 37. 

W. 

Wachholder 98. 
TTacÄsmwnd N. 72. 
TFac/wmwtÄ N. 73. 
wackstert nd. 5. 
«oaßw mhd. 157. 
TFa/Wp?ae<? 107. 
TFaÄkta« 107. 
t(;äAnen 134. 
während 157. 
TFaÄrm«*nd N. 72. 
Währwolf 5. 93. 
TFa/ir;?etc^H 124. 



t(7aZ (clades) 107. 
wal (balaena) 97. 
Wald in N. 71. 
WaMherr N. 72. 
WalhaUa 107. 
Walkwrien 107. 
wallfahren konj. 139. 
TFaZZ/fecÄ 97. 
WaUhaUa 107. 
TFaZZwM/» 104. 
waMnut engl. 104. 
WaUrath 97. 
TTaWross 97. 
wälnut engl. 104. 
TFai[pZai2f 107. 
TTa^pwr^ 107. 
TFaZra/* N. 74. 
Walstatt 107. 
Walther 71. 72. 
TTam« 156. 
TFawwewwe^ 96. 
ti;ant mhd. 115. 
TFoppewscÄwetZ N. 70. 
Warlich N. 73. 
TFörm^ic dial. 128. 
Wärmthee 128. 
Warmuth N. 73. 
TFarw/i€rr N. 72. 
TToÄ^faM 62. 
Wasmuth N. 73. 
TFosserÄ^ßZ^re 6. 
Wehel 88. 
«(7ec^Z ahd. 98. 
wegfleuten nd. 143. 
WcÄr/H«£f N. 72. 
Wehrgdd 120. 
TFet&eZ 88. 
WeihezaU N. 84. 
Weichbild 107. 
am weichen Hahn 60. 
TFeicÄÄoid N. 71. 
Weichselzopf 108. 
tüeicZe mhd. 154. 
Tr«/*aZ<6r dial. 55. 
TTein in N. 71. 
Weinhold N. 71. 
TFeinÄofe N. 71. 
WeinnacM 42. 
TTßiwpoW N. 71. 



Weinreich N. 71. 
TFem^raw* N. 71. 
weisen 135. 
TFmcwaw N. 69. 
weissagen 138. 
weißagen 138. 
TFet/Jwic/ite 110. 
Tret>äcfcer N. 81. 
Weizsäcker N. 81. 
Welsh rabhit engl. 29. 
Wenigen- Umstadt 69. 
TTeniflfgr N. 73. 
Wenstergasse 64. 
TFerweZ^assc 64. 
Werft 106. 
TF^r^eZd 120. 
Wermut 25. 128. 
Wermuth N. 73. 
TFerwer 72. 
TTcrw/icrr N. 72. 
Werwolf 93. 
weshalb, weswegen 156. 
tüessen 156. 
wester mhd. 116. 
TF(?s(er7iemd 115. 
^(;e^wlowdal/ engl. 26. 
weterUich mhd. 138. 
weterleichen mhd. 138. 
wetteifern konj. 139. 
TFetieraw 62. 
Wetterleucht 138. 
wetterleuchten 138. 
TFcy^roW N. 71. 
whit-monday engl. 26. 
totc/i mhd. 107. 
mcÄ^cZ-srop/" 109. 
widern mhd. 129. 
lüiderspenstig 132. 
Widerthon 102. 
i(;i(2met» 129. 
widum mhd. 129. 
Wiedehopf 95. 
TFie«en/6id 68. 
TFtßsensfct^ 68. 
TTicsc^itÄaM 68. 
toe^ engl. 28. 
t(7i^;2rura slav. 117. 
TFiW&re« lia 
Wildschur 117. 
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Wühelmsdor 121. 
willfahren kooj. 139. 
Williger N. 73. 
Wimmelrode 69. 
tvind Adj. 152. 
TTiwfe&ra^ 42. 
windes sprout mhd. 36. 
Windhund 95. 
TFin^mamseZZen 53. 
Windsbraut 36. 42. 
windschief 152. 
TFitMfopieZ 95. 
«(;inna» ahd. 135. 
WmterÄaZ^er N. 81. 
TTm^crÄiMfe 70. 
Winterschweig N. 80. 
TFt»<ef</iur 68. 
toiwtsc/iMr 117. 
Wirzburg 66. 
wissagen mhd. 138. 
wi^ac ahd. 138. 
wi^agon ahd. 138. 
wi^en mhd. 135. 
Wi^sant mhd. 35. 
Tr*«/yaw 129. 
Witthum 129. 
Wittkugel N. 85. 
TTitwe 129. 
Wohlfahrt N. 74. 
TToW/romw N. 74. 
KX>7»Z^estaZt 149. 



WoUrdbe N. 74. 
Wohlrath 51. 
Wolf gram N. 74. 
Wolfram 74. 
TToßra&c N. 74. 
wormkruid holl. 25. 
wormwood engl. 25. 
Wortzeichen 124. 
TTttWöfsam N. 75. 
WünschensuM N. 69. 
Wuotanes her mhd. 89. 
TFitrw 124. 
wwrmäßig 54. 
wurmmäßig 54. 
Wwrstm N. 63. 
TFwr^r&Mf^ 66. 
umthendes Heer 89. 

Z. 

Zacker Menschekopp 

46. 
-2faW in N. 83. 
Za7m 97. 
ZaiZ/? dial. 47. 
Zander 97. 

ZankthippCj -tüffe 45. 
Zedern 17. 
Zetdier 99. 
Zeitlose 9. 
fernen mhd. 133. 



Zentgraf 80. 
zepfen oberd. 13. 
zetteln 136. 
zetten 136. 
Ziebarth N. 73. 
Zieche 116. 
Ziehbock dial. 46. 
Ziehjarn dial, 41. 46. 
Ztera« 128. 
Zierrath 128. 
ziestac mhd. 123. 
Zinkgraf N. 80. 
Zinstag oberd. 123. 
Zintgraf N. 80. 
Zio, ZtM ahd. 99. 123. 
Zirene dial. 55. 
Zitteressig 47. 
Zu^kermandel N. 77. 
ZwcÄmantöZ N. 77. 
Zü^e 116. 
zuschanzen 136. 
ZMi;ieZver<2tews*or(icw 

46. 
zuweilen 154. 
Zweifalter 55. 
Zwergkäse 119. 
zwiboUe mhd. 101. 
Zmc&e? 101. 143. 
zwiebeln 143. 
^rmröeZw 144. 



Universitäts-Buchdruckerci von Oarl Georgi in Bonn. 




i 





Si,; 



11 



